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Lehrerzeitung bü£a BUFA 81 - Fachmesse für
Bürotechnik und Datenverarbeitung
8. bis 12. September 1981, Zürich

PR-Beitrag

Aussteiler-Mitteilungen
Facit-Addo AG, Badenerstr. 587, 8048 Zürich,
Halle 1, Stand 103, zeigt Büro- und Organisa-
tionsmaschinen der bekannten Marken Facit
und Sharp. Unter anderem werden präsentiert:

Sharp - MZ 80 B. Dieser Mikrocomputer zeich-
net sich durch integrierte Bauweise sowie eine
Speicherkapazität in der Grundausführung von
2Kb ROM und 32Kb RAM (austauschbar bis
64kb RAM) aus. Hauptsächlich für Hobby und
technisch/wissenschaftliche Einsätze gedacht,
weist dieses Gerät einen Bildschirm von 40/80

Zeichen (programmierbar) auf 25 Zeilen auf
und kann mit Grafik-Modulen sowie Drucker-
und Floppy-Disk-Laufwerken ausgerüstet
werden.

Preis: ab Fr. 3900.-

Sharp SF-770. Kompakter Normalpapierkopie-
rer im Trockenverfahren, für Formate A3 bis A5,
Multikopie 1 bis 99 mit Zwischenspeicher 15
A4- bzw. 11 A3-Kopien pro Minute. Selbstdia-
gnose und Simulationsfunktionen, neuartige
Bildübertragung mit OPC-Master.

Sharp SF-750. Sehr kompakter Normalpapier-
kopierer im Trockenverfahren, für Formate B4

bis A5, Glas-Fiber-Optik, 11 Kopien pro Minute.
Im übrigen gleiche Ausrüstung wie SF-770. Ge-
wicht: 32 kg, Masse: 43 cm breit, 42 cm tief,
28 cm hoch.

Facit 2301. Elektronischer Rechner für Kolon-
nenarbeit mit Breitwagen.

Sharp CS-4287. Elektronischer Rechner für
Kolonnenarbeit mit Queraddition oder für pro-
zentuale Verteilungsrechnungen.

Sharp 7001. Schreibender Rechner für die Ak-
tentasche. Mit 40 Speichern für die alphanume-
rische Speicherung von 40 Begriffen und
Werten.

PR-Beitrag

A. Messerli AG, 8152 Glattbrugg ZH
Halle 4, Stand 410/411
Reprografische Systeme wie z.B. Kopiergerä-
te, Mikrofilmanlagen usw. sind für eine rationel-
le Kommunikation unentbehrliche Hilfsmittel.
Messerli präsentiert an der kommenden Büfa
einen interessanten Überblick mit Neuheiten
aus dem vielseitigen Bereich der Reprografie.

Interessante Kopierneuheiten
Zwei Kopierer aus dem vielfältigen Sortiment
von Minolta sind an einer Büfa erstmals zu

sehen. Der Minolta EP 710 ist der erste Büroko-
pierer mit Verkleinerung und Vergrösserung
und randlosen Kopien bis max. Format A3. Mit
dem neuen Minolta EP 320 präsentiert man
einen preisgünstigen Normalpapierkopierer für
die Formate A4 und A3. Fiberglas-Optik, revo-
lutionierendes Micro-Toning-System, randlose
Kopien sind nur einige Merkmale dieses Klein-
kopierers.
Für den mittleren und grossen Volumenbereich
bietet Messerli eine kostengünstige Lösung mit
dem neuen Océ 1900. Ein leistungsfähiger Nor-
malpapierkopierautomat mit einer Geschwin-
digkeit von 45 Kopien/Minute und vollautomati-

scher Verkleinerungsstufe. Ausgerüstet ist die-
ses Modell mit Originalschnelleinzug und einem
20-Stationen-Sorter.

Kleinoffset
Messerli verfügt auch im Bereich der Druck-
technik über ein grosses Sortiment an Offset-
druckmaschinen sowie Anlagen für Fotosatz
und Reprofotografie. An der Büfa wird eine
Davidson-Kleinoffset-Druckmaschine für den
Formatbereich A4 präsentiert. Weitere Produk-
te aus diesem Fachgebiet können auch wäh-
rend der Ausstellung in Glattbrugg besichtigt
werden.

zu jeder Wandtafel 1 x

Handlich
liegt der Ofrex-Handyfix «wisch-
freudig» in jeder Hand.
(Masse: 135 mm x 35 mm x 30 mm)

Zum Korrigieren
geht's mit dem Handyfix viel
einfacher, ohne Schwamm und
Staubtuch, «ohne Handballen»,
ein kurzes Wisch-Wisch und
fertig...

Sauber
ist er, der Ofrex-Handyfix, denn mit
seinen 5 Filzlamellen schluckt er
den lästigen Kreidestaub.

Ob klein- oder grossflächig
erstaunlich sauber! Nach dem
«Wegwischen» wird der Handyfix
kurz ausgeklopft und ist auch
schon wieder bereit...

Ofrex

Zum Einführungspreis
Fr. 5.30
Fr. 4.95
Fr. 4.85
Fr. 4.45

bei nur 10 Stk
bei 25 Stk
bei 50 Stk
bei 100 Stk

—Ht un«*

OFREX AG, Ofrex-Haus, Flughofstrasse 42,8152 Glattbrugg,
Telefon 01 810 5811, Telex 58.843

Art. No. 81.4260

Fix zur Hand...
OFREX

HANDYFIX
Trocken-Tafelwischer

gehört in jedes Klassenzimmer
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Leonhard Jost: Die Herausforderung der Jugend 1267
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«Sache» und «Bewegung». - Die offizielle Stellungnahme
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Zwischen Wunsch und Streben

Wir alle - oder wenigstens sehr viele von uns - scheuen

uns, die Wahrheit über uns selbst zu erfahren. Nur wenige
sind ehrlich genug, sich auch Fehler einzugestehen. Andere
werden seelisch krank durch den inneren Kampf zwischen
Selbsterkenntnis und Wirklichkeit des Handelns. Hier ver-
sucht die Psychoanalyse, die wahren Gründe zu erhellen,
um damit wieder Selbstachtung und Selbstvertrauen zu
erwecken. Doch wer von uns würde die Wahrheit über sein
irdisches Ende ertragen können? Und wie wenige Patien-
ten verarbeiten seelisch die Diagnose einer unheilbaren
Krankheit!

So stehen wir mitten im Spannungsfeld zwischen dem
Streben nach Wahrheit und der Gnade, nicht alles wissen
und erkennen zu müssen, um so vor Ahnungen und Äng-
sten geschützt zu sein. Die Wirklichkeit ist oft hart, die
Wahrheit kann jedoch tödlich sein.

Unsere Jugend ist unruhig - aus vielen Gründen. Die
Mehrheit der Jungen ist von einem tiefen Idealismus getra-
gen, den wir in unserer Jugend auch hatten. Sie versuchen,
das Menschliche in unserer Gesellschaft zu erhalten, das

uns immer mehr verlorengeht. Wie können wir die vielen
berechtigten Vorwürfe entkräften, die sich der von uns

gelebten Wirklichkeit entgegenstellen? Was tun wir
Erwachsenen, Arrivierten, Etablierten, wenn wir soziale

Ungerechtigkeit erkennen, von Drogensüchtigen hören,
Alkoholiker sehen, über Raucherkrebs und Opfer des

Strassenverkehrs lesen? Sind die Jungen wirklich nur die
Verlierer in einem Spiel, dessen Regeln sie noch nicht
kennen? Wie können wir ihnen helfen? Die Jungen
machen uns ungeduldig und imperativ - sicher auch mit
falschen Mitteln - auf diese verkannte Wirklichkeit auf-
merksam. Dafür sollten wir eigentlich dankbar sein - und
darauf sollten wir reagieren! Unsere Antwort sollte positiv
sein, mit Vorschlägen - und vor allem mit Taten - zur
besseren Integration der Jugend in unsere Gemeinschaft.
Nur so können wir diese Krise unserer Gesellschaft über-
winden. Wir wollen die Wirklichkeit erkennen, daraus
Wahrheiten ableiten - so gut wir das als subjektiv Betrof-
fene können -, auch wenn sie für uns unbequem sind!

Pro/. Dr. Peter G. Wewer
Pe/cfor der Uwiversüät Zwric/i

SLZ 36, 3. September 1981
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FORTBILDUNG

Schule heute - Schule morgen
Seminar über aktuelle Erziehungs- und Schulfragen

Die beiden grössten schweizerischen Lehrerverbände, SVHS und SLV (Schweizeri-
scher Verein für Handarbeit und Schulreform und Schweizerischer Lehrerverein),
führen gemeinsam eine Kurswoche durch, in der Probleme der heutigen Volksschule
diskutiert und Zukunftsperspektiven erarbeitet werden.

77zemari&: Schule heute - Schule morgen

Zielsetzung: - kritische Auseinandersetzung mit der heutigen Schule

- Herausstellung möglicher Ansatzpunkte für Reformen

- Formulierung möglicher Leitideen für eine Schule von morgen

Arbeitsweise: Grundsätzliche Orientierungen durch Referate

- Gruppenarbeiten
- Plenumsdiskussionen
Der Arbeit in Gruppen wird breiter Raum gewährt.

Re/erenfen: - Prof. Dr. Rolf Dubs, Hochschule St. Gallen

- Prof. Dr. Konrad Widmer, Universität Zürich

- Dr. A. Strittmatter, Leiter ZBS, Luzern

- Josef Weiss, Pädagogische Hochschule St. Gallen (Kursleitung)

Dûiwm: 12. bis 15. Oktober 1981

(12. Oktober 1981 Vormittag Anreise)
(15. Oktober 1981 Nachmittag Abreise)

Kursorf: Herisau

Fei/neb/ner: Lehrkräfte aller Schulstufen, Eltern, pädagogische Mitarbeiter der
Erziehungsdirektionen, Pädagogiklehrer, Übungslehrer, Methodik-
lehrer, Inspektoren, Lehrerberater

Aus/agen: - Kursgeld Fr. 120.- pro Teilnehmer

- Kosten für Unterkunft und Verpflegung

AnmeMwngen: bis 30. September 1981 an den Kursadministrator: Hanspeter Ber-

ger, Scheffelstrasse 8, 9100 Herisau

Den Kursteilnehmern werden nach Anmeldeschluss Kursprogramm und weitere
Unterlagen zugestellt.

Schweizerischer
Verein für Handarbeit und
Schulreform
/afcob A/t/ierr
Herisau

Schweizerischer Lehrerverein

Rurfo// Widmer
Trogen

K
Anmeldung

Name

Adresse

Tätig als

nimmt am Seminar «Schule heute - Schule morgen» vom 12. bis 15. Oktober 1981 in
Herisau teil.

Datum Unterschrift

Ich benötige nähere Angaben über Übernachtungsmöglichkeiten am Kursort
Ich bin selber für Unterkunft besorgt

Létuerzeitïunâ
erscheint wöchentlich am Donnerstag
126. Jahrgang

Herausgeben Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: Ringstr.54, Postfach 189, 8057 Zürich, Telefon
013118303

Redaktion:
Chefredaktor: Dr. Leonhard Jost. 5024 Küttigen, Telefon 064
372306

Hans Adam, Primarschulvorsteher. Olivenweg 8, 3018 Bern.
Postfach, zuständig für Einsendungen aus dem deutschsprachi-
gen Teil des Kantons Bern

Hans Rudolf Egli. Seminarlehrer, Breichtenstr. 13. 3074 Muri
BE, Telefon 031 521614. Redaktion der «Schulpraxis»-Num-
mern (ohne «SLZ»-Teil)

Ständige Mitarbeiter:
Gertrud Meyer-Huber, Liestal
Peter Vontobel, dipl. Psych., Jona
Dieter Deiss. Sulz bei Laufenburg
Hermenegild Heuberger, Hergiswil b. Willisau

Die veröffentlichten Artikel brauchen nicht mit der Auffassung
des Zentralvorstandes des Schweizerischen Lehrervereins oder
der Meinung der Redaktion übereinzustimmen.

Beilagen der «SLZ»:

Berner Schulblatt (wöchentlich, nur «Berner Auflagen»)
Redaktion: Hans Adam

Stoff und Weg
Unterrichtspraktische Beiträge

Bildung und Wirtschaft (monatlich)
Redaktion: J.Trachsel, Verein «Jugend und Wirtschaft». Stauf-
fächeren. 127. Postfach. 8026 Zürich. Telefon 01 2424222

Buchbesprechungen (8- bis lOmal jährlich)
Redaktion: E. Ritter, Päd. Dokumentationsstelle, Rebgasse 1,
4058 Basel

Berner Schulpraxis (8mal jährlich)
Redaktion: H. R. Egli. Breichtenstr. 13, 3074 Muri

Transparentfolien (2- bis 4ma! jährlich)
Redaktion: Max Chanson, Goldbrunnenstrasse 159, 8055 Zü-
rieh

Zeichnen und Gestalten (4mal jährlich)
Redaktoren: Heinz Hersberger (Basel), Dr. Kuno Stöckli (Zü-
rieh), Peter Jeker (Solothurn). - Zuschriften an H. Hersberger,
4497 Rünenberg

Das Jugendbuch (8mai jährlich)
Redaktor: W. Gadient, Gartenstrasse 5b, 6331 Oberhünenberg

Pestalozzianum (6mal jährlich)
Redaktorin: Rosmarie von Meiss, Beckenhofstr. 31, 8035 Zü-
rieh

SKAUM-Information (4mal jährlich)
Beilage der Schweizerischen Kommission für audiovisuelle
Unterrichtsmittel und Medienpädagogik
Redaktion: Dr. C. Doelker. c/o Pestalozzianum. 8035 Zürich

Neues vom SJW (4mal jährlich)
Schweizerisches Jugendschriftenwerk
Seefeldstrasse 8. 8008 Zürich

echo (4mal jährlich)
Mitteilungsblatt des Weltverbandes der Lehrerorganisationen
(WCOTP)

Informationen Bildungsforschung (nach Bedarf)

Inserate und Abonnemente:
Zeitschriftenverlag Stäfa, 8712 Stäfa
Telefon 019281101, Postscheckkonto 80-448

Verlagsleitung: Tony Holenstein

AnnahmescMuss für Inserate:
Freitag. 13 Tage vor Erscheinen

Inserateteil ohne redaktionelle Kontrolle und Verantwortung.

Abonnementspreise (inkl. Porto):

Mitglieder des SLV Schweiz Ausland
jährlich Fr. 36.— Fr. 52.—
halbjährlich Fr. 20.— Fr. 30.—

Nichtmitglieder
jährlich Fr. 47.— Fr. 63.—
halbjährlich Fr. 26.— Fr. 36.—

Einzelpreis Fr. 2.— (Sondernummer Fr. 3.—) + Porto

Abonnementsbestellungen und Adressierungen
sind (ausgenommen aus dem Kanton Bern) wie folgt zu adres-
sieren: «Schweizerische Lehrerzeitung». Postfach 56, 8712
Stäfa.

Interessenten und Abonnenten aus dem Kanton Bern melden
sich bitte ausschliesslich beim Sekretariat BLV, Brunngasse 16,
3011 Bern. Telefon 03122 3416.
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SCHUL- UND BERUFSFRAGEN

Leonhard Jost

Die Herausforderung der Jugend

Wer immer sich zur «Bewegung» äussert, muss mir Widerspruch und ha/m mir
Zustimmung rechnen, ;'e nach Standpunkten. /m /nreresse des immer noch zu
suchenden, der Sache entsprechenden Standortes, verö/fent/iche ich den Text
einer Ansprache an Schü/erinnen, Lehrer und Litern, gehaben am 2. Apri/ 79S7
an der Absch/tzss/eier der Kantona/en Seminarien in Brugg AG. Dass die
«Sache» in eine au/bauende Bewegung homme, ist auch mein, ist unser aber
Wunsch. J.

Erschwerter Dialog
«Der Güter Gefährlichstes, die Spra-
che» (Hölderlin) ist Quell unzähliger
Missverständnisse. Schuld daran ist
freilich nicht die Sprache, sondern un-
klares Denken, sind unscharfe Analy-
sen, ungenügendes Wissen um Tatsa-
chen und Zusammenhänge. Wer
ernsthaft die Einheit von Begriff und
Wort, Sache und Zeichen sucht, dem
scheinen zuzeiten die Worte wie
Staubpilze zu zerfallen; haben die äl-
tere Generation und die junge, nach-
rückende überhaupt noch eine ge-
meinsame Sprache, gemeinsame Vor-
aussetzungen, aufgrund derer argu-
mentiert werden kann, eine gemeinsa-
me Stimmung, ein vergleichbares «In-
der-Welt-sein», das Übereinstimmung
ermögücht? Sind wir fähig und bereit
zum Dialog? Können wir noch zu-
hören?

Meine Bemerkungen sind mit Absicht
doppeldeutig betitelt: Herausforde-
rung der Jugend, das ist einmal im
üblichen Wortsinn der Tatbestand,
dass Jugendliche (nicht erst gestern
und heute) unseren Staat und die Ge-
Seilschaft der Erwachsenen mit ihren
Ordnungen, ihren Tabus, ihren Wer-
ten herausfordern durch ein von den
Erwartungen abweichendes Verhal-
ten, durch Infragestellung, durch Pro-
test, durch alternative Lebensformen
und durch (oft über Gebühr von den
Medien hochgespielte) Demos und
Krawalle.

Von «den» Jugendlichen zu sprechen,
ist sehr ungenau; der Pluralismus der
Gesamtgesellschaft spiegelt sich auch
in den Vertretern dieser Altersstufe
(die rechtlich mit 15 Jahren beginnt
und mit 18 bzw. 25 Jahren endet): Es
gibt Angepasste in allen Graden, Re-
bellen und Ausgeflippte, Aussteiger in
vielerlei Formen.

Viele Heranwachsende weichen davor
zurück, in eine strukturierte (wenn-
gleich längst nicht mehr statische Ge-

Seilschaft einzutreten, in der alle
Funktionen programmiert, alle Ab-
läufe vorgegeben und geregelt sind.
Ihr b/orty.siscbes Lräfe/izbebä//««
wehrt sich gegen die (im besten Fall)
appollinische Form, der Stürmer und
Dränger geniesst seine ungebändigte
Lebenskraft, er übergeht Grenzen
und Schranken.
Die Herausforderung der Jugend ist
aber auch zu verstehen als eine Her-
ausforderung nicht der Etablierten
und ihres geschichtlich gewachsenen
Systems, sondern als Herausforderung
der Jugendlichen selbst: Ihr seid her-
ausgefordert, an euch selbst Forde-
rungen zu stellen, ihr seid aufgerufen,
eurem Streben und Handeln ganz be-
stimmte Inhalte und Ziele zu setzen,
eurem Leben einen Sinn zu geben.

Zur Situation des Jugendlichen in
unserer Gesellschaft

In Dürrenmatts «Physikern»* hat sich
der Theoretiker Möbius freiwillig ins
Irrenhaus zurückgezogen, da er vor-
aussieht, wie gefährlieh die technische
Umsetzung seiner physikalischen Er-
kenntnisse in den Händen einer politi-
sehen Macht werden kann. Freilich
verzichtet er im Irrenhaus, dieser En-
klave einer wahnsinnig gewordenen
Welt, nicht auf Fortentwicklung seiner
denkerischen Arbeit. Newton und
Einstein, zwei sich ebenfalls verrückt
stellende Spione der Supermächte
USA und UdSSR, wollen ihm die alle
Energie erschliessende «Weltformel»
ablisten; die drei Physiker gelangen
schliesslich zur Einsicht, sie müssten
allesamt im Irrenhaus bleiben, um so
die Menschheit vor dem möglichen
Untergang zu bewahren. Ihre mora-
lisch verantwortungsvolle Rettungsak-
tion ist nutzlos: Die tatsächlich ver-

* Aus didaktischen Gründen beziehe ich mich
im Folgenden immer wieder auf literarische
Werke, weil ich damit Zusammenhänge hervor-
rufen kann, die über das, was ich zu sagen
vermag, hinausgehen.

rückte Leiterin des Irrenhauses, Ma-
thilde Zahnd, hat die Formeln des
Möbius längst kopiert und in die Hän-
de einer Grossmacht gespielt - die
Welt kann zugrunde gehen; was denk-
bar ist, wird unausweichlich irgend
einmal gedacht werden. Dürrenmatt
lässt offen, ob, was machbar ist, auch
irgendeinmal gemacht werden wird; er
zeigt aber, dass der einzelne Mensch,
selbst wenn er es gut meint, ohnmäch-
tig ist gegenüber den Machenschaften
einer von Machtkomplexen be-
herrschten Welt. «Das Problem ist
nicht die Atombombe, sondern das
Herz des Menschen», meinte Einstein
(der wirkliche Einstein). Dürrenmatts
Tragikomödie erhellt blitzlichtartig
die geistige Situation vieler gutgesinn-
ter jugendlicher Menschen. Sie suchen
zwar nichf den Weg ins 7rrenha«s,
woh/ aber in andere «Enklaven», sie
resignieren vor sovie/ Ohnmacht dem
/oka/- wie we/tpo/itischen, dem zivi/isa-
tionstechnischen, dem wirischa/i/ichen
Geschehen gegenüber. Tagtäglich erle-
ben sie, wie die physische und psychi-
sehe Gesundheit des Menschen aufs
Spiel gesetzt wird im Interesse nicht
hinterfragter Interessen, sie erleben
die Schizophrenien, die t/nsinnigkei-
ten, die Widersprüch/ichkeiten in der
ersten, der zweiten, der dritten und der
vierten We/t/

Alfred Andersch beschreibt in
«E/raim» eine Szene, in der ein Mann
etwas wie einen Hund ins Feuer wirft
und der Lagerhäftling dann erfährt,
dass es ein Kind ist! Seither sucht er
die Welt zu verstehen, als Zufall, als
Gottes Wille, als - es will ihm nicht
gelingen. «Niemand hat mir Ausch-
witz erklären können.»
Eine innere Wut, die sich nicht mit
billigem Optimismus vertreiben lässt,
staut sich in vielen auf und entlädt sich
in unkontrollierten Aggressionen. W/e
so// man /eben in einer Weh, von der
man weiss, dass «Auschwitz» kein ein-
ma/iger Triumph des Bösen geb/ieben
ist und b/eiben wird?

Ein wacher, ein geistig sensibler Ju-
gendlicher unserer Zeit kommt nicht
darum herum, bedrückende Krank-
heitssymptome am Leib unserer Zivi-
lisation, unserer Wohlstands- und
Konsumgesellschaft mit dem zweit-
höchsten Pro-Kopf-Einkommen der
Welt wahrzunehmen:

SLZ 36, 3. September 1981 1267



SCHUL- UND BERUFSFRAGEN

Schweizerischer Lehrerverein:

Erklärung zu den Jugendunruhen
Veranlasst durch die Vorkommnisse in Zürich, Bern, Basel und Lausanne wendet
sich die Delegiertenversammlung vom 29. November 1980 mit folgender Erklärung
an die Öffentlichkeit:

- Die jüngsten Unruhen mit ihren Demonstrationen, Ausschreitungen und Gewalt-
akten sind, auch wenn sich nur ein kleiner Teil unserer Jugend daran beteiligt, eine
Herausforderung an unsere Gesellschaft.

- Ob nun die Ursachen bei der Erziehung, den Anforderungen der Schule, den
veränderten Lebensbedingungen in Umwelt und Wirtschaft oder in gesellschaftli-
chen Zwängen liegen, die Schule hat ihren Anteil an die Lösung des Problems zu
leisten.

- Seine MZ/g//eder fordert der Schweizerische Lehrerverein auf, in ihren Anstrengun-
gen als Erzieher nicht nachzulassen, dem einzelnen Schüler, auch dem Aussensei-
ter, mit Verständnis zu begegnen und im Schulzimmer ein Klima der menschlichen
Wärme aufrechtzuerhalten.

- Die F/fern fordert er auf, der charakterlichen Entwicklung ihrer Kinder Vorrang
vor unangemessenen Leistungsforderungen zu geben und für die Kinder da zu sein.
In Schulfragen ist die verständnisvolle Zusammenarbeit mit dem Lehrer unerläss-
lieh.

- Die Behörden fordert er auf, die Atmosphäre des Vertrauens unter Lehrern, Eltern
und Behörden zu fördern und Verhältnisse zu gewährleisten, in denen sich der
Schüler entsprechend seinen Anlagen bilden und seine seelischen Kräfte sinnvoll
entfalten kann.

- Unserer Gese/focha/ir bleibt die Aufgabe gestellt, im Rahmen der rechtsstaatlichen
Ordnung für Lebensbedingungen zu sorgen, die allen Teilen der Bevölkerung
gerecht werden.

Krankheitssymptome unserer Zeit
und Gesellschaft

- Das Gesetz der Zahl, der Quantität
bestimmt das Denken und be-
herrscht die Handlungen: Einschalt-
quoten zählen, Hörerumfragen be-
stimmen die Massenkost; die Mei-
nungsmacher und Sinnproduzenten
passen sich an; wer «in» ist, wer den
Ton, den Geschmack der Menge
trifft, macht sein Geld.

- Wir werden zur Oberflächlichkeit
verführt (Typus Tagesschau mit
pausenloser Präsentation wechseln-
der Inhalte, ohne Zeit für Vertie-
fung). Innerlichkeit, Erlebnisreich-
tum, Gemütsregungen werden ab-
gewürgt durch die Sucht, immer
neue Reize aufzunehmen.

- Die Massenproduktion und Mas-
senreproduktion ist sowohl für
Sinnvolles wie Sinnloses möglich.
Nach dem Gesetz der Masse und
der Nivellierung nimmt die Fülle
des Wertlosen zu, es kommt zu ei-
ner Wertneutraütät und Gleichgül-
tigkeit.

- Die eigentüche Lebensqualität ist
bedroht durch Verstädterung,
Energieverschleiss, Hektik, Überin-
formation, allgemeine Verunsiche-
rung.

- Die Wegwerfmentalität hat Regun-
gen der Ehrfurcht vor dem Gewor-
denen und Staunen vor Geschäfte-
nem erstickt.

- Wirtschaftliche Überlegungen ste-
hen vor Rücksichtnahme auf das,
was menschgemäss wäre.

- Wir zerstören organische Abläufe
und Kreisläufe, wir erpressen die
Natur, betreiben Raubbau, Schutz-
wälder werden abgeholzt (auch sol-
che für die Seele).

- Wir verachten Form und Geformtes
zugunsten von Rausch und Ekstase.

- Wir versichern uns und alles, was
wir haben, und decken Risiken ab
(das moderne Ablassgeschäft nicht
fürs Seelenheil, sondern für unsere
materielle Wohlfahrt).

- «Aus Vorbildern sind Vorposter ge-
worden.» (L. Kaiser)

Die Sinn- und Wertkrise

Auf die Frage nach dem Sinn des Le-
bens erhält der Mensch, schon das
Kind, widersprüchliche und einander
abschliessende Antworten durch sei-
ne Eltern, durch die Lehrer, durch die
Kirche, durch die Massenmedien,
durch die alltägliche Erfahrung; denn
der Konsens, der etwa eine mittelal-
terliche Stadtgemeinde noch ein Mün-
ster bauen liess, ist längst verlorenge-
gangen.

Wolfdietrich Schnurre lässt ein Kind
seinen Vater fragen:
«//ari d» ne Ahmmg, was ma /»'er so//?
Wo?
Va, utfe We//.
Logisch: Grosswer'n.
Und denn?
Verdien
Für wen?
Für deine Kinder
Und was so//n d/e?
Verdammt.»
Gewiss, wir haben bessere Ant-
Worten:
«Freiheit, Gerechtigkeit, Solidarität»
(Godesberger SPD-Programm von
1959), die Menschenrechte mit
Grundwerten wie z.B.

- Frieden
- Achtung der Individualität und

Achtung der Gemeinschaft

- Ehrfurcht vor dem Leben

- Gewaltlosigkeit; zur Verwirkli-
chung drängende Ideale wie Mitbe-
Stimmung, Umweltschutz

Nur: A//e diese Werte sind umstritten,
der weltanschauliche Pluralismus en-
det in M/w7ismus. Auf die Pilatus-Fra-
ge «Was ist Wahrheit?» haben wir kei-
ne eindeutigen Antworten mehr. Wir
stecken in einer Sinnkrise, einer Wert-

krise, die zutiefst auch eine Krise des
Sinnvertrauens in die Zukun/t dieser
Gese//sc/ia/if se/hri ist. Es ist uns nur
mehr schwer (oder vielen überhaupt
nicht mehr) möglich, unser Leben,
auch unseren Alltag, eingeordnet zu
sehen in den Gesamtzusammenhang
des Kosmos. Liegt es daran, dass wir
nicht mehr in Musse da sein können?
Dass wir verlernt haben, uns zu be-
sinnen und das, was wir tun, voll und
ganz zu tun? Viele leben ihr Leben
sozusagen provisorisch, auf Zusehen
und Abwarten hin, ohne sich, stufen-
weise, Ziele zu setzen.
Der jugendliche Protest ist sinnvoll,
insofern und solange als er uns Etab-
lierten, uns Lehrern, uns Politikern,
uns Stimmbürgern zuruft: «D/e We/t,
d/e /kr uns »hergehen wo//t, ist n/cht in
Ordnung, 5/e ge/ä//t »ns n/cht. W/e
5o//ten w/r darin Zehen können?» Wir
dürfen diesen Protest nicht leichtfertig
als unreif (auch wenn gewisse Formen
kaum reif zu nennen sind) abtun, wir,
die wir so oft auch nur Schreibtischtä-
ter sind, die wir uns recht bequem
eingerichtet haben in dieser Welt und
aus vollen Schüsseln essen, im Fern-
sehfauteuil sitzend sehen, wie andere
Völker um Freiheit und elementare
Rechte kämpfen, während wir Traum-
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reisen unternehmen oder uns im eige-
nen Swimmingpool oder Ferienhaus
erholen.
Mora/ische ScAizop/irerae, ein Gespa/-
tensein, eine K7u/f zwischen Wissen
(Gewissen anc/zj und konsequentem
7/ande/n ist nnier uns weit verbreitet.

Sensiblen, nach-denklichen Menschen
fällt es schwer, jene Stimmung zu ver-
meiden, die Günther Kunert in «Ab-
tötungsverfahren» artikuliert:
Unerfüllt,
Nach so langer Zeit,
ist jede Hoffnung
ausgebrannt,
Und an jedem Tag
Das Dunkel darum
unsere Gesellschaft
Die Zukunft
Eine ferne Ruine am Horizont
Unbewohnbar...
Unbewohnbar: Das Wo/zzzHzzgspro-
Wem so vieler Jugendlicher (nachdem
man aus dem «zu engen Schoss» der
Familie ausgebrochen ist) in den Städ-
ten ist symptomatisch, es ist keines-
falls bloss ein äz«5e/7ic/ze.s Problem des
Wo- und Wie-Wohnens, es ist letztlich
die Schwierigkeit (und für einige die
Unmöglichkeit), sich in dieser Welt
einzurichten. Die gewaltsame Beset-
zung abbruchreifer Häuser ist mög-
licherweise ein verzweifelter Versuch,
doch noch in alternativen Lebensge-
meinschaften Fuss zu fassen. Ein «au-
tonomes Jugendzentrum» sollten wir
nicht von vornherein als «Sünden-
pfuhl» sehen, sondern als Chance, un-
zufriedene Jugendliche vor dem tota-
len Ausbrechen und Ausflippen, der
selbstmörderischen Flucht, zu retten.
Dazu sind freilich der Autonomie
auch Grenzen zu setzen, und es bedarf
einer verantwortlichen Führung und
einer seelenkundigen Beratung und
zumindest Gesprächsmöglichkeit.

Menschlicher Lebenslauf und Sorge

Der menschliche Lebenslauf, früher
von der Gesellschaft und der Wissen-
schaft klar gegliedert nach Stufen (bis
zur Entwöhnung ist man Säugling, bis
zur Geschlechtsreife Kind, dann Ju-
gendlicher bis zum Eintritt ins Er-
werbsieben bzw. bis zur Heirat) ist aus
aller Ordnung geraten: Kinder prakli-
zieren Verha/tens/ormen der Erwach-
senen (nicht nur im Rollenspiel, son-
dern in aller Wirklichkeit), Jugendli-
che fordern Freiheiten, die früher für
sie undenkbar waren, Erwachsene ih-
rerseits fallen zurück in pubertäre und
adoleszente Verhaltensformen (Kult
der Jugendlichkeit, Pseudojungsein),
der Rat der Alten ist kaum gefragt,
«trau keinem über dreissig», und die

ins Ghetto gedrängten Eltern fragen
sich, wozu ihre Liebe und Aufopfe-
rung geführt hat. Etablierte und Arri-
vierte in den besten Jahren steigen da
und dort aus, und nicht wenige sind,
die zuzeiten mit dem Gedanken eines
glücklichen Unglücks (und sei es ein
Krieg) spielen, das sie von aller Sorge
erlöst, oder die den bewusst und frei
gewählten Tod ins Auge fassen. Viele
begreifen das Leben nur noch als ein
punktuelles Geschehen, nicht einmal
mehr eingespannt zwischen Geburt
und Tod, sondern einzig sinnvoll im
existentiellen Augenblick, ohne Zu-
sammenhang mit dem Lauf der Welt,
mit der Geschichte, mit dem Kosmos.
In solcher Sicht wird ein Denken über
Generationen, ein Hinentwickeln auf
erdachte Stufen der Vollkommenheit
(sei es im Jenseits oder im Irdischen)
bedeutungslos, es b/eibf nur noch die
Liest am AugenWicfc, der Genuss, von
dem man War weiss, dass er beiträgt
zum Ver/a//, zur Zerstörung (après
nous ie dé/uge/), dass er weder die
gesei/scha/t/ichen Verhä/fnisse verbes-
sert, z. ß. anderen Menseben ki//t,
noeb zur eigenen Reifung beiträgt. Das
/ch, niebt nur das Atom, ist gespa/ten,
es zer/ä//t und braucht dazu sebr vie/
weniger Zeit a/s t/ran.

Für den religiösen (d.h. an eine
Transzendenz gebundenen) Menschen
besteht zwar immer noch ein Ziel:
Wiedergeburt, Auferstehung, Reich
Gottes, desgleichen fraglos auch für
den politischen Aktivisten im Dienste
einer Ideologie, sei sie marxistisch
oder kapitalistisch oder welcher Art
immer. Es gibt für den einzelnen wie
für die Gesellschaft einen Auftrag;
was wir tun, wirkt sich letztlich aus, es
kann nicht gleichgültig sein, was ge-
schieht; ick vermag se/ber einen sinn-
voi/en Beitrag zur Rettung wider den
Untergang zu /eisten... (Hier liegt ei-
ne positive Wurzel der «Bewegung»,
die man nicht einfach mit Chaoten
identifizieren darf.)
Die wohl grösste Versuchung unserer
Zeit ist aber die, dass der Mensch (Ju-
gendlicher oder Erwachsener) der
Stimmung und dem Gedanken in sich
Raum gibt, alles sei unnütz, er sei
ohnmächtig, alles sei und bleibe sinn-
los. Was in Goethes Lebenslaufdrama
dem hundertjährigen Faust als /etzte
mephistophelische Versuchung begeg-
nete, die fundamentale, die alle Le-
benskraft lähmende Sorge, das befällt
heute Menschen jeden Alters und im-
mer mehr auch Jugendliche:
Wen icb einma/ mir besitze,
Dem ist a//e We/t nichts nütze;
Ewiges Düstre steigt herunter,

re Krawalle nach Frülilingsdemonstralion
»rtcT Em* jffcmU

sânwUgïbeod in «1er Inntnsudi wtate to

aândcn ÄO fesw!»«r .btsat- «ad

4er KsslonsnoiiMi i« tüWMi
«'ÜMWto

iüisagassist
iger AtartTBSrfew.iunges «V«.

Aus «Die Zürcher tbinibe 2»; Ana/ysen,
Reportagen, Berichte (herausgegeben von
äer Gruppe O/fen), Orte-Ver/ag, Zürich.

Sonne gebt nicht au/ noch unter,
Sei vo//kommnen äussern Sinnen
Wohnen Finsternisse t/rinnen,
Und er weiss von a//en Schätzen
Sich nicht in Besitz zu setzen.
So// er gehen, so// er kommen?
Der Entsch/uss ist ihm genommen;
Au/gebahnten Weges Mitte
Wankt er tastend ha/be Schritte.
Er ver/iert sich immer tie/er,
Siebet a//e Dinge schie/er,
Sich und andre /ästig drückend,
Atemho/end und erstickend;
Mcht erstickt und ohne Leben,
Mcht verzwet/e/nd, nicht ergeben.
So ein unau/ha/tsam Ro//en,
Schmerz/ich Lassen, widrig So//en,
Ba/d Be/reien, ba/d Erdrücken,
k/a/ber Sch/a/ und sch/echt Erquicken
Ue/tet ihn an seine Ste/ie
Und bereitet ihn zur 7/ö//e.

(«Faust», V. L/452/f.)

Mit den bisherigen Ausführungen ha-
be ich nach einer substantielleren Be-
gründung der jugendlichen Unzufrie-
denheit gesucht. Sie lässt sich nicht
mit Machenschaften der Chaoten und
Anarchoi allein erklären (obschon sol-
che durchaus und verhängnisvoll am
Werk sind).
Die guten Geister in der Jugendbewe-
gung geraten aber unversehens in den
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Teufelskreis der Machtkämpfe hinein,
Staatsgewalt und Jugendgewalt eska-
lieren, und man vergisst die ursprüng-
liehen Anliegen und Anlässe.

Es ist zutiefst erschreckend und be-
trüblich, erschütternd, gerade für uns
als erzieherisch Engagierte, dass da
eine Generation heranwächst, die,
weil sie zu wenig Resonanz gefunden
hat, schliesslich ihr Unbehagen an der
Gesellschaft und an der ihr zur Fortge-
staltung übermittelten Kultur gewalt-
tätig, stumpfsinnig zerstörerisch arti-
kuliert, die irregeleitet mit gewissen
Auswüchsen unserer Zivilisation auch
notwendige und mühsame Errungen-
schatten menschheitlicher (individuel-
1er und kollektiver) Entwicklung ab-
lehnt, verlacht, zerstört.

Selbstverwirklichung
Der Mensch, der erste Freigelassene
der Sc/iöp/wng, /tat als eine Lebensau/-
gäbe die 7ND7V7DUAF70/V, die
«Se/foiverM'ir/dicÄung». Das ist ein ge-
/ährliches Schlagwort und wird gerade
von den dangen o/t mißverstanden.
Von einem a/ten Griechen stammt das
Wort: «Werde, der Du bist/» Es ver-
iangt ein sich 7/inentwicAeln au/ ein
Felos, ein Ziei hin, das im philosophi-
sehen und re/igiösen DenAen der Anfi-
Ae durchaus in die Nähe der GofiäAn-
A'cAAeit gerücAf wurde. 7m christlichen
DenAen gewinnt dieser GedanAe erst
vo//e TiC/arheit; es geht darum, Christus
in sich au/zunehmen, zu einer inneren
Wiedergehurt und Verwandlung, einer
Durch-christlichung zu Aommen.
Auch Pestalozzi sieht die EntwicAlung
des Menschen vom tierischen IVaturzu-
stand aus üher die gesellscha/tliche
Existenz hin zur /reien, Gott verant-
wörtlichen, sittlich gebildeten 7ndivi-
dualität. Dies ist ein mühsamer Weg:
Die triehha/te IVatur des Menschen,
sein Ereudsches «ES», ist mächtig und
/ordernd und wird durch eine au/ Sen-
sation, au/ Lusfsteigerung und rücA-
sich/slose ßedür/nisbe/riedigung hin
orientierte Zivilisation unablässig ge-
/ordert. Wir leben in einer Welt des

//APENS und 7/APENWOELENS
und nur bedingt in einer Weit des
SE7NS. Werte wie Verzicht, Gewaltio-
sigAeit, Veredelung stehen nicht hoch
im Kurs. Es ist auch viel bequemer,
seiner Friebnatur nachzugeben, als sie,
ohne unnatürliche UnterdrücAung, in
menschgemässe Formen zu leiten.

Ich sehe aber und bin überzeugt, dass
viele Jugendliche solche Formen
durchaus suchen. Mit einem Gedicht
von Bertolt Brecht deute ich an, was
verantwortliche Liebe verlangt:

Morgens und abends zu lesen

Der, den ich liebe,
Hat mir gesagt,
Dass er mich braucht.
Darum
Gebe ich auf mich acht,
Sehe auf meinen Weg
Und fürchte
Vor jedem Regentropfen,
Dass er
Mich erschlagen könnte.

Das Verhältnis zu Staat und Recht

Hier ist (endlich) geboten, kurz auf
das Verhältnis zum Staat und seiner
Ordnung, zu den Grundwerten der
Gemeinscha/t und zum Tîechf einzuge-
hen. In Carl ZucAmayers «Des Feu/els
General» wird die immer wieder ge-
stellte Frage des berechtigten Kamp-
fes gegen Gewaltherrschaft (allgemein
gegen jedes unmenschüche System)
am Beispiel des Widerstandskämpfers
Oderbruch beantwortet. «Wenn Hit-
1er diesen Krieg gewinnt», sagt er zu
General Harras, «dann ist Deutsch-
land verloren. Dann ist die Welt verlo-
ren.» Um dies zu verhindern, macht er
als Saboteur Flugzeuge untüchtig,
wohl wissend, dass damit auch ihm
liebe und nahestehende Personen ab-
stürzen werden, t/m den Schuldigen
zu treffen, opfert er Unschuldige/
Was hat dies mit den Schaufenster-
würfen, den Pneustechereien, den
sinnlosen Schmierereien und der Zer-
Störung von Kunstwerken in Zürich
und andernorts zu tun? Hier nimmt
sich jemand das «Recht» heraus,
grundsätzlich, beispielhaft gegen das

System zu kämpfen, zu kämpfen ge-
gen bestimmte Repräsentanten des

Systems, seien das nun die Besitzen-
den, die Träger eines öffentlichen
Amtes, Vertreter einer bestimmten
Kultur. Der Historiker erinnert sich:
Am 9. November 1938, in der Kristall-
nacht, begann das grausame Judenpo-
grom auch mit Zerstörung der Schau-
fenster und Plünderung der Auslagen
jüdischer Geschäfte. Lässt sich Ge-
wait gegen eine die Grundfesten der
allgemein-menschlich-sittlichen Ord-
nung verletzende Diktatur politisch
(wenn auch kaum moralisch) rechtfer-
tigen, so dürfte es schwerfallen, dies
einem äcmoAratoche« Staat gegen-
über zu tun, der seinen Mitgliedern
persönliche Rechte (auch das Recht
auf rechtmäßig erworbenes Eigentum)
garantiert als Schutzmacht und der
grundsätzlich Mög/ichAeiten der iega-
Ten Veränderung durch Mitsprache
und Mitbestimmung vorsieht.

Nun ist gewiss auch eine Demokratie
«MenschenwerA», und wir müssen

deutlich feststellen, dass die «demo-
kratische Mehrheit» die Anliegen der
Jugendlichen lange, allzulange, poli-
tisch zu wenig ernst genommen hat.

Auch die Pädagogen ihrerseits sind
häufig politisch reserviert, was freilich
auch wieder mit bestehenden Ordnun-
gen zusammenhängt!
Es ist in der Tat beschämend, dass die
Jugendlichen uns durch Demonstra-
tionen herausfordern mussten, ihre
Bedürfnisse und Rechte wahrzuneh-
men. Dies entschuldigt aber nicht Ge-
waltanwendung. Denn: Wo immer
Gewalt angewendet wird, spielt das
Gesetz der Macht, und es kommt zu
verhängnisvollen Teufelskreisen und
Eskalationen. 77eute P/losterstein,
morgen MolotowcocAtail, übermorgen
die selbstgebastelte Atombombe. Mar-
tin Luther KING hat es eindringlich
gesagt und auch vorgelebt: «Wir ha-
ben nicht die Wahl zwischen Gewalt
und GewaltlosigAeit, sondern nur noch
zwischen GewaltlosigAeit und Unter-
gang/» Jede andere Methode führt zur
Katastrophe. Hören Sie ein Zitat:
«Wir haben allerdings nur ein einziges
Ziel: Den Staat, der uns regiert, bis
zur Lächerlichkeit zu blamieren und
unmöglich zu machen. Die gegenwär-
tige Regierungsform ist unser Kampf-
objekt. Wir wollen sie und alle vereh-
rungswürdigen Einrichtungen Vernich-
ten. Je mehr Aufsehen unsere Aktion
erregt, um so zufriedener sind wir...
Es macht uns Spass, die Ideen in den
Köpfen der demokratischen Säulen-
heiligen ein wenig durcheinanderzu-
bringen. Wer mit Revolver und Bom-
ben kämpft, kann sich nicht als wohl-
erzogen gebärden.»
So hat nicht gestern und vorgestern,
sondern vor bald sechzig Jahren Italo
BALBO (1896-1940), einer der Pro-
motoren des Faschismus und des Mar-
sches auf Rom, gesprochen (2. März
1922).
Wer das Prinzip des 7?echißiaaies, der
mir guten Gründen nicht ein/ach fede
egoistische Forderung einzelner oder
von Gruppen er/üllen Aann, leichtfertig
in Frage stellt, befürwortet letztlich die
TîechtlosigAeif und den FaustAamp/
und op/ert mühsam errungene Fort-
schritte der vieltausendfährigen
Menschheitsgeschichte. Wir haben Aei-
ne bessere Staats/orm als die DemoAra-
tie, aber wir müssen uns demoArafi-
scher machen, wir müssen, durch Eil-
dung und Anstrengung, demoAratische
Kompetenz erwerben. Dies erfolgt
nicht durch Lächerlichmachen
(«Macht Gurkensalat aus dem
Staat!»), sondern durch Teilnahme,
durch Übernahme von Verantwortung.
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Diese Bewegung, das ist für mich das Entscheidende, sendet Signale, die aus der
Tiefe unserer konkret erfahrbaren Welt kommen und sich an eben diese Welt richten.
Man redet oft von der Sprachlosigkeit der Jugend. Gewiss, es gibt sie, diese
Sprachlosigkeit. Doch den eingeschlagenen Schaufenstern und anderen Sachbeschä-
digungen, die man zum Teil als Ausdruck dieser Sprachlosigkeit verstehen kann,
steht gegenüber die Qualität klar und verständlich artikulierter Signale. Mir scheint,
es sei den Jugendlichen der Bewegung in einer ganz erstaunlichen Weise gelungen,
ihr Unbehagen, ihre Erfahrungen, den Druck, dem sie sich ausgesetzt fühlen, aber
auch ihre Forderungen und Visionen zu formulieren, die Krise beim Namen zu
nennen, die Welt, das System, in dem wir leben, zu benennen. K/aus Bäum/in

Sie lässt sich allerdings nicht einfach
plötzlich (mit 18 Jahren oder gar erst
mit 20) hervorzaubern, sondern sie
muss einverleibt, eingeübt werden in
Familie und Schule. Alte und Junge
müssen die Grundlagen eines mensch-
liehen Zusammenseins, auch mensch-
licher Arbeitsverhältnisse, bedenken
und bereit sein, Ordnungen, Regelun-
gen zu akzeptieren, soweit dies im Ge-
samtinteresse liegt.

Sozialer Realismus

Wahre Autonomie erfordert Selbstbe-
herrschung und Anerkennung von
Einschränkungen. Wir s/nd n/cht
«schöne See/en», die das Gute immer
sc/ion um des Guten w///en und/re/w//-
% tun/ Es lohnt sich, gründlich über
das Fundament, die unabdingbaren
Voraussetzungen einer menschlichen,
sittlichen Gemeinschaft nachzuden-
ken. /edes /e/chtfert/ge Abweichen 1st

/etzt/ich mörderisch. Das musste auch
der «edle Räuberhauptmann» Karl
Moor erkennen und sich beugen.
Mm ist /re/Z/ch auch vor Sche/n/ösun-
gen, romantischen Utopien, zu war-
nen: Es ist beispielsweise undenkbar,
dass unsere überbevölkerte Erde oder
unser rohstoffarmes Land durch
Rückkehr zur Handwerkswirtschaft
bestehen könnte. Wir haben nicht ge-
nug Alpen für ein idyllisches Schäfer-
dasein. Und doch ist die Herausforde-
rung verschiedener Alternativgruppen
ernst zu nehmen, als Anstoss, unser
wzrischayifh'ches Denken zu überprü-
/en, ais Korrekturmög//chke/t/ür unse-
ren vorah au/ Gew/nnmax/m/erung
ausgerichteten JWassstah.

Uns geht es gut, weil Ost und West
aufrüsten. Wir leben von der Todesin-
dustrie. Sind die Staaten fähig, auf
eine andere Produktionsebene umzu-
steigen (Spitäler, Schulen, Siedlungen
usw.)? Und wie ist dies möglich, so-
lange es Ideologien gibt, die imperiali-
stisch (und es gibt in Theorie und Pra-
xis einen kommunistischen Imperialis-
mus!) nach Weltherrschaft streben,
solange es unberechenbare «Ghada-
fis» und «Idi Amins» gibt, die brutal
und rücksichtslos die Schwäche des
anderen auszunützen bereit und fähig
sind? Da ist es ge/ährh'ch, «den Frieden
zu wagen»/ Wz'r /Ösen d/e Prob/eme
nicht mit VogeZ-Strauss-PoZ/f/k, eher
auch nicht mit Verweigerung und
Rückzug, sondern einzig durch Fnga-
gement.
Und da ist doch, trotz vieler pessimi-
stischer Feststellungen, anzuerken-
nen, dass es immer noch Tausende
und Abertausende gibt, die den für
die Gemeinschaft zu leistenden Dienst

getreu erfüllen, im Ernstnehmen ihrer
Arbeit, ihrer Pflichten, in liebevoller
Hingabe an den ihnen im sozialen Or-
ganismus überbundenen Auftrag. Da-
mit meine ich keineswegs ein kritiklo-
ses Dienstmädchenverhalten; ich wün-
sehe mir durchaus, dass auch «der
treue Diener seines Herrn», auch der
Beamte, auch der Lehrer, kritisch
denkt und seine Verantwortung für
die Erneuerung und Verbesserung un-
befriedigender, nicht menschgemässer
Verhältnisse übernimmt.
Wenn wir uns aus der bequemen Ver-
antwortungs/os/gke/t zur M/fveranf-
wortung und zur t/herprü/img der
W/rk/Zchke/t bewegen Zossen, dann hat
die «Jugendbewegung» mit ihren Her-
aus/orderungen einen konstruktiven
-Sinn.

Der Entfremdung widerstehen

Sie kennen wohl alle Franz Ka/kas
«Verwandlung», diese Parabel vom
Menschen, der durch die Lebensum-
stände - durch seine engsten Angehö-
rigen selbst sowie durch die Bedingun-
gen seiner Arbeit - ent-menschlicht
wird und (symbolisch) eines Morgens
als Ungeziefer erwacht, seiner Selbst-
Verwirklichung, seinem Menschsein to-
ta/ ent/remdet. Die heutigen Lebens-
bedingungen können uns, wenn wir
nicht auf der Hut sind, tatsächlich von
unserer eigentlichen Seinsform und
Daseinsbestimmung entfremden: Die
Fü//e der /n/ormation /ührt zur Grien-
tierungs/osigkeit, die unbeschränkte
Freiheit und die immensen ßedür/n/s-
angebote /ühren zu Abhängigkeiten,
die Sehnsüchte zu Süchten; statt in akti-
ver Se/bstgesta/tung zu wachsen, ver-
kümmern unsere Krä/fe in passivem
Konsum. Lassen wir es nicht soweit
kommen, dass wir eines Morgens als
«Käfer» erwachen. Und hier haben
uns wieder die Jugendlichen herausge-
fordert, indem sie uns zeigen, dass es
noch andere Werte gibt als blindwüti-
ges Krämpfen und Zusammenraffen
von Geld, Konsumgütern und Status-
Symbolen.
Hier müsste nun ein Kata/og von Her-
aus/orderungen an uns selbst (Er-

wachsene wie Jugendliche) folgen. Ich
habe Hemmungen, es zu tun. Und
doch tut Erhellung, klare Artikulation
not, auch wenn man sich zum Teil als
«Schreibtischtäter» vorkommt, als ei-
ner, der Wasser predigt und heimlich
Wein trinkt. Ich beschränke mich auf
einige Forderungen, die aus meiner
Sicht wesentlich sind:

- Haben S/e Mut, die We/t n/cht a/s
Zu/a/Zskong/omerat, sondern a/s
s/nnvo//e Schöpfung zu sehen, a/s
eine zu vo/Zendende Fvo/uft'on, die
uns Au/gaben ste/Zt.

- Fntw/cke/n S/e W/dersfandskrä/te
gegen Mampu/at/on, ver/ockende
Sehnsüchte und Süchte. S/osse Be-
dür/msbe/rted/gung be/r/edet d/e ße-
dürfn/sse n/cht/

- Seien S/e n/cht Verächter der schö-
nen Form. Form/os/gke/f ist zwar
romantisch und ö/fnet d/e See/e /ür
/rraf/ona/es, aber dam/t auch /ür
sehr v/e/ Hnkontro/Z/ertes und Dä-
mon/sches.

- Verherr/ichen S/e n/cht, verabscheu-
en S/e d/e Gewa/t.

- Fragen S/e s/ch: Wo gehöre ich h/n?
Was kann, was so// ich aus m/r ma-
chen? Wünschen S/e s/ch n/cht
G/ück, sondern S/nn und Wert.

- Haben S/e Mut zur Musse, dieser
«ßue/Ze a//es WesentZ/chen» (Jas-
pers).

Unsere Sache bewegen

Wenige Schritte von hier ist am 17. Fe-
bruar 1827 Johann He/nr/ch Pesta/ozz/
gestorben. Es ist mehr als ein Schluss-
zitat, es ist ein Anru/en seiner/ortw/r-
kenden Fc/stenz, wenn ich mit seinen
Worten aufhöre:
«Wenn wir wollen, dass es in der
kleinsten Strohhütte wie in der ganzen
Welt besser gehe, als es wirklich geht,
so müssen wir das, was w/r dazu bei-
tragen können, selber tun. Und ich
glaube, ihr lästert, weil dieweil,
wenn) ihr meint, der liebe Gott sollte
es für uns und ohne unser Zutun an
unserer Statt tun.»
Diese Heraus/orderung geht uns a//e
an/
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«Thesen zu den
Jugendunruhen 1980»

F/n/ge Aussagen der Fidgenösswcben
ATommiJSiOrt /ür /«gewd/ragen, tamm-
ft'ert von Kar/ Frey, O/fen

VERLORENE FREIHEIT?
«Die Jugendunruhen zeigen, dass Ruhe
und Ordnung nur noch zur Ruhe und Ord-
nung eines Teils unserer Gesellschaft ge-
worden sind, nur noch einem Teil unserer
Gesellschaft Freiheit gewähren. Das ist
mit unserer demokratischen Grundord-
nung nicht vereinbar.» (S. 27)

Jeder Bürger hat in unserem Staat das
Recht auf Ruhe und Ordnung. Wer ei-
gentlich hat seit dem Opernhauskrawall
vom 30./31. Mai in Zürich primär das
Recht auf Ruhe und Ordnung missachtet?

ZWÄNGE ZUM KONSUM?

«... abgesehen davon, dass auch die Er-
wachsenenkultur fast ausschliesslich Kon-
sumkultur ist - der Konsum wird den Ju-
gendlichen geradezu aufgezwungen.»
(S. 23)
Die Konsumentenerziehung könnte noch
ausgebaut werden. Ist es denn heute un-
möglich, dass unsere Jugendlichen, im
Rahmen ihrer Möglichkeiten, autonom
über vorzunehmende Einkäufe ent-
scheiden?

MIT GEWALT GEGEN DIE
KONSUMGESELLSCHAFT?
«Wer Militärdienst tut, lernt auch die An-
wendung von Gewalt.» (S. 17) «...ande-
rerseits ist zu berücksichtigen, dass eine
Innenstadt, die nur noch Geschäfts- und
Einkaufszentrum ist, für den randalieren-
den Jugendlichen - übrigens auch für viele
von uns - keinen positiven Wert bedeu-
tet... und es in seinen Augen auch nicht
schade ist, wenn es zerstört wird.» (S. 12)

Die Eidgenössische Jugendkommission
stimmt uns wohl zu, dass die Läden in
Geschäfts- und Einkaufszentren nicht von
Robotern, sondern von Menschen geführt
werden, die ebenfalls Schutz und Recht
für sich beanspruchen können.

VOLLVERSAMMLUNG ALS
GESPRÄCHSPARTNER?

«Wichtig ist dabei auch, dass wir diejeni-
gen Jugendlichen als Gesprächspartner
akzeptieren, die sich dafür anbieten, und
auf jene Gesprächsformen eingehen, die
sich in der Jugendbewegung entwickelt ha-
ben. Das heisst zum Beispiel, dass Diskus-
sionen an bzw. mit Vollversammlungen
nicht abgelehnt werden mit der Begrün-
dung, es würden keine verbindlichen Be-
Schlüsse gefasst.» (S. 37)
Es ist zu bezweifeln, dass Vollversamm-
lungen, die bisher häufig von Demonstra-

tionen mit Gewalt und sinnlosen Zerstö-
rangen gefolgt waren, den geeigneten Ge-
sprächspartner für die echten Anliegen der
Mehrheit unserer Jugendlichen darstellen
können.

In Transparenten, wie: «Arbeit ist die Zu-
flucht der Feiglinge» und «Arbeit ist Ver-
rat am Proletariat» kommt nicht die reprä-
sentative Meinung unserer Jugendlichen
zum Ausdruck.

PROBEN FÜR DIE ANARCHIE?
«In der gegenwärtigen Situation kann der
Dialog mit den aktivsten unter den unruhi-
gen Jugendlichen nur weitergeführt wer-
den, wenn man vorübergehend darauf ver-
ziehtet, das heisst wenn man ihnen ohne
Beeinflussungsversuche und ohne über-
kommene Strukturen aufzuzwingen einen
Freiraum gewährt, in dem sie sich in Ruhe
finden und ihre Vorstellungen von Auto-
nomie und Anarchie ausprobieren kön-
nen.» (S. 36)

Derartige Vorstellungen über «Autono-
mie und Anarchie», mit der geeigneten
Taktik und Strategie, wurden schon in der
Broschüre «Kinderkrankheiten - Materia-
lien für die Autonomie» (April 1978;
Druck: Ropress Zürich) entwickelt. Es ist
ein Dokument, das auf geradezu unvor-
stellbare Weise die Anwendung von Ge-
wait propagiert und verherrlicht, auf die
internationale Zusammenarbeit hinweist
und darlegt, wie mit «friedlichen» Massen-
treffen und «militärischen» Einzelaktionen
der «bürgerlich-kapitalistische» Staat be-

kämpft werden kann. Die Errichtung von
«Autonomen Jugendzentren» wurde be-
reits in dieser Broschüre gefordert. Uns
scheint, dass nach den Hauptproben in
Zürich, Basel und anderen europäischen
Städten, nicht noch weitere Proben für
anarchistische Tendenzen angesetzt wer-
den sollten, die ohnehin nie ausschliesslich
innerhalb der Räume eines «AJZ» stattfin-
den werden.

FEUER UND GURKENSALAT
«In den bisherigen Demonstrationen ha-
ben die meisten Jugendlichen Gewalt
nicht blind angewandt, sondern gezielt ge-
gen Objekte, die ihnen als Symbole der
Unterdrückung und der abgelehnten ma-
terialistischen Welt erscheinen. Auch dies
deutet darauf hin, dass die Gewalt nicht
Selbstzweck ist, sondern Ausdrucksmittel,
und dass sie Demonstrationscharakter
hat.» (S. 11)
Dies ist ein geradezu herausforderndes
Verständnis für die Anwendung von Ge-
wait!
Man hat den Film «Züri brännt» gedreht.
Es gibt auch anderenorts «Symbole der
Unterdrückung». Man sollte rechtzeitig
verhindern, dass noch ein Drehbuch mit
dem Titel «D'Schwyz brönnt» geschaffen
wird.

Reaktionen

Leserbrief zum Artikel «sag Nein» von
K.Frey,Ölten («SLZ» 26-29,25. Juni 1981)

Es hat mich aufgestellt, dass einer meiner
Texte, den ich im «Drahtzieher», der Zei-
tung der Berner Jugendbewegung, veröf-
fentlichte, zum Anlass genommen wurde,
unsere Bewegung etwas genauer zu be-
trachten. Aber um so enttäuschter und
wütender wurde ich, je weiter K. Frey sei-
ne «das-mwss-docb-vom-Aus/and-fcom-
men»-77ieorien ausführte.

«Vielfach scheut man nicht davor zurück,
anarchistischen Tendenzen moralische
Rechtfertigung zuzubilligen.» Das schrei-
ben Sie in Ihren Ausführungen. Offenbar
haben Sie ein total verfälschtes Bild von
dem, was Anarchie wirklich bedeutet;
denn Anarchie ist wohl die allerletzte
Überzeugung, die einer moralischen
Rechtfertigung bedarf. Vielmehr versu-
chen die Medien, die Wirtschaftsbosse, die
Spekulanten, kurz die Mächtigen dieses
Landes, Unmenschlichkeiten wie die
Selbstmordgefängnisse, die Ausbeutung
der dritten Welt, die erdrückende Woh-
nungsnot, den Konsumterror zu rechtferti-
gen oder gar als notwendig hinzustellen
(sag NEIN!). Anarc/i/e aber ist eine Fin-
sfe//nng, die /'eg/iebe Macbf von Menschen
über Menschen vernrfei/t. Anarchie heisst

eigentlich: Keine Macht für Niemand! Es
hat keiner das Recht, über andere zu re-
gieren! Anarchie ist eine erfüllbare Vor-
Stellung von einer menschlicheren Gesell-
schaft, denn wir glauben an das Gute im
Menschen (sag JA!).
Dass das alles nicht funktionieren kann,
werden Sie mir wohl entgegenhalten. Da
frage ich mich, ob denn das heutige Sy-
stem funktioniert, mit dem Elend der drit-
ten Welt, der Umweltverschmutzung, den
Kriegen, den Selbstmorden, der Unter-
drückung usw. Die Frage ist wohl eher zu
verneinen!

Unsere Militanz oder Gewalttätigkeit, wie
Sie das nennen, ist nichts anderes als eine
Antwort au/die «//gegenwärtige Repression
(in Schule, Beruf, Strafvollzug usw.), auf
die ungerechten Strukturen, die brutalen
Polizeieinsätze. Wenn Sie diese Gewalt
(gegen Sachen) verurteilen, warum venir-
teilen Sie nicht auch die Gewalt der Herr-
sehenden, die sich oftmals gegen Men-
sehen richtet (z.B. Strafverfahren gegen
Bewegungsaktivisten)? Zur Verdeutli-
chung ein Zitat, geschrieben von einem
Kollegen aus der Bewegung (ebenfalls aus
dem «Drahtzieher», dem bösen):

«Mit Atomkraftwerken, Autobahnen, gi-
gantischen Einkaufszentren, Betonquar-
tieren, Chemieabwassern und -abgasen,
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stinkenden Blechlawinen, Massentouris-
mus und Plastikkultur wird unsere Um-
weit, unser Lebensraum, gewaltsam zu-
grundegerichtet. Die Menschen werfen
sich nach neun Stunden abstumpfender,
entfremdeter Arbeit vor den Flimmerka-
sten, ergötzen sich an stubenrein zuberei-
teter Gewalt und Perversion, erfreuen sich
an billigsten Unterhaltungsshows, werden
höchstens wegen einem verlorenen Fuss-

balispiel militant, die Männer ergeilen sich
an Kotflügeln und hirn- und gefühllos prä-
sentiertem Frauenfleisch: Wieviel Gewalt
muss es gebraucht haben, um die Men-
sehen kulturell derart zu verblöden?»

Es mag sein, dass diese Gewalt subtiler,
weniger offensichtlich ist. Aber gerade
deshalb ist sie um so perfider und darf
nicht einfach hingenommen werden.

Es ist mir unverständlich, wieso K. Frey
den Sch/usr meines Textes den Lesern vor-
enthalten hat:

«Aber sagt nicht nur NEIN, sagt JA zu
unserem Traum, zu unserer Hoffnung.
Sagt JA zu eurer Fantasie, JA zu euren
Gefühlen. Sagt JA zum Leben. Bis in aller
Welt Ungerechtigkeit und Hass abge-
schafft ist. Bis unsere Schreie nicht mehr
an kalten Betonklötzen abprasseln: Dann
wird unser Traum endlich wahr! Wenn ihr
JA sagt!»
Den Schluss möchte ich besonders auch
Euch Lehrern ans Herz legen, denn ohne
Euch wird's nie gehen, aber das wisst Ihr
ja schon längstens.

Pafricfc Co/Zaud, KeArrafz

Die vielen Pauschalisierungen und die An-
archie-Illusionen missbillige ich ausdrück-
lieh, meine aber, das Zeugnis sollte, als

symptomatisch, ernst genommen werden.
/.

Sie randalieren, solange sie
können
Jedermann fragt sich, warum gewisse Ju-
gendliche plötzlich so wüst tun, und alle
suchen viel zu weit. Man gibt der Technik
die Schuld, die unsere Umwelt entmensch-
licht. Wir machen die Eltern mit ihrer
Vernachlässigung oder Verwöhnung ver-
antwortlich. Die Chaoten selber führen
«Frustrationen» aller Art ins Feld. Das
eine oder andere mag mit ein Grund sein,
die Hauptursache aber ist so einfach, dass

viele gar nicht darauf kommen.

Warum also gehen Jugendliche auf die
Strasse, schlagen Fensterscheiben ein,
plündern Läden und zerstören Autos?
Einfach deshalb, weil man es kann. Sie
haben die Möglichkeit entdeckt, als an-
onyme Masse ungestraft dem uns inne-
wohnenden Macht- und Zerstörungstrieb
Luft zu machen.

Diese Regung schlummert in jedem von
uns, um bei Gelegenheit als Rebellion ge-

gen Pflicht und Ordnung oder einfach als

Wertzerstörung auszubrechen. Allerdings
nur bei denen, die es nicht gelernt haben,
ihre Triebe für nützliche Zwecke einzu-
setzen.

In Florida brauchte es bloss einen Strom-
ausfall, um diesen Kräften freien Lauf zu
lassen. Weil es dort vorwiegend schwarze
Jugendliche waren, die im Schutze der
Dunkelheit zerstörten und plünderten,
suchte man die Ursache in der Rassendis-
kriminierung. Wahrscheinlich ist das
ebenso unzutreffend, wie wenn wir für
unsere Krawalle Wohnungsnot oder ein
fehlendes Jugendhaus verantwortlich ma-
chen.

Jedes Kind versucht schon früh, in Wort
und Tat die Eltern und deren häusliche
Regeln anzugreifen. Stösst es auf keinen
Widerstand, so steigert es seine Unbot-
mässigkeiten, bis die Erzieher Einhalt ge-
bieten müssen. Es ist erst zufrieden, wenn
es die Grenze seiner eigenen ihm zuge-
standenen Macht erforscht hat. Eine kluge
Mutter merkt bald, dass ein festes Nein,
eventuell unterstrichen mit einem Klaps
auf den Hintern, eine langwierige Quänge-
lei im Keime erstickt und beide Teile für
bessere Unternehmungen frei macht.

Auch der Lehrer weiss um diesen Macht-
kämpf, der als lauernde Rebellion in jeder
Schulklasse steckt. Wenn er seiner Aufga-
be nicht gewachsen ist und auflüpfisches
Benehmen nicht sofort abstellt, gerät die
Klasse in Aufruhr und zeigt ihm mit erbar-
mungsloser Grausamkeit, wer stärker ist.
Ist eine Klasse einmal völlig ausser Rand
und Band geraten, fragen wir auch nicht,
ob wohl mangelnde Spielplätze oder zer-
rüttete Elternhäuser schuld seien. Solches

mag gewiss irgendwo seine Rolle spielen,
aber hier in diesem Fall ist der Lehrer, der
die einfachsten Verhaltensregeln im Um-
gang mit Menschen nicht kennt, die
Hauptursache.

Auf die Frage eines antiautoritären Va-
ters, warum sein Sohn ihm mutwillig das
Cello zertrümmert habe - auf das fas-

sungslose Erstaunen eines Lehrers, der
von seinen Schülern angespuckt oder ein-
gesperrt wird - auf das Rätseln von Stadt-
behörden nach den Ursachen von Jugend-
krawallen - überall gilt dieselbe Antwort:
Man glaubte nicht an diese gefährlichen
Wirklichkeiten der menschlichen Natur
und verpasste den richtigen Zeitpunkt,
dem üblen Treiben Einhalt zu gebieten.
Was bleibt angesichts des riesigen Scher-
benhaufens zu tun übrig? Wie kommt man
da wieder heraus?

Als erstes müssen Erzieher und Behörden
einsehen, dass man solch bösartigen Aus-
brächen von Gewalttätigkeit auch mit der
nötigen Gewalt begegnen muss. Mr mus-
sen die Macht, die im Dienste des Rec/jis

steht, gegenüber Minder Maciiigier verieidi-
gen. Machtgier ist nämlich unersättlich.
Für den Schutz unseres Rechtsstaates
brauchen die Behörden darum eine ge-
schlossene Abwehrbereitschaft, die Rieh-
ter die nötigen Gesetze und die Polizei
eine wirkungsvolle Handlungsgrundlage
und Ausrüstung.
Als zweites dürfen wir uns den Verstand
nicht von modernen Erziehungslehren und
Ideologien vernebeln lassen. Diese spre-
chen von unmenschlicher Umwelt, Lei-
stungsdruck und Repression. Gesellschaft-
liehe Missstände sollten angeblich diesen
unwiderstehlichen Drang zum Randalie-
ren erzeugen, diese Unzufriedenheit und
Wut auslösen.

Wer randalieren will, findet immer Grün-
de, auch zuweilen ernstzunehmende. Hai-
ten wir die zwei Sachen gut auseinander:
Einerseits gibt es Misssfände, das /rann nie-
wand /eugnen. Anderseits gibt es Leute mit
Zerstörungs/ust, die diese Mwssfände zum
Vorwand nehmen, einmai so richtig wüst
zu tun.

Wenn unsere Behörden hier nicht klar se-
hen und sich beispielsweise einen direkten
Zusammenhang aufschwatzen lassen,
dann fehlt ihnen Kraft und Sicherheit, die-
ser Zerstörungswut den Riegel zu schie-
ben. Aber es gibt keinen anderen Weg.
Erst hinter einem Limes der Lesfigheif
können wir uns den subtileren gesell-
schaftlichen Problemen zuwenden, die ja
schliesslich auch da sind.

Sie erfordern aber Zeit und Geduld und
können nicht mit Gewalt gelöst werden.
Wie könnte man denn die Mütter dazu

zwingen, mit Hingabe für ein Heim zu

sorgen, wo die Familie sich geborgen
fühlt? Oder wie wollte man den Vätern
befehlen, mit ihren Kindern zu wandern
oder zu basteln, anstatt sie dem Fernseher
zu überlassen? Aufbauende Qualitäten,
die zu einer friedlicheren und glückliche-
ren Gesellschaft führen, können nur in
Freiheit gedeihen. Sie sind Aufgabe jedes
einzelnen. Mas Vater und Mütter versau-
men, bann der Staat mit Schu/e und ande-

ren /ugendeinriebfungen schwer/ich wieder
gut machen.

Hier tut Erziehung des ganzen Volkes not.
Erziehung weg vom Materialismus, bin zu
geistigen Merten - eine langwierige Aufga-
be für Pfarrer und Lehrer, Schriftsteller
und Politiker. Nehmen wir die Krawalle
als ein Signal, dass Umkehr dringend nötig
ist. Lassen wir uns aber den äusseren Rah-
men des Rechts nicht einreissen!

Gewiss, unsere heutige Schweiz ist nicht
das Reich Gottes auf Erden, wo wahrer
Friede und Gerechtigkeit herrschen. Aber
sie wäre eine bessere Ausgangsbasis dazu
als das Chaos!

Maty Apa/i-Eischer, Zumijfbn
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SCHUL- UND BERUFSPOLITIK

Aus den Sektionen

BASELLAND

Sekretariat: Erzenbergstrasse 54,
4410 Liestal, Telefon: 94 27 84

Jubilarenfeier 1981

Folgende LVB-Mitglieder durften nach 35

Dienstjahren ihre Jubiläumsgabe entge-
gennehmen:
Jean Ballmer, Liestal
Peter Brodmann, Ettingen
Rudolf Bühler, Arlesheim
Clara Flury, Basel
Hans Guler, Gelterkinden
Roland Gysin, Häfelfingen
Helene Probst, Basel
Georg Rudin, Wintersingen
Wilhelm Rudin, Muttenz
Ferdinand Schmid, Reinach
Paul Simon, Allschwil
Oskar Studer, Arlesheim
Leo Tschurr, Allschwil
Der Präsident überbringt den Dank des
Vereins und der Erziehungsdirektion. Das
LVB-Präsent kann nur eine kleine Aner-
kennung für die bis heute geleistete wert-
volle Arbeit sein.

Lehrerbörse

Die Lehrerbörse wird vom Sekretariat des
Lehrervereins (Telefon 94 27 84) vom
7. September 7987 bis zum ScTiu/ya/irbe-
ginn 7982/83 ge/übrt und informiert Kolle-
ginnen und Kollegen über freiwerdende
oder freigewordene Stellen.

Der Kantonalvorstand ersucht alle Amts-
stellen (Inspektorate und Rektorate) wie
auch alle Vereinsmitglieder, die Kenntnis
von freiwerdenden Stellen haben, das Se-

kretariat LVB möglichst rasch zu infor-
mieren. Auch befristete Stellen, etwa
Stellvertretungen während Urlauben, soll-
ten gemeldet werden. Sie können au/diese
Weise stei/ensncbenden Lehrern &o//egia/e
77i//e bieten. Ts. Fried/i

In 30. Auflage!

Tagebuch des Lehrers
E. Kasser. Der «Bestseller» unter den
Arbeltsmitteln des Lehrers. Es dient in
idealer Weise der Obersicht und Kontrolle
im Unterricht.
Fr. 10.-

haupt^ Für bûcher '

Pädagog. Rückspiegel

BE: Uni für alle?

Mehr als 12000 Unterschriften hat die Stu-
dentenschaft der Uni Bern (SUB) schon
beisammen für ihre «Jm'ß'aft've /ür demo-
ArariscTie /Joc/iscbu/bi7dung». Die Initiati-
ve soll eine Totalrevision des Berner Uni-
versitätsgesetzes veranlassen. In dem von
den Studenten ausgearbeiteten Gesetzes-
entwurf werden die heutigen Fakultäten
aufgehoben. An deren Stelle tritt ein Uni-
versitätskonvent, zusammengesetzt aus je
18 Vertretern der Dozentenschaft, des

Mittelbaus (Assistenten), der Studenten-
schaft sowie aus 9 Vertretern des admini-
strativen und technischen Personals.

Artikel 5 des Gesetzesentwurfes besagt zu-
dem: «Die Afög/ic/iLeil einer Zugangs zu
den ordenl/icben Studien über den zweiten
ßi/dungsgang ohne A/alura ist gewähr/ei-
stet. » Die Initiative der Berner Studenten
wird nach diesem Artikel auch «Uni für
alle!» benannt. dd

BE: Höhere Beiträge für
französischsprachige Schule

Grundsätzlich ist es auch in Bern so, dass

Kinder von nicht deutschsprachigen Eltern
die Schulen in der Sprache der einheimi-
sehen Mehrheit besuchen müssen. In der
Bundeshauptstadt arbeiten aber viele
Bundesbeamte aus der welschen und der
italienischsprachigen Schweiz. Die Kinder
dieser Eltern dürfen eine Schule in ihrer
Muttersprache besuchen. Der Bund hat
nun seine Beiträge auf 25 Prozent der Be-
triebskosten und einmalig 40 Prozent der
Kosten für einen Neubau erhöht.

Der Ständerat hatte der Änderung des

entsprechenden Gesetzes schon im Früh-
jähr zugestimmt, der Nationalrat schloss
sich nun der kleinen Kammer an. dd

SG: Verwirklichung der
Oberstufenreform

Die Pädagogische Arbeitsstelle des Erzie-
hungsdepartementes hat dem Erziehungs-
rat den Schlussbericht über die Schulver-
suche mit verschiedenen Differenzierungs-
formen auf der Oberstufe der Volksschule
abgeliefert. Der Erziehungsrat verzichtet
auch in Zukunft darauf, den Gemeinden
eine einzige Organisationsform vorzu-
schreiben. Er gibt den Schulbehörden da-
mit Gelegenheit, in Zusammenarbeit mit
der Lehrerschaft die den jeweiligen Ver-
hältnissen am besten angepasste Differen-
zierungsform zu wählen.

Eine Arbeitsgruppe mit Prof. Dr. Alfred
Noser als Projektleiter hat in St. Gallen,
Gossau und Buchs Schulversuche durch-
führen lassen, die Ergebnisse laufend aus-

gewertet und in einem umfangreichen
Schlussbericht zusammengefasst. Das Er-
Ziehungsdepartement wird die Versuchser-
gebnisse den Schulgemeinden, der Lehrer-
schaft und anderen interessierten Kreisen
in geeigneter Form zur Kenntnis bringen.
Bei der Differenzierung auf der Oberstufe
geht es im wesentlichen darum, ob Lei-
stungsklassen gebildet (Klassendifferen-
zierung), oder ob die Leistungsunterschie-
de der Schüler nur in einzelnen Fächern
(Fachleistungsdifferenzierung) durch or-
ganisatorische Massnahmen berücksichtigt
werden sollen. Die Lehrpläne der Sekun-
darschule und der Realschule lassen beide
Möglichkeiten offen. Die Schulversuche
haben gezeigt, dass das Unterrichtsziel mit
beiden Differenzierungsformen erreicht
werden kann. Der Erfolg hängt im wesent-
liehen davon ab, wie sich die Lehrer zur
Differenzierung stellen. Jedes System hat
seine Vor- und Nachteile. Die örtlichen
Verhältnisse, insbesondere die Grösse der
Schule, sind im Kanton St. Gallen derart
unterschiedlich, dass eine einheitliche Or-
ganisationsform nicht angestrebt werden
soll und kann. (Amt/. Sc/m/Wa«)

«Solidarität» erreichte neues
Schnlprogramm
Über die Bedeutung des Christentums für
die europäische und die polnische Ge-
schichte werden polnische Kinder ab Sep-
tember in der Schule unterrichtet. Diese
«Ö/jfming» des t/ntemc/usslo/fs wurde im
Rabme« eines Programms zur Libera/isie-

rung der ScTiu/e von in der GewerLsc/ia/l
5oiidari/äI organisierten Le/irern und dem

Frzie/iungsministerium ausgearbeitet.
(Nach «Tribuna Ludu»)
Neben den christlichen sollen auch die

grossen politischen Denkrichtungen, der
Feudalismus, das Bürgertum und der Li-
beralismus, durchgearbeitet werden. Für
die Gegenwartskunde sollen neue Pro-

gramme ausgearbeitet werden, die bei den
Schülern einen «fcrtflscTien Geist» weefcen

so/ien.

USA: Jugendkriminalität in New York

(ead) 507 Kinder im Alter von zehn Jah-
ren und darunter wurden im vergangenen
Jahr in New York wegen schwerer Strafta-
ten festgenommen. Seit 1980 wurden mehr
als 16000 Festnahmen von Kindern bis zu
16 Jahren registriert. Angesichts dieser
Entwicklung hat das Parlament des Staates
New York bereits 1978 beschlossen, dass

Kinder im Alter von 13 bis 15 Jahren bei
schweren Verbrechen wie Mord, Raub
und Vergewaltigung vor normale Gerichte
gestellt werden können. Sie erhalten zwar
nicht das Strafmass für Erwachsene, doch
sind die Strafen erheblich härter als dieje-
nigen, die von den bis dahin zuständigen
Familiengerichten verhängt wurden.
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Das Lesebuch zwischen Tradition und
Erneuerung
von Anna Katharina Wnc/i, Base/

$ut min fi'nb erjegm )«rtvnb fcÇen
Vit» wolt <» gern $û fcÇûCfoffeit 301t
t?n& Pit ii(§ burcÇ 90t vnö trt

fr min fin» trfiltcÇwöÖCcnt lere
3LuPe frow tc§ wtC«e cjtrn leren

Vit» min ßcflee 3» im ftreit

Lesebücher «hors concours»?

Lesebücher sind eine merkwürdige Kin-
derbuchgattung: Jedes Kind kennt sie. Je-
der Erwachsene hat sie zum mindesten als
Schüler gelesen. Sie gehören gewiss zu den
verbreitetsten, meistgelesenen Büchern
für Kinder.
Trotzdem zählen sie nicht richtig zur Kin-
der/iterafur. In theoretischen Arbeiten
über Kinderliteratur erscheinen sie hoch-
stens am Rande, in Kinderbuchsammlun-
gen fehlen sie oft ganz. Auch ihre Entste-
hungsbedingungen sind anders als die der
normalen Kinderbücher. Lesefcüc/ier ent-
stehen soznsagen abseits vom Kinderbuch-
scha/fen. Sie werden gewöhnlich von
Schulleuten für den Gebrauch der Schule

zusammengestellt.

Lesebuchdiskussionen

In der Bundesrepublik Deutschland sind
seit den fünfziger Jahren heftige Lesebuch-
t/tskossionen im Gang. In der Schweiz
wurde Mitte der sechziger Jahre, zunächst
in Fachkreisen, dann auch in der Tages-

presse, die Frage laut, ob das Weltbild im
Lesebuch sich nicht zu weit entfernt habe

von der Wirklichkeit, in der unsere Kinder
hier und heute leben. Offensichtlich geht
es beim Lesebuch doch um mehr als nur
um schulische und didaktische Fragen.

Lesebücher für die Unterstufe -Bildung
für alle

Am Anfang der Schule steht heute wie eh
und je das Lesenlernen. Wenn die Kinder
die Anfangsgründe mit Hilfe von Lese-
blättchen nach Buchstaben- oder Ganz-
wortmethode - oder neuerdings mit me-
thodenübergreifenden Lehrgängen - ge-
lernt haben, brauchen sie Übungsstoff für
den weiteren Leseunterricht. Diesen Stoff
bietet das Lesebuch. Das ist seine Defi-
nition: Das Unterstufenlesebuch ist ein
Textangebot für das Lesetraining, für den

sogenannten weiterführenden Leseunter-
rieht.

Lesen führt weiter, zu Inhalten hin. Die
Geschichte des Lesenlernens ist die Ge-
schichte der Verbreitung von Ideen.

Die Verbreitung der Lesekunst nahm im
ausgehenden Mittelalter in den sogenann-
ten «niederen Sc/in/en» ihren Anfang. Mit
ihnen beginnt ein Demo/cra/isierungjpro-
zess, der sieb, mir Erfolgen und Rücksch/ü-

gen, weifer vo/iziebr bis in unsere Tage. Die
Lesebücher sind Zeugen für die Verbrei-
tung der /dee der Bildung /ür ai/e.

Sie sind sprechende Zeugen mit ihren In-
halten: Sie belegen den Übergang vom
mittelalterlichen Denken zu den weltzuge-
wandteren Interessen in der bürgerlichen
Zeit. Fortschrittsglaube kommt in frühen
Sachtexten zum Ausdruck. Strenge Mora/-
vorste/Zungen werden veranschaulicht in
den Geschichten von guten und schlim-
men, faulen und fleissigen Kindern. Neue
Erz/ehungsideen spiegeln sich im Lese-
buch, und sehr stark spiegelt sich auch das
Überdauern der Traditionen.

Tatsache ist auch, dass die Entwicklung
des Lesebuches ökonomische und soziale
Hintergründe hat. Es ist wichtig, auch den
Mangel an Schulbüchern zur Kenntnis zu
nehmen. Das ärmliche Lesebüchlein zeigt,
wie die Schule von einst in Wirklichkeit
aussah.

Zunächst war mit bürgerlicher Bildung ja
nicht Bildung für alle gemeint. Die reich
illustrierten «Elementarbücher» der Auf-
klärungspädagogen im 18. Jahrhundert,
Basedow oder Salzmann, sind zwar echte
Lehrmittel mit bestechend modernen di-
daktischen Konzepten. Schulbücher in un-
serem Sinn aber waren sie nie. Das Lese-
buch für Volksschulen, soweit überhaupt
vorhanden, blieb bis gegen Ende des
19. Jahrhunderts im Inhalt traditionell und
in der Aufmachung äusserst bescheiden.

Nach 1800 nimmt die Demokratisierung
der Bildung allmählich Gestalt an; in der
Schweiz, dank politischer Voraussetzun-
gen, ungebrochener und nachhaltiger als
in den umliegenden Ländern.

Schulwirklichkeit im 19. Jahrhundert
Es ist gut, das Bild dieser Zeit auch aus
dem Blickwinkel des Schülers zu zeigen.
In den Erinnerungen des 1868 geborenen
Zürcher Regierungsrats Adolf Streuli
steht:
Mein Vater, 75/7 geboren, war der Schuh?

.sc/ion e/ifwac/wen, als die Segnungen der
Scherr'schen Schu/re/orm sich awjzaw/r-
Fe« begannen. Er baffe daber nur wenig
Schu/unterrichf genossen und diesen haupt-
säcb/icb in den Aiacbfscba/en, in Standen,
da die Knaben sebon ein ermüdendes Tage-
werk binfer sieb baffen.

Anders die um zehn Jahre jüngere Mutter:
Sie baffe die neaen Scberr'scben Scba/en
besacbf, in Zürich eine Zeif/ang zar Aas-
bi/dang bei einer bekannten Schneiderin
gearbeitet, schrieb gate Brie/e and war eine

von weifen Kreisen, namendieb aber von
der ganzen Verwandtscha/f o/f aa/gesuebfe

Lesesifuafion gestern: Eine Scba/e aas dem
Zürcher Ka/ender von 7505

Beraterin. Sie anferbie/f eine /ebba/fe Gei-
stesfätigkeit, /as Zeifangen and Bücher und
dachte über Gehörtes, so auch über die
Predigten sorg/ä/tig nach.

Streuli selber besuchte in den 1870er Jah-
ren eine Landschule in Käpfnach:
7n der A//fagsscba/e waren an/äng/ieb a//e
sechs K/assen einem einzigen Lehrer unter-
ste//t and warden in gemeinsamen Scba/-
stunden versamme/f. Rechnet man dazu
noch die drei K/assen Ergänzangsscba/e
(Repefierscha/ej and die Singscba/e, die
zwei Ma/ wöcbent/icb erschienen, so wird
sich eine Gesamtscbü/erzab/ von etwa ein-
hundert ergeben.

Eine volkskundliche Untersuchung zum
sozialen und kulturellen Wandel im ländli-
chen Industriegebiet stellt fest:
Bis in die zweite Häi/te des 79,/ahrhun-
derts bann ein Grossfe/7 der-Fabrikarbeiter
nur mit Mühe /esen, and in die Kunst des
Schreibens ist er noch weniger eingeweiht.
Erst in der zweiten 77ä//fe des 79. /abrbun-
derts erreicht die Vo/ksbi/dung in stärkerem
Masse auch die Fabrikbevö/kerung, and
ihr Verha/ten zur Bi/dung beginnt sich zu
wande/n. (Rudolf Braun)
Nun, alte Zeiten! Heute lernt jedes Kind
schreiben und lesen. Die Schulklassen sind
nicht mehr so riesig, der Unterricht hat
sich verändert. Gerade in den Fächern
Lesen, Schreiben und Sprache ist ein indi-
vidualisierender Unterrichtsstil gut mög-
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lieh. Das heisst: Die Schüler lernen nach
ihrem eigenen Tempo lesen. Sie wählen
ihre Lektüre oft selber aus. Sie lesen, was
sie besonders interessiert und freut. Das
Lesen findet seine natürliche Fortsetzung
im Sprechen, Spielen und Handeln. Ma-
len, notieren, experimentieren; Erfahrun-
gen berichten, Geschichten erfinden, in
Rollen schlüpfen - das alles gehört mit
dazu. Auch das stille Sich-Vertiefen in ein
Buch soll den Kindern in der Schule mög-
lieh werden.

Hat das Lesebuch mit dieser Entwicklung
Schritt gehalten? Gibt es die nötige Viel-
fait an verschiedenartigen Texten und
Themen? Führt es ein in die wichtig ge-
wordene Sprache der Bilder und Zeichen?
Regt es die Schüler an zum selbständigen,
freien Umgang mit dem Buch?

Wir müssen uns klar sein: Die Kinderlite-
ratur mit ihrer Fülle von Bilderbüchern,
Sachbüchern, Kindergeschichten, alten

und neuen Märchen aller Art, ist nach wie

vor längst nicht für alle Kinder erreichbar.
Hier haben Sc/iu/e und LeseftHc/t wic/irige
Vermitf/erdienite zu leisten.

Abbild gesellschaftlicher Verhältnisse

Und noch eins: Das Lesebuch hat sich bis
heute sehr stark am Bild der traditionellen
Mittelschichtfamilie orientiert. Damit geht
es an den Lebensverhältnissen vieler Kin-
der vorbei. Auch hier könnte das Lese-
buch eine Vermittlerrolle übernehmen:
Nicht ein mustergültiges Beispiel soll es

zeigen, das andere Lebensformen als min-
derwertig erscheinen lässt. Zeigen soll es

vielmehr die Vielfalt der Möglichkeiten,
die es gibt im menschlichen Zusammen-
leben.

Veränderung des t/nferr/c/nssft'/s - En/-
wi'cWung der Kmäer/ifera/wr - P/ura/ifä/
der Gese/Ecfta//: Das sind die Vorausset-

zungen, die in den letzten zwei Jahren zur

Entstehung neuer Lesebücher geführt
haben.*
Die stimulierende Konkurrenz zwischen
privatem Lehrmittelverlag und staatlichen
Verlagen garantiert auf gute Art eine Viel-
seitigkeit des Lesebuchangebots.

O/fen/jed ist vielleicht das Kennwort die-
ser entstehenden neuen Lesebuchgenera-
tion. Die Freude am Lesen ist seit je die
beste Hilfe beim Lesenlernen. Sie aber
wächst mit dem vielseitigen Angebot der
Texte, Themen und Bilder. Leichte und
schwierigere Texte, Vergnügen und Ernst

- die offene Vielfalt des Angebots ist es,
die jedem Kind nach seinen Fähigkeiten
und Interessen gute Leseerfahrungen
möglich macht.

* Zwei kantonale Zweitklassbücher und vier-
Lesebuchbände als Anfänge interkantonal ver-
wendbarer Lesebuchreihen sind fast gleichzeitig
erschienen. Vgl. auch das Angebot des SLV/
SLiV-Verlags (unten).

Aus dem Verlag der Schweizer Fibel
des Schweiz. Lehrerinnenvereins und des Schweiz. Lehrervereins

Fibeln für den Erstleseunterricht
Ganzheitlich-analytischer Lehrgang

Wo ist Fipsi? von Elisabeth Pletscher Fr. 4.80

Kommentar für die Hand des Lehrers Fr. 6.80

30 Übungsblätter zu «Wo ist Fipsi?» Fr. 2.—

Synthetischer Lehrgang

Wir lernen lesen, von Wilhelm Kilchherr Fr. 3.50

Geleitwort für die Hand des Lehrers Fr. 3.80

Ganzheitlicher Lehrgang

Roti Rösli im Garte, Arbeitsgemeinschaft der Zürcher
Elementarlehrer Fr. 4.20

Geleitwort für die Hand des Lehrers Fr. 3.60

Lesehefte als Anschlussstoffe:
Voranzeige
Aus dir wird nie ein Feuerschlucker
Ein «kleiner» Junge wird «gross», von Max Bolliger
Erscheint im Herbst 1981

Die Zeichnung im Sand
Ein invalider Araberbub wird geheilt, von Rita Peter Fr. 3.50

Das weisse Eselchen
Ein Griechenknabe in einer Schweizerklasse

von Agnes Liebi Fr. 3.50

Die Legende von dem Mistelzweig
Eine Weihnachtsgeschichte von Rita Peter Fr. 5.—

ab 6 Expl. Fr. 3.50

Bä, von Rita Peter Fr. 3.50

Märchen, von Annemarie Witzig Fr. 3.50

Mutzli, von Olga Meyer Fr. 3.50

Schlipi, von Gertrud Widmer Fr. 3.50

Graupelzchen, von Olga Meyer Fr. 3.50

Prinzession Sonnenstrahl, von Elisabeth Müller Fr. 3.50

Köbis Dicki, von Olga Meyer Fr. 3.50

Fritzli und sein Hund, von Elisabeth Lenhardt Fr. 3.50

Heini und Anneli, von Wilhelm Kilchherr Fr. 3.50

Steht auf, ihr lieben Kinderlein
Arbeitsgemeinschaft der Zürcher Elementarlehrer Fr. 3.50

Lese-Rechtschreibstörungen bei normalbegabten
Kindern, von Dr. h.c. Maria Linder Fr. 10.50

Mengenpreis ab 30 Exemplaren (auch verschiedene Titel!)
Ansichtsexemplare auf Verlangen

Benützen Sie dieses Inserat als Bestellschein!

Einsenden an: Schweiz. Lehrerverein
Postfach 189

8057 Zürich
Telefon 01 3118303

Name/Vorname:

Adresse :

PLZ/Ort:

Datum: Unterschrift:
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Gedanken zum Blockunterricht
Roker/ Sckwe/ngruker, Köm'z

Blockunterricht, das ist mehr als
ein didaktischer «Gag», es ist (wä-
re!) eine echte Reform. L.7.

Erziehung wozu?

Wenn es darum geht, an unserer Schu-
le etwas zu ändern, müssen wir uns
zuerst fragen, ob dies wirklich nötig
ist. Eine Änderung ist doch nur dann
angebracht, wenn dadurch die Schüler
besser in die Lage versetzt werden, ihr
Leben zu gestalten und zu meistern.
Also müssen wir uns zuerst Gedanken
machen über unsere Zeit und unsere
Zukunft, soweit wir diese voraussehen
können. Erst dann untersuchen wir,
ob und wie sich die Schule den verän-
derten Lebensbedingungen anzupas-
sen hat.

Nun will ich mir nicht anmassen, hier
eine Analyse unserer Zeit anzustellen,
sondern greife auf W////'am //. Ki/pa-
trick zurück, der dies vor rund 60 Jah-
ren getan hat. In seiner Arbeit
«Erziehung für eine sich wandelnde
Kultur»* hat er mit erstaunlichem
Weitblick das Wesentliche seiner da-
maligen Zeit erkannt und daraus seine
Forderungen an die Schule abgeleitet
(s. Tabelle). Es sei dem Leser überlas-
sen zu entscheiden, wieweit sie heute
immer noch gelten und in welchen
Punkten seinen Forderungen an die
Schule entsprochen worden ist.

Was wir unsern Schülern und der
Schule vorwerfen

Den ScM/er« werfen wir vor, dass sie
verwöhnt, oberflächlich und uninter-
essiert sind. Sie sind Minimalisten.
Eine derartige Pauschalverurteilung
ist zwar kaum zulässig, fasst aber zu-
sammen, was wir Lehrer nach einer
missglückten Lektion etwa ausrufen,
wenn wir entrüstet oder aufgebracht
ins Lehrerzimmer kommen. Später
fragen wir uns dann, ob und inwiefern
unser Schulsystem, unser Unterricht
und auch unser persönliches Verhal-
ten zu einer solchen Entwicklung bei-
tragen.
Der Sc/zw/e werfen wir vor, dass die
finanziellen Mittel zu knapp, die Lehr-
mittel ungenügend, die Lehrpläne
kopflastig und zum Teil veraltet, die

* John Dewey und William Heard Kilpatrick:
«Der Projektplan, Grundlegung und Praxis»,
Herrmann Bohlhaus Verlag Nachfolger, Wei-
mar, 1935 (vergriffen)

Klassen zu gross und die Schulhäuser
fabrikartig unpersönlich sind.

Gerechterweise darf festgestellt wer-
den, dass an unsern Schulen doch etli-
ches in Bewegung geraten ist und dass
vielleicht eben diese Änderungen von
vielen von uns als ungesunde Hektik
empfunden werden so dass wir froh
sind, beim Alten bleiben zu können -
und über die veraltete Schule weiter
zu schnöden...
Nun ja, dem Lehrer sind Grenzen ge-
setzt, administrative und menschliche.
Nicht alles ist machbar. Aker zw v/e/e
Fra'raufflê, üker d/e wir ve/^wge«
könwfen, Weihen «nerka/wf nnd «nge-
niiizi:

- Wir könnten für unsere Schule eine
Aufgabenhilfe aufziehen,

- wir könnten mit den Eltern einen
engeren Kontakt haben,

- wir könnten unsern Unterricht we-
niger kopflastig gestalten,

- wir könnten unsern Schülern das
Lernen beibringen,

- wir könnten die Schüler mitbestim-
men lassen,

- wir könnten einen offenen Unter-
rieht haben - niemand verWetef es

uns.

Die ideale Schule bleibt Wunschbild;
aber dieses Wunschbild muss in uns
lebendig bleiben. Wir dürfen nick/ re-
signieren.

Zusammenfassung von Kilpatricks «Erziehung für eine sich wandelnde Kultur»

Gegenwart und absehbare Zukunft Forderungen an die Schule

1. Gegenwart und Zukunft werden
durch ein noch nie gekanntes Aus-
mass an Veränderungen gekenn-
zeichnet.
2. Die modernen Wissenschaften
bieten ungeahnte Möglichkeiten
der Anwendung, die wir nicht un-
genützt lassen dürfen.

3. Dank zunehmender beruflicher
Spezialisierung wird (technischer)
Fortschritt möglich.
4. Mit zunehmender Industriali-
sierung nimmt die soziale Verdich-
tung zu (Ballungszentren).

5. Die Gefahr des Verlusts der In-
dividualität besteht? die Vermas-
sung greift um sich.

6. Die Kommunikationsmittel werden
weiter ausgebaut und oft als rück-
sichtslos und aufdringlich emp-
funden.

7. Mit Nachdruck wird die Achtung
vor dem Individuum gefordert. Die
Demokratie bleibt ein erstrebens-
wertes Ziel.

8. Der soziale Wandel muss mit dem

technischen Wandel Schritt halten;
gesucht wird eine soziale Stabiii-
tat der Bewegung.

Die Schule muss einen Erziehungs-
plan entwickeln, der den Wandel be-
jahend zur Kenntnis nimmt und in
sich einschliesst.
Die Jugend soll an ihre Zukunft
glauben dürfen. Sie muss lernen,
selbständig, Verantwortungsbe-
wusst und zukunftsgerichtet zu
denken.

Umso mehr muss die Schule das Ver-
ständnis für die grossen Zusammen-
hänge wecken und entwickeln.
Die Schule muss zum sozialen Füh-
len. Denken und Handeln anregen;
sie wird zum Ort der sozialen Er-
fahrung.
Die Schule muss das Erlebnis echter
Gemeinschaft vermitteln. Sie muss
die Entwicklung persönlicher In-
teressen fördern.
Die Schule muss den Nährboden zu
jener Weltoffenheit schaffen, nach
welcher jeder seine eigenen Wert-
urteile bilden und wandeln kann.

Zwischen Lehrer und Schüler muss
ein Geist offener Zusammenarbeit
und gegenseitiger Achtung herrschen.
Gemeinsam werden Angriffsmethoden
zur Lösung von Problemen entwickelt.
Die äussere Autorität muss zugun-
sten eines ausbaufähigen Reali-
täts- und Gerechtigkeitsempfin-
dens abgebaut werden. Probleme im
religiösen, sozialethischen und mo-
raiisch-sittlichen Bereich müssen
offen diskutiert werden können.
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Der Wunsch nach Vertiefung
Ein chinesisches Sprichwort sagt, dass
der Kopf nicht mehr aufzunehmen
vermag, als das Gesäss aushält. Auf
die Schule bezogen heisst das wohl,
dass ein ezniez'fzger, fcop/fastiger und
/e/zrerzenfrz'erter Fronfa/anferrtc/zf zeit-
/zc/z nur öegrenz/ mög/zc/z ist. Zu Gott-
helfs Zeiten kannte man nur eine Me-
thode: das Einpauken. Die einzige
Abwechslung bestand darin, dass man
vom Memorieren der «Fragi» zum
Memorieren des lxl hinüberwechsel-
te und von dort zum Schönschreiben.
Mit der Zeit kamen mehr Fächer da-
zu, sogar das Turnen. Man hielt sich
an die willkommene Abwechslung,
die das Lektionensystem bot. So blieb
sogar das Einpauken einigermassen
erträglich.
Seit Gotthelf hat sich der Mez/zoden-
/czzZa/og rec/zZ anse/zn/zc/z vergrößert:

- Lernen im Partner- und Gruppen-
Unterricht,

- Lernen durch Selbsterfahrung,
- entdeckendes Lernen,
- aktiver, schülerzentrierter problem-

orientierter Unterricht,
- aber den Le&fzonenöeZrzeö /zaöen

wz'r öez'öe/za/Zen, o/zne zu merken,
daß er /ür dze «neuen» MeZ/zoden
denATzar uzzgeez'gneZ «Z und z'/zre £nZ-
/a/Zung sogar verunnzög/z'c/zZ:

- kaum ist eine Gruppenarbeit richtig
angelaufen, läutet es bereits - Fort-
setzung in vier Tagen.

- Wenn endlich alles für die Befra-
gung an der Strassenecke organi-
siert ist, schaut der Lehrer nervös
an seine Uhr und muss zur Eile
anspornen.

- Den Besuch im Tierpark lässt man
lieber sein, da im Anschluss an die
Naturkundestunde die Klasse wohl
frei wäre, aber der Lehrer noch eine
Fak'Mathestunde bestreiten muss.

Da lob' ich mir den Frontalunterricht,
der funktioniert reibungslos!

Wz'e erge/zZ es dem Sc/zü/er öez'm

gegenwärtige« LefcZzozzezzsysZem?

Zwischen der Mathematikprobe und
der Französischstunde wird von ihm
erwartet, dass er sich 45 Min. lang für
Karl den Kühnen interessiert. - Und
wehe dem Schüler, der sich in der
Geografiestunde vom Film über die
Wüstenkarawanen derart packen
lässt, dass er in der anschliessenden
Deutschstunde mit dem besten Willen
den Anschluss zur Interpretation des
«Erlkönigs» nicht finden kann. - Ist es
da für ihn nicht klüger, sich nur so
weit in den Unterricht einzulassen, als
es nötig ist, um äusserlich ein gewisses
Interesse vorzuspielen, um dann um

so leichter und innert knapp fünf Mi-
nuten auf das nächste Fach umschal-
ten zu können?

Unser Lefctzonen.sy.s'tem erzz'e/zZ

geradeza zur Oöer/7äc/z/zc/z/cez7.

Echtes Interesse kann und darf sich
kaum entwickeln. Tiefe Erlebnisse
sind schädlich. Konzentration und
Ausdauer können nicht geübt werden.
Viele Lehrer sind sich der zVac/zzez'/e

der Zez/äc/zerzzng bewusst. Sie haben
ihr den Kampf angesagt. Immer häufi-
ger werden vom Stundenplaner Dop-
pel/efczzonen gewünscht (z.B. die zwei
Wochenstunden Geografie zusam-
mengefasst), wobei man in Kauf
nimmt, dass bis zur nächsten Doppel-
lektion eine ganze Woche verstreicht.
Oft werden während einigen Wochen
zwei oder drei Fächer zusammenge-
legt, um für diese Zeit eine gewisse
Vertiefung in ez'ne/n Fach zu errei-
chen. Leider muss dies auf Kosten
anderer Lektionen geschehen, die
man später ebenso konzentriert nach-
zuholen hat, auch wenn sie sich unter
Umständen dazu gar nicht eignen.
KonzenZrafzorn- zznd Landsc/zzz/wo-
c/zen sotvz'e K7assenpro/efcZe sznd wez'Ze-

re Maßrta/zme«, um der Zerfächerung
entgegenzuwirken. Sie bringen aber
immer ein gewisses Mass an Unruhe
mit sich, da sie nicht im Lektionensy-
stem integriert sind.
Auf die Dauer bleiben Kompromisse
unbefriedigend.

JZER SCHUL VORMITTAG

Zwei Beispiele einer
Fächerkoppelung

1. Beispiel:

Da ich mit einer 5. Klasse in der Atazzrfcun-
de ein Projekt durchführen wollte, benö-
tigte ich pro Woche mindestens zwei Dop-
pellektionen. Der Stundenplaner hatte es

auf meinen Wunsch so eingerichtet, dass
ich am Montag eine Mathematik- und eine
Naturkundestunde und am Donnerstag-
nachmittag eine Schreib- und eine Natur-
kundestunde zusammenlegen konnte. Als
das Projekt vorbei war, musste ich die
verdrängten Mathematikstunden nachho-
len. So hatten wir für einige Zeit wöchent-
lieh zwei Einzelstunden und zwei Doppel-
lektionen Mathematik. Im Hinblick auf
das zweite Halbjahr wollte ich von den
Schülern wissen, ob sie diesen Arbeits-
rhytmus beizubehalten wünschten. Eine
schriftliche Umfrage ergab recht interes-
sante Stellungnahmen, die ich hier z.T.
wörtlich wiedergebe:

7. Frage; «Was /iaht z/zr /zeher; a) wöc/zenZ-

/ich eine Doppe/sfizzzde Atazzrha/zde oder
hjzwei F/nze/sZandezz pro Woche?»

a) «Es ist praktischer; wenn man an einer
Arbeit ist, kann man weiterfahren» (dazu
7 weitere ähnliche Antworten) - «Weil
man nicht erst den Anschluss wiederfinden
muss» (dazu 1 weitere ähnliche Antwort) -
«Ich habe es lieber» - «Man kann sich
besser auf ein Fach konzentrieren» -
«...weil man dann weniger vergisst» -
«Sonst wird man abgelenkt» - «Man kann
dann auch die Pause durcharbeiten».

b) Die Befürworter der Einzelstunden
hatten vielfältigere Argumente: «Weil
man dann nicht alles auf einmal lernen
muss» - «Weil es Abwechslung bringt»
(2 x) - «Weil ich es besser finde» - «Dass
ich nicht gerade zwei Stunden am gleichen
muss schaffen» - «Dass es verteilt ist.
Sonst ist alles auf einmal und die ganze
Woche nichts mehr» - «Da kann man noch
zuhause auf die nächste Stunde vorberei-
ten» - «Weil es schneller geht als Doppel-
stunden» - «Mehr Vielfalt, als Zack auf
einen Fleck» - «Weil man dann zwischen
beiden Stunden über etwas nachdenken
kann».
ZJz/anz: 75 /ür Doppe/fefcZzon zznd 77 /ür
Fz'nze/sZanden.

2. Frage: «Waren die zwez Doppe/s/zznde«
AfaZ/zeznaZz'fc /zart, oder war ei e/zer g/azr?

Hättet Ihr lieber a) hie und da eine Dop-
pellektion oder b) nur Einzellektionen?»

a) «In einer Doppelstunde hat man mehr
Zeit, der Sache auf den Grund zu gehen.
Ich möchte aber nicht mehr als eine Dop-
pelstunde wöchentlich» (5 weitere ähnli-
che Antworten) - «Es ging; ich fand, dass

ihr nur eine Stunde streng wart; die andere
Stunde konnte man etwas versuchen oder
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üben» - «Zur Abwechslung kann man
schon eine Doppelstunde einschalten» (6
weitere ähnliche Antworten) - «... Weil
man dann weniger vergisst, und wenn man
weniger vergisst kommt man besser nach»
(3 x) - «Ich fand es manchmal ziemlich
langweilig; aber teilweise hätte ich lieber
eine Doppelstunde» - «Doppelstunden
sind praktisch» (2 x).
b) «Keine Doppelstunde; das ist mir zu
hart» (4 x) - «Ich habe Doppelstunden
schon gern, aber es verleidet einem ein
bisschen, denn Mathematik ist nicht gera-
de das schönste Fach» - «In der ersten

Stunde feilt mir das Rechnen leicht; aber
in der zweiten Stunde kann ich mich
manchmal nicht mehr so gut konsen-
trieren.»

Bz'/anz: 20/«r ge/egcm/z'c/ze Doppe/srzzzzden
zmd 6 /«r Fmze/fe/cfiozzezz

Es drängt sich auf, die Antworten zur 1.

Frage mit denjenigen der 2. Frage zu ver-
gleichen. Wie viele Kinder wünschten für
die Naturkunde eine Doppellektion, für
die Mathematik aber nur Einzellektionen
usw.? Die 4 möglichen Kombinationen er-
gaben folgendes Bild:

Naturkunde
Mathematik
Stimmen

1.

Doppel-
Einzel-
4

2.

Doppel-
Doppel-
11

3.

Einzel-
Doppel-
9

4.

Einzellektion
Einzellektion
2

Da der gegenwärtige Mathematikstoff et-
was trocken ist, möchte ich die Klasse
vorläufig nicht mit Mathematik-Doppel-
stunden belasten. Deshalb haben wir die
Naturkunde als Doppelstunde auf den
Donnerstagnachmittag angesetzt (1. Kom-
bination). Ich zweifle nicht daran, dass die
Schüler nach einiger Zeit gerne auf die 2.
Kombination umsteigen werden, um so
mehr als sich dies von der Mathematik her
aufdrängen wird (Geometrie). Die Ant-
worten zur Frage 3 bestärken mich in die-
ser Annahme.
3. Frage: «Was würdet z/zr/ür das kommen-
de //a/fi/a/zr vorzte/ien: a) wöc/zezzZ/zcfi zwei
Doppe/sfw«den zVatur/cuzzde w/zd anscMes-
send zum Atzsg/ezc/z zwei Doppelstunden
A/az/zemaft'k, oder fi) i Doppelstunde Na-
twrfcnnde am Donnerstag und Fest nac/z

Stundenplan, oder c) genau naciz Stunden-
p/an?»

Obschon dies zahlenmässig nicht mit den
Antworten zu den Fragen 1 und 2 überein-
stimmt, entschieden sich 10 Schüler für
den Fall a, 12 Schüler wünschten die Lö-
sung b, und nur 4 Schüler wollten sich an
den Stundenplan halten. Lösung b erhielt
die meisten Stimmen, weil viele vor den
Doppelstunden Mathematik zurück-
schreckten; zwei Doppelstunden Biologie
wären ihnen schon recht gewesen.

Allgemein darf ich zu dieser Umfrage be-
merken, dass ich von der Bereitwilligkeit
der Klasse /ür Doppelstunden angenehm
überrascht war. So darf ich annehmen,
dass auc/z Fün/t/c/äss/er «fi/ockzoztemc/z/fä-
fizg» sind - ein längerer Versuch Hesse sich
jedenfalls verantworten.

2. Beispiel:
In einer 9. Klasse koppelte ich für die
Dauer eines Quartals eine JtfaffiemaZz'k-
stunde mit den zwei darauffolgenden Zez-
dzezzstunden. So war es uns mögUch, den

ganzen Nachmittag zeichnend in der Stadt
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zu verbringen. Die ausgefallenen Mathe-
matikstunden holten wir in Form von «Tri-
pelstunden» (Satzgruppe des Pythagoras)
nach. Nach Abschluss dieses Versuchs
fragte ich die Klasse (24 Schüler) um ihre
Meinung:

Tripelstunden Zeichnen: 18 Schüler fan-
den, dass die Vorteile stärker ins Gewicht
fielen als die Nachteile, 2 Schüler hatten
keine Meinung, und 4 Schüler lehnten die-
se Organisation ab. 7 Schüler schätzten die
Abwechslung, die das Zeichnen in der
Stadt bot; 5 hoben hervor, dass man länge-
re Zeit «am gleichen Problem arbeiten
konnte»; 3 Schüler genossen die «andere
Atmosphäre als in der Schule», was zu
besseren Zeichnungen führte; 9 Schüler
waren froh darüber, dass die Mathematik
weggelassen wurde, da sie vom Zeichnen
her gesehen als störend empfunden wurde.

- An Gegenargumenten fehlte es natürlich
nicht: «Leider kann es jedoch geschehen,
dass 1. einigen das Thema völlig verleidet
und dass 2. die Arbeitsintensität wegen
Übermüdung nachlässt.» 6 weitere Schüler
dachten ähnlich. 5 Schüler empfanden die
Fahrt in die Stadt (Bus oder Zweirad) als
umständlich. 2 bedauerten, dass man
«dann zu lange mit Zeichnen aussetzen
musste, um die Mathematik nachzu-
holen».

Tripelstunden Mathematik: Erwartungs-
gemäss empfanden 17 Schüler die Tripel-
stunden als zu lang; auch ich war nach drei
Lektionen ziemlich erschöpft. 1 Schüler
bedauerte, dass man «mitten in der Be-
sprechung» abbrechen müsse, und 2 Schü-
1er wussten, dass es für mathematisch
Uninteressierte langweilig war. «Sind aber
die Stunden gut gestaltet, wird es sicher
interessanter als gewöhnliche Lektionen»,
war die Meinung eines Schülers. - «Man
wird nicht ständig von Stunde zu Stunde
gerissen, man kann sich in den Stoff vertie-
fen»; so oder ähnlich empfanden es 16

Schüler. Mit weiteren Zitaten möchte ich
die doch vorwiegend positive Einstellung
zu Mathematikblöcken illustrieren:
«... und awcfi VewMc/ze azzj/üfimz», -
«... man /und dze Sätze /<xsf je/fier /zerazts»

- «... auch die eigene Pausengebung ist
gut, da man nicht mitten in etwas abbre-
chen muss» - «... man faznn nzc/zt immer
fiez den F/fern zzaclz/ragen, sondern mzzss
nzz'tden/cen» - «Für den Pythagoras ging
es gut, für andere Mathematik wär's nicht
so gut gegangen.»

20 Schüler würden die Einführung einer
Doppelstunde wöchentlich begrüssen,
während nur 1 Schüler grundsätzlich dage-
gen ist; 2 Schüler hätten nichts gegen Tri-
pelstunden, und 1 Schüler ist unentschie-
den. 16 Schüler sehen im langen Unter-
bruch zwischen den Doppel- bzw. Tripel-
stunden keinen Nachteil, auch wenn in der
Zwischenzeit im Mathematikunterricht et-
was anderes behandelt wird. Ein Schüler
schreibt: «Ich glaube, dass sich eine Dop-
pelstunde in jedem Fach auf alle Fälle
bewährt», denn «es gzfit 77zemen, dze man
/ast zzzzr m Doppe/stzmden fie/zandefiz
kann. »

Was ist denn Blockunterricht?
Aus den Äusserungen der Schüler zur
Fächerkoppelung dürfen wir eindeutig
eine gewisse Bereitschaft zum Arbei-
ten in grösseren Zeitabschnitten als 45
Minuten erkennen. Es ist an der Zed,
dem Fäc7zermo.sazk, am mcfit zw sagen
dem Fäc/zerwdrrwarr, energised den
Kamp/anzusagen. Ein Mittel dazu, es
ist nicht das einzige, sehe ich im
ßiocknnferric/zf.
Was versteht man darunter? In der
Literatur und in der - spärlichen -
Praxis finden wir darüber nichts Ein-
heitliches. So können z.B. Chemie-
doppelstunden, im Gegensatz zu zwei
Einzelstunden wöchentlich, bereits als
«Miniblock» bezeichnet werden.
Im Gymnasium Sie/ wurde in einzel-
nen Fächern (Zeichnen, Biologie
usw.) versuchsweise mit vierstündigen
Blöcken (Morgenstunden) operiert,
was sich nicht durchwegs bewährt hat.
Wenn nämlich ein Vierlektionenblock
aus irgendeinem Grund falsch begon-
nen wurde, hatten Lehrer und Schüler
praktisch keine Möglichkeit mehr,
den Verlauf des Unterrichts wesent-
lieh zu ändern. Ein ganzer Morgen
war damit vertan. Eine Woche später
war es dann nicht immer leicht, mit
neuem Schwung an die Arbeit zu ge-
hen. Der ganze Versuch wurde noch
dadurch erschwert, dass je nach Leh-
rerzusammensetzung einige Klassen in
der gleichen Woche 2 bis 3 Blöcke in
verschiedenen Fächern haben konn-
ten, was wiederum der angestrebten
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Fächerkonzentration entgegenwirkte.
Sehr wertvolle Erfahrungen scheint
die Steinerschu/e mit dem EpocAenun-
terrichf gesammelt zu haben. Hier
wird während 2 bis 4 Wochen jeden
Morgen in den zwei ersten Stunden
dasselbe Fach unterrichtet. So wird es

möglich, eine bestimmte Materie als
eine in sich geschlossene Einheit oder
Epoche darzubieten. Der Stoff wird
für Schüler und Lehrer zum tiefen Er-
lebnis. Solche Epochen sind fast in
allen Fächern möglich. Sie lösen sich
in wohltuendem Rhythmus ab. Sie ge-
hören zum Schulalltag und prägen auf
ihre Weise den Tagesablauf. Sie stel-
len keinen Kompromiss dar.
/ch g/auAe, dass ein Epoc/zenunterr/c/it

an unsern Se/candarsc/iu/en einge/ührf
werden könnte. Unseres Fachlehrersy-
stems wegen ist er zwar mit Schwierig-
keiten verbunden, die aber nicht un-
überwindbar sind. Ich gebe zwar dem
Ausdruck «F/ocAimferric/it» den Vor-
zug, weil damit eher das Organisatori-
sehe als das Inhaltliche betont wird.
Es ist dann Sache des Le/irers, da/ür
zu sorgen, dass sein F/och wi'r/di'c/i zur
Epoche, zum Er/efmis wird. - Im so
verstandenen Blockunterricht haben
übrigens Kilpatricks Forderungen an
die Schule eine weitaus grössere
Chance, erfüllt zu werden, als mit un-
serem üblichen Fächermosaik, dem
zuviel Zufälliges anhaftet.

Fortsetzung /o/gt

Reisen 1981
des Schweizerischen
Lehrervereins

Bei folgenden Herbstreisen
sind bei sofortiger Anmeldung noch Plätze
frei. Den Detailprospekt erhalten Sie ko-
stenlos bei unseren Auskunfts- und An-
meldesteilen:

- Sekretariat des Schweizerischen Lehrer-
Vereins, Ringstrasse 54, Postfach 189,
8057 Zürich, Telefon 01 312 11 38.

- Willy Lehmann, Im Schibier 7,
8162 Steinmaur, Telefon 01 853 02 45.

• Ost- und Westberlin

• Wien und Umgebung
Wiederum wird uns ein Wiener führen.

• Sinai-Trekking

• Klassisches Griechenland

• Kreta

Gebirgsmassive, zerklüftete Täler, frucht-
bare Ebenen - all dies wollen wir auf
mittelschweren Wanderungen erforschen.

• Samos

Auf meist zwei- bis dreistündigen Wände-

rangen lernen wir diese grossartige Insel
mit ihren bis ans Meer reichenden Pinien-
wäldera und ihren schneeweissen Kirchen
kennen.

• Mittelmeer-Kreuzfahrt
Geniessen Sie vor unsern nebligen Winter-
tagen noch einmal ausgiebig die Sonne an
Bord der beliebten «Ausonia». Ohne Ho-
telwechsel werden Sie über Nacht zu den
«Perlen» des Mittelmeeres geführt: Barce-
lona, Palma de Mallorca, Tunis (Kartha-
go), Palermo, Capri oder Neapel.

• Malen in der Provence

• Ausgebucht
sind zurzeit folgende Reisen, bei denen
allerdings wieder Plätze frei werden
können:

• Burgund

• Ägypten

• Jordanien

• Siphnos

Das Klassenlager als Chance

In dieser Lehrer-Handreichung steht zu Beginn folgender Leser-7ejcl:
Erfahre ich in dieser Broschüre etwas Neues? werden Sie wahrscheinlich fragen,
wenn Sie schon einige Klassenlager hinter sich haben. Deshalb beginnen wir -
wie könnte es in unserer testverseuchten Zeit anders sein? - zuerst einmal mit
einem Test.
Wenn Sie in mindestens zwei der zehn folgenden Situationen nicht wissen, wie
Sie sich verhalten würden, dann kann Ihnen diese Broschüre wahrscheinlich
einige Anregungen vermitteln.

O René erAr/ärt /Anen, er sei nicht ms E/asseri/ager gekommen, am aAzuwa-
sehen. /Kg/. S. 72/73)

© (/rsu/a hericTüef, dass im Fmg/?ong-7?aum drei Schü/er //ascAisc/i raucAe/i.
/Kg/. S. 32)

© Feier versichert 7/men heim Lichier/ösc/ien um zehn (/Ar, er Arönne noch
nicht sch/a/en; er gehe daAeim eôe/i immer erst um Aa/A zwö// zu Fett.
/Kg/. S. 75//.)

© Am zweiten Tag des E/assen/agers erwischen Sie eine Grippe mit AoAem
FieAer /Kg/. S. 96/97/702)

© Die Schü/er woi/en einen FanzaAend organisieren, aAer ohne /Are Au/sicAi.
/Kg/. S. SO//.)

© Sandras Mutter wii/ /Ar Eind nicht ins E/assen/ager mitgehen fassen, da es
das Fett nässe. /Kg/. S. S6/Z.)

© Eine Gnippe von ScAü/ern weigert sicA, an der gep/anten Four au/die E/ei-
ne ScAeidegg tei/zunehmen, weü man mit dem Fähnchen Aeçuemer dorthin
ge/angen Aönne. /Kg/. S. SS)

© Zwei Mädchen Aommen erst morgens um ein C/Ar ins E/assen/ager zurücAr;
sie seien von einigen EinAeimiscAen zum TVachtessen eingeladen worden.
/Kg/. S. 73/700)

© FarAara Arommt trotz deut/icher /nstruhtion nur mit zwei Faar Sanda/en
ins E/assen/ager. /Kg/. S. 707/702)

© A/ex verdächtigt Son/'a, ihm ein Zwanzigernöt/i entwendet zu AaAen.
/Kg/. S. 73//.)

Die 128 Seiten durch und durch praktische Hinweise enthaltende Broschüre von
Jacques Vontobel und Ernst Lobsiger ist soeben beim Klett und Balmer Verlag,
Zug, erschienen (Reihe: Das Soziale erfahren!).

i? «mi
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Hinweise

Der behinderte Mitmensch

Unter diesem Titel hat das Schulin-
spektorat VI (Dr. M. Heller) des Kan-
tons Baselland eine umfangreiche Do-
knmenlalion (Ordner) /ür die Le/irerbi-
b/iof/iek zusammengestellt. Sie enthält
Informationen, Merkblätter, Arbeits-
und Unterrichtshilfen, Adressverzeich-
nisse sowie Anregungen für Lehrkräfte
aller Stufen, die im «Jahr des Behinder-
ten» und darüber hinaus bei ihren
Schülern Verständnis schaffen wollen
für die Probleme des behinderten Mit-
menschen und für den Umgang mit
ihm. Mir ist keine so weit gefasste und
zugleich so unterrichtspraktisch ange-
legte Dokumentation bekannt, die zu-
dem laufend ergänzt werden kann
durch weitere Beiträge, wie sie ja die-
ses Jahr erscheinen. 7.

So/ange vorrätig, kann der reic/iha/Iige
Ordner zum Pre« von Pr. 25.- bezogen
werden bei der knnfona/en Scbid- und
Bfiromaleria/verwa/lang, 4470 LiestaZ,
Wierfen/iubslrasse 55 (Fe/e/on 067
97 44 40).

Sporterziehung in der Schule

Heft 7/8-81 der Zeitschrift «Sporterzie-
hung in der Schule» befasst sich mit der
Frage, ob die Schule und Jugend + Sport
nicht mehr darauf hinwirken müssten,
Grundlagen für «Lifetimesport» zu legen,
konkret z.B. durch Aufnahme neuer
Sportarten wie Surfen, Fechten, Tischten-
nis u.a.m. Aufgegriffen werden auch die
Themen Roller-Skating, Squash, Spiel mit
geistig Behinderten sowie Lauftraining mit
Kindern und Jugendlichen.

Archäologische Wanderungen im Kanton
Solothurn

Heft 4/81 der «arcbäo/ogi'e der sc/iweiz»*
ist archäologischen Funden aus dem Kan-
ton Solothurn gewidmet. Für Lehrer be-
sonders hilfreich ist die grüne Beilage «ar-
chüo/ogie im grünen», die 12 archäologi-
sehe Wanderungen eingehend beschreibt.
(Verfasser: Peter Frey, Kantonsarchäolo-
ge, Solothurn). Zufahrt, Marschzeiten,
Fundort und Fundgegenstände (Fotos,
Skizzen) sowie weiterführende Literatur
erschliessen auch dem Laien den Blick für
die fasziniernden Kulturzeugnisse.

* Das reich illustriere, grafisch ansprechend ge-
staltete Heft kann zum Preis von Fr. 9- +
Porto bezogen werden bei der Schwizerisc/jeri
Gese/isc/ia/l /ür t/r- und Frä/igsch/chle, ßhe/n-
sprang 20, 4007 Base/ (067 25 50 78).

Jetzt - eine Zeitung von Frauen für
Frauen

Seit Jahren setzt sich Frau Dr. Moniçae P.
Siege/ mit Wort und Tat für eine Besser-
Stellung der Frau ein. Entscheidender An-
satzpunkt ist dabei die Überzeugung, dass

Bildung der Frau nicht einfach eine Über-
lebensversicherung sein darf für den Fall,
dass die Ehe scheitern sollte, ein Beruf
somit als zweite Wahl und «Pannen-Hil-
fe», vielmehr müssen Bildung und Beruf
als Recht und Pflicht einer Frau erkannt
werden. Nr. 7 der im 2. Jahrgang erschei-
nenden Zeitschrift «yelzl, von Frauen /ür
Frauen» geht in verschiedenen anregenden
und zum Nachdenken herausfordernden
Beiträgen den Fragen «Frau und Beru/»
nach. (Abonnement Fr. 18.- für 6 Num-
mern, Bestellung an Redaktion «jetzt»,
Postfach 3032, 8023 Zürich (Ol 311 37 88).

Hingewiesen sei auch auf das MRS-Insti-
tut für Frauenbildung und Frauenförde-
rung, gegründet und geleitet von Dr.
M. R. Siegel, das in den Räumlichkeiten
des Ev. Lehrerseminars (Rötelstrasse 40,
Nähe Schaffhauserplatz) verschiedene Bi/-
rfungskur.se anbietet. Programm und Aus-
kunft MRS, Postfach, 8057 Zürich (Ol
311 37 88).

Elmer Wandergebiet
Ausgearbeitete Vorschläge für Wanderun-
gen sowie Beratung für besondere Bedürf-
nisse bieten die Sportbahnen Elm AG an.
Verlangen Sie die Unterlagen (Tel. 058
861744) für die «Standardwanderungen»
Sernftal (Passwanderungen), Suwarow-
Weg Schwanden-Elm u.a.m. -f

Umweltschutz - auch Bundessache

Bundesamt für Umweltschutz
(1971-1981)

Aus Anlass des zehnjährigen Beste-
hens hat das Bundesamt für Umwelt-
schütz, 3003 Bern, eine Informations-
schrift herausgegeben, in der es nach
zehn Jahren Arbeit und Erfahrung eine
erste Bilanz zieht. Die Artikelfolge,
durch ein Vorwort von Bundesrat Hans
Hürlimann eingeleitet, beleuchtet die
verschiedenen Aspekte der Amtstätig-
keit, gibt anhand von Praxisfällen Ein-
blick in die Problematik und scheut
auch hier und dort nicht davor zurück,
Grenzen der Handlungsmöglichkeiten
aufzuzeigen und Fragen zu stellen.

Die Broschüre ist in deutscher, franzö-
sischer und italienischer Sprache er-
schienen. Sie umfasst 150 Seiten und
kann, so/ange Vorrai, koslen/os beim
ßimrfesamt /ür [/mwefecbalz, Doku-
wenlalionsrfiensl, 5005 Bern, bezogen
werrfen. Bestellungen richte man
5c/ir/fl/ic/i (Postkarte) an diese

Adresse.

Ein Heft für die Unterstufe

Nach 35 Jahren vielseitiger Tätigkeit im
SVHS hat sich Jakob Menzi von den Ver-
einsgeschäften zurückgezogen. Aus die-
sem Anlass widmet die «Sc/iw/e 57» ihr
Augustheft diesem verdienten Didaktiker
der Unterstufe. In fünf Beiträgen kommt
er selber zu Wort; sieben weitere Beiträge
für die Unterstufe vermitteln vor allem
Anregungen für das elementare Werken.
Aus der Neuerscheinung «Knüllen, kle-
ben, wickeln, weben» von Paula Richner
sind einige Farbbilder übernommen.
Das Heft ist für Fr. 3.60 + Porto bei Erna
Köchli, Buecheneggstrasse 27, 8906 Bon-
Stetten erhältlich.

Libellen

Die Sondernummer 7/87 des «Sc/iweizer
TValwrsc/iuIzes» ist den «Kleinodien unse-
rer Gewässer», den Libellen, gewidmet.
Damit wird Verständnis geschaffen für
diese farbenprächtigen und naturkundlich
hochinteressanten Tiere, die auch ökolo-
gisch erhaltenswert sind. Das Heft lässt
sich im Unterricht gut einsetzen (reich illu-
striert, mit Bestimmungsschlüssel, biologi-
sehen Informationen) und kann (solange
Vorrat) beim Sekretariat SB/V, Fosf/ac/i
75, 4020 Base/, bezogen werden (Einzel-
heft Fr. 1.80, ab 10 Ex. Fr. 1.50, ab 25 Ex.
Fr. 1.20 zuzüglich Porto/Verpackung).

Violetto - Märchen als pädagogische Hilfe
Das Drachenmärchen Violetto von Peter
Hinnen und Barbara Appenzeller (er-
schienen im Octopus Verlag Chur 1981,
Fr. 18.80) ist für Frsfk/öss/er/Zw'eifk/äss/er
ausgedacht: Im Inhalt kindgemäss, zu-
rückhaltend, phantasieanregend illu-
striert, in der Sprache anschaulich, ein-
fach, mit immer wiederkehrenden Schlüs-
selwörtern, im Gehalt tiefgründig. Es geht
um die Se/bslfi«dung eines Aassenseifers,
des violetten statt grünen Drachenkindes,
das fehlender Zuneigung wegen versagt
und schliesslich von einem angstfreien
Kind angenommen und geliebt wird. Vio-
letto wächst innerlich zur Reife heran und
kann nun, als guter Drache, helfen, retten
und seinen Platz in der Gemeinschaft ein-
nehmen.

Peter Hinnen, Hauptlehrer für Psycholo-
gie und Pädagogik, hat unter dem Motto
«/erfer «I seines eigenen Unterrichtes
Kock/» eine achtseitige pärfagog«c/i-rfi-
rfaktische Broschüre zum Märchen verfasst
mit Gedanken zum TTiema rfer Angsl und
einer ganzheitlichen Angst-Bearbeitung
im Unterricht (mit Violetto) sowie kon-
kreten Unterrichtsvorschlägen (auspro-
biert u.a. in der Klasse der Illustratorin
Barbara Appenzeller, Primarlehrerin):
Anregungen zur Textarbeit, zum Dramati-
sieren, Gestalten und zur Sachkunde. Sehr
empfohlen! /.
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PR-Beitrag

Buma SA, 8600 Dübendorf
Stand 407, Halle 4

Ein Gerät verbessert das Erscheinungsbild
Ihres Unternehmens: Bind-o-Matic

Dieses neue und effektive Bindesystem verleiht
Ihren Akten und Dokumenten, Verträgen und
Exposés, Berichten und EDV-Blättern ein pro-
fessionelles Aussehen - und damit ein verbes-

sertes Erscheinungsbild Ihrer Firma oder Abtei-
lung, Organisation oder Institution.

Das System umfasst das elektronisch gesteu-
erte Bindegerät Bind-o-Matic 2000 und die in
verschiedensten Ausführungen erhältlichen
Bindemappen. Erstaunlich und neuartig daran
ist die grosse Kapazität und die zuverlässige
und sauber präsentierende Bindung. So kön-
nen innerhalb von 30 Minuten zum Beispiel
15 Mappen mit 3 mm dicken Rücken gebunden

- eigentlich geklebt - werden. Und die Auswahl

an Mappen, auf welchen der spezielle Klebe-
stoff bereits aufgebracht ist, umfasst Rücken-
dicken von 1 bis zu 54 mm (zum Binden von ca.
500 Blättern), verschiedenste Formate und Far-
ben (auch transparent). Auch können individu-
elle Zuschnitte und Aufdrucke geliefert werden.
Der Preis für das Gerät beträgt nur Fr. 975.-
Schweizerischer Generalvertreter für dieses
schwedische Bindesystem Bind-o-Matic ist
BUMA SA in Dübendorf, mit Filialen in Basel,
Bern-Gümligen, Luzern, St. Gallen, Genf.

8.—12. September 1981

büfa
Ausstellungsgelände Zürich-Oerlikon

Die umfassende Fachmesse für
Bürotechnik und Datenverarbeitung

Dienstag 8. September 10.00—19.00
Mittwoch 9. September 9.00-22.00
Donnerstag 10. September 9.00—19.00
Freitag 11. September 9.00—19.00
Samstag 12. September 9.00-16.00

A/eu; D/re/cfer Exfrazi/g ßern-bü/a/

Achtung, wichtig
für - Weberinnen

- Knüpferinnen
- Strickerinnen

Fr. 15-per Kilo
Fr. 10-per Kilo
Fr. 28 - per Kilo

reines Wollgarn
reines Haargarn
reine Berberwolle
Grösste Auswahl in verschiedensten Farben, Qualitäten und Stärken.
Vergleichen Sie die Preise. Die gleiche Ware kostet anderswo bedeu-
tend mehr als an unserem Wollkiosk im Spiegel (nächst Bushaltestelle
Spiegel). Beachten Sie folgende Öffnungszeiten:
Mo 14.00-16.00
Di, Do, Fr 09.00-11.00 + 14.00-16.00
Mi + Sa 09.00-11.00 oder nach Vereinbarung

000 DREI BIENEN AG
3028 Spiegel, Bellevuestr. 67, Tel. 031 53 5005 oder 53 34 89 / 53 0819

Luftverschmutzung - Atmungsorgane
Draussen können Sie nichts dagegen tun. In Ihren Wohnräumen reinigt der VITAR
die Luft vom lungengängigen Schwebestaub (Russ, Abrieb, Industriestaub usw.).
VITAR-Apparate reinigen die Raumluft: geräuschlos / zugfrei / ohne Chemi-
kalien. Strombedarf: etwa Fr. 1.50/Jahr.
Die beste Investition, die Sie langfristig machen können und sofort tun sollten (für
Ihre Atmungsorgane). Typ I Fr. 278.-, Typ II Fr. 348.-.

M. SCHERRER AG, Gallusstr. 41,9500 WIL SG, Telefon 073223476
Maschinen + Apparate

föico IBICO AG
Seestrasse 346
8038 Zürich
Tel. 01 452545

Sonderaktion
Fabrikneue Auslauf-
modelle zu Tiefstpreisen.
In vielen Schulen
bereits eingeführt. (Nur
solange Vorrat.)

Büfa Stand 612
Halle 6
Telefon 01 3127914

Neue Dias zum alten Preis

tu TELLFILM
»——-Q

Wülflingerstrasse 18

8400 Winterthur, 052 259437

Landschulwochen, Ferien-, Wanderlager
Ferienhaus Längmatt, Diemtigtal im Berner Oberland

Platz für max. 50 Personen (Massenlager, Küche, Duschen,
Waschräume, Zentralheizung).

Anfragen bitte an: Elisabeth Schneider, Gyrischachen 57
3400 Burgdo'rf, Telefon 034 227782

S£LßS7KL£ßEFOL/EA/
ß/ß/_/07E/EKS/W/\7Eß//\L

HAWE Hugentobler + Vogel
Mezenerweg 9, 3000 Bern 22,

Telefon 031 420443
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Geschichtensammlung

Baumann, Hans:
Kasperlgeschichten
7987 bei Loewex, Bayreit/b, 62 S., Pp., Fr. 6.90

«Lauter lustige Kasperlgeschichten, eine spassi-

ger als die andere» verspricht der Untertitel des
neuesten Bandes der Reihe «Leselöwen-Ge-
schichten» - zu Recht! Denn die zehn Geschieh-
ten des hübsch illustrierten Buches sind ver-
gnüglich zu lesen - und bestimmt auch vorzu-
lesen.
FM ab 8 sehr e/np/oWen -n/z

Bartos-Höppner, Barbara:
Das grosse Bar/os-7/öppner-Buch
7987 bei Loewex, Bayreu/b, 442 5., ar/.,
Fr. 76.80

In diesem umfangreichen Buch erhält der Leser
einen Einblick in das vielseitige Schaffen der
Schriftstellerin.
Die zwölf Auszüge (in spannenden Augenblik-
ken endend) aus Geschichten mit verschieden-
sten Themen möchten wohl dazu anregen, die
eindrücklichen Bücher in ganzem Umfang zu
lesen.
FA77 ab 77 emp/ob/en £s

Baustian, Lieselott (Hrsg.):
Loewes' Schmunzelkabinett
7987 bei Loewes, Bayreuth, 876 5., art.,
Fr. 76.80

Einundvierzig heitere Geschichten finden sich -
wohlgeordnet und hübsch illustriert - in «Loe-
wes' Schmunzelkabinett»: «Warum einfach,
wenn es auch umständlich geht?», heisst etwa
eines der elf Fächer, in denen humorvolle Er-
Zählungen von Wolfgang Hildesheimer, Kurt
Kusenberg, Slawomir Mrozek, James Thurber
und andern Autoren darauf warten, gelesen zu
werden - und ein Schmunzeln zu erregen.
Vorwort, Autorenverzeichnis und Quellennach-
weis runden den vielseitigen und preiswerten
Sammelband ab, der sich «als Beitrag gegen
einen weit verbreiteten tierischen Ernst verstan-
den» wissen will - und bestimmt auch verstan-
den wird!
FM7£ ab 72 sehr emp/ob/en -alz

Schneck, Peter (Hrsg.)
Helden? Helden
7980 bei Jugend efe Fo/fc, Wien, 870 S., art., Fr.
84.90

Abenteuerliche, voll innerer Spannung getrage-
ne Erzählungen der Weltliteratur. Sie berichten
von Menschen, die unversehens in abenteuerli-
che Situationen geraten sind und nun eine Be-
Währungsprobe zu bestehen haben. Das hohe
literarische Niveau ist offensichtlich für jüngere
Leser ein Erlebnis, während für ältere im An-
hang Erläuterungen beigegeben sind über poli-
tische und gesellschaftliche Hintergründe der
einzelnen Werke. Wertvoll sind auch die Wort-
erklärungen und die biografischen Informatio-
nen über die einzelnen Autoren. Es ist ein

anregendes, wertvolles Buch, das einen weitge-
spannten Kreis von Lesern anspricht.
FMJ£ ab 72 sehr emp/ob/en /e

Betke, Lotte:
Mehr als nur ein Augenblick
7980 bei Scba/Js/e/n, Dortmund,786 8., geb.,
Fr. 78.-
Hauptsächlich von jungen, modernen Men-
sehen handeln diese Erzählungen. Das Gesche-
hen des Augenblicks, kleine, scheinbar unbe-
deutende Ereignisse werden geschildert. Das
grosse Anliegen der Autorin wird aber spürbar
- die Menschlichkeit und die Verantwortung
gegenüber dem Mitmenschen.
FM£ ab 74 emp/ob/en am

Frevert, Hans (Hrsg.):
Wir leben nicht allein
7987 bei Signa/, Baden-Baden, 240 S., Ln.,
Fr. 29.80

«Gelebtes Christentum» könnte der Untertitel
des mit ganzseitigen Fotografien illustrierten
Textbuches heissen, in dem unter anderen Er-
nesto Cardenal, Pablo Neruda, Wolf Biermann,
Hans-Georg Noack und Joan Baez zu Wort
kommen und Dom Helder Camara, William
Moore, Mutter Teresa und andere in Bild und
Text dargestellt werden.
Ein Buch, das «jungen Menschen Orientie-
rungshilfen bietet bei ihrer Suche nach dem
Sinn des Lebens» - ein Buch, das seinen Leser
auf den Weg der Mitmenschlichkeit weist.
8 ab 74 emp/ob/en -nlz

Indianerbücher

Rottschalk, G./Lahr, G.:
Die Grosse Sonne
7980 bei Scha//rtein, Dortmund, 50 S., Pp.,
Fr. 7.80
Juan wird von den Indianern am Unterlauf des

Mississippi aufgenommen. Er rettete sich als

spanischer Schiffsbrüchiger - anfangs 16. Jahr-
hundert. Er erlebt die Sitten und Bräuche der
Natchezindianer - einem hochentwickelten
Stamm von Maisbauern, die am Ostufer des

Mississippi lebten. Die realistische und fundier-
te Darstellung - durch farbige Illustrationen
ergänzt - vermittelt dem Erstleser sicher ein
wahres Geschichtsbild.
F ab 9 emp/ob/en mag

Strete, Craig Kee:
Male dein Gesicht auf einen Strudel im Fluss

7987 bei C. Drexs/er, 7/amburg, 760 S., art.,
Fr. 76.80

Die Geschichte des Tages, an dem der neun-
zehnjährige Indianer «Schnelles Pferd» seine
Grosseltern, seine Freundin Nila und das Reser-
vat verlässt, ist zugleich die Geschichte des
Elends der Indianer: Aus ihrer Heimat vertrie-
ben und in Reservate abgeschoben, leben sie
dem Alkohol und Drogen verfallen am Rande
der Gesellschaft - als Touristenattraktion.

Ob der junge Autor ein Stück seiner eigenen
Lebensgeschichte erzählt, sei dahingestellt; je-
denfalls ist die Erzählung anspruchsvoll und
entspricht kaum den Erwartungen, die der Titel
und der bunte Umschlag des Buches wecken.
7 ab 76 emp/ob/en -nfz

Das besondere Buch

Frederiksen, Thomas:
Grönländisches Tagebuch
7987 bei 77o//mann A Campe, T/ambarg.
752 S., geb.. Fr. 86.-
Die Aufzeichnungen des Fischers und Jägers
Thomas Frederiksen umfassen einen Zeitraum
von gegen zehn Jahren. In loser Folge erzählt
und malt der junge Grönländer, der sein Tage-
buch im Alter von sechzehn Jahren begonnen
hat. vom Wal-, Dorsch- und Robbenfang, schil-
dert Eiderenten- und Fuchsjagd und berichtet
von Festen und Überlieferungen seines Volkes.
Stimmungsvolle kleine Bilder und knapper,
packender Begleittext dokumentieren das Le-
ben des heranwachsenden Fischers und vermit-
teln etwas von der rauhen Schönheit des schnee-
und eisbedeckten Landes am Eismeer.
Ein schönes und kostbares Buch, dessen einzi-
ger Schönheitsfehler die mangelnde Qualität
einzelner Farbreproduktionen ist.
./£ ab 74 sebr emp/ob/en -n/z

Welsh, Renate: Johanna

7989 bei Jägern/ dl Fo/b, Wien, 784 5.. Fr. 79.-

Um Schneiderin zu lernen, kehrt das ledige
Kind Johanna in seine Heimat zurück. Johanna
muss aber als unbezahlte Magd beim Armenrat
dienen. Trotz aller Schwierigkeiten entwickelt
sich Johanna vom verachteten, rechtlosen jun-
gen Mädchen zu einer selbständig denkenden
und handelnden jungen Frau.
Der Autorin ist es in diesem Buch ausgezeich-
net gelungen, nicht nur das schwere Schicksal
der Magd Johanna zu schildern. Sie zeigt auch
das Bild der politischen Lage in den dreissiger
Jahren. Es geschieht keine Weltpolitik in dem
kleinen österreichischen Dorf. Aber auch hier
sind die politischen Gegensätze deutlich
spürbar.
Renate Welsh erhielt für diesen Roman den
Deutschen Jugendbuchpreis 1980.
FA7 ab 74 sebr emp/ob/en bz

Neuveceile, J. / Imber, W.: Vatikan
7989 bei Monde», Fevey, 760 S., Ln., Fr. 75.50
und 500 Mondo-Funb/e
«Blick über die Mauern» heisst der Untertitel
des schönen Buches. Ein gehaltvoller und auf-
schlussreicher Text gibt auf 80 Seiten einen
geschichtlichen Überblick über die Entwicklung
des Papsttums und erzählt dann vom täglichen
Leben und den vielen Tätigkeitsbereichen in
dem kleinen Staat.
Der zweite Teil des Buches zeigt prachtvolle
farbige Fotos meist aus jüngster Zeit.
7£ ab 75 xebr emp/ob/en
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Erzählen - Vorlesen

Winiger, Adolf:
VerzeU de Chind Gschichte
7980 bei 8/. Arbogast, Mutfenz, 750 5., Pp.,
Fr. 22.50

Wenn Adolf Winiger vom «Müüse-Guschti»
oder der Linde voller Maikäfer erzählt, muten
uns diese Geschichten etwas altertümlich an,
und es müssen nicht nur unbedingt Stadtkinder
sein, die sich darunter nichts mehr vorstellen
können. Mit einigen Erklärungen seitens Er-
wachsener hören fonder diese Dialekterzählun-
gen von Menschen und Tieren, den Wald- und
Humpelmännli trotzdem sehr gern.
KM ab 5 emp/oh/en weg

Hannover, Heinrich:
Wadewitz und Wadewatzel
798/ hei //«her, Fra«en/e/<7, 779 5., geh.,
Fr. 76. SO

«„wadewiteir
HadewufzeU

H. Hannovers Geschichten eignen sich am be-
sten zum freien Erzählen. Da erfährt das Kind,
dass alle Dinge lebendig sind, handeln können,
mal fröhlich mal störrisch. Die Geschichten zu
erzählen macht Spass, sie zu lesen später noch
mehr. Man möchte sagen: Spazierganggeschich-
ten, Gutenachtgeschichten einfachster Art.
KA7 5-S emp/oh/en /e

Fallada, Hans:
Hoppelpoppel, wo bist du?
79S7 hei //uber, Frauen/eh/, 772 S., geh.,
Pr. 7S.50

Dieses Bändchen enthält sieben überaus hu-
morvolle Kurzgeschichten von Fallada, der
durch seine realistischen Romane über Leben
und Not kleiner Leute berühmt wurde, (z.B.
Kleiner Mann - was nun? 1932) und der bereits
1947 in Berlin gestorben ist.
Hier begegnet uns ein überaus feinfühliger Kin-
derfreund; und wir spüren, dass Kinder durch-
aus ernst zu nehmende Persönlichkeiten sind.
Das Buch ist mit ausdrucksvollen Zeichnungen
illustriert und eignet sich besonders zum Vörie-
sen, auch in der Schulklasse; aber auch zum
Selberlesen und für den Erzieher.
KM/P ah S sehr emp/oh/en mks

Schettler, Ursel
Leselöwen/Zirkusgeschichten
7980 hei Poewes, Bayreuth, 62 8., geh., Pr. 6.90

Der Zauberer Canini-Canoni, der sich selber
wegzaubert, Barnabas, der Feuerschlucker, der
beim Glühweintrinken seine Zunge verbrennt,
und der Clown Bubuschkin, der gern Streiche
spielt, zudem ein gelehrter Esel, der zahme
Löwe Sinbad, das Pony Johnny mit dem Dick-

schädel und andere Tiere treten in den dreizehn
Nummern des kleinen Zirkusprogramms in
Buchform auf. Fröhlich und unterhaltsam, eig-
nen sich die Zirkusgeschichten in Grossdruck-
schritt zum Vorlesen wie zum Selberlesen.
KM ah 5 sehr emp/oh/en -ritz

Baker, Margaret und Mary:
Das verlorene Meerbaby
7980 hei 8cha//rtei'n, Dortmund, 90 5., geh.,
Pr. 75.80

Wie ein Schattenspiel ziehen die beiden reizvol-
len Märchen am Leser und Betrachter vorbei;
das eine spielt am Meer, das andere um eine
Mühle.
Die fröhliche und zugleich geheimnisvolle Stirn-
mung der Geschichten ist auf ganzseitigen,
scherenschnittartigen Bildern meisterhaft einge-
fangen.
Gut erzählt und anmutig illustriert, eignen sich
die beiden Märchen zum Vorlesen und -zeigen,
aber auch zum Nacherzählen und Selberlesen.
KM ah 9 sehr emp/oh/en -ritz

Lindholm, Dan:
Die wundersame Wanderschaft
7980 hei Drachhaus, Stuttgart, 40 S., geh.,
Pr. 78.-

Geschichten, Legenden vom Herrn und St. Pe-

ter, zum Teil aus volkstümlichen Quellen, teils
vom Verfasser. Die Schlichtheit des Legenden-
stils ist gut getroffen, die Linolschnitte erhöhen
den Wert des sorgfältig ausgestatteten Buches.
Es eignet sich zum Vorlesen und als Geschenk.
KM ah 70 sehr emp/oh/en /e

Klein, Elisabeth:
Es geht die Sage

7980 hei Vrachhaits, Stuttgart, 448 S., En.,
Pr. 54.-

Auswahl, Anordnung und Erläuterungen der
zweihundert Sagen aus aller Welt verraten Ge-
schick und reiche Kenntnis der Herausgeberin.
Der Jahreskreis, Pflanzen, Tiere und Men-
sehen, aber auch Teufel, Zwerge, Elfen und
Gespenster, um einige der Themenkreise zu
nennen, werden in den Sagen verschiedener
Völker immer wieder anders, zugleich aber
auch ähnlich dargestellt.
Während der Kommentar vorab für Lehrer und
Erzieher gedacht ist, eignet sich die schöne,
sorgfältig ausgestattete Sammlung zum Vörie-
sen wie zum Selberlesen auch für junge Leute.
KM/P ah 72 sehr emp/oh/en -ntz

Bartos-Höppner, Barbara:
Der polnische Leutnant
7980 hei 7/eri/er, Base/, 792 S., art., Pr. 24.-

Die achtzehn Geschichten verschiedenster Au-
toren möchten jungen Lesern deutlich machen,
dass die Bewährung angesichts von Gefahr und
Tod nur aus bestimmter Glaubenshaltung her-
aus verstanden werden kann.

/ ah 75 emp/oh/en - ror

Frühere Zeiten - Geschichte

Brandenberg, Aliki:
Mumien
7987 hei Car/sen, Reinbek, 52 5., Pp., Pr. 76.80

Das sorgfältig gestaltete Buch gibt einen guten
Überblick über die Mumifizierung von Toten im
alten Ägypten. Daneben erfährt man auch noch
einiges über die kulturellen Bräuche bei der
Grablegung der Toten. Geschichtliche Daten
sind im Buch festgehalten.
KM ah 70 emp/oh/en hz

Archer, Myrtle:
Feuer hinter den Hügeln
7980 hei l/eberreiiter, Wien, 276 8., arr.,
Pr. 76.80

Thad, ein Junge aus den amerikanischen Süd-
Staaten, verliert seinen Vater und seinen älteren
Bruder im Sezessionskrieg. Damit er nicht auch
noch eingezogen wird, flieht er mit der Mutter
und den kleineren Geschwistern in die Berge.
Der Kampf ums Überleben, seine Begegnung
mit den Tieren und später auch mit verschieden-
artigen Menschen, lassen ihn zu einem reifen
Menschen werden.
Das sehr spannende Buch zeigt, was Jugendli-
che unter schwierigen Umständen leisten
können.
KM ah 72 sehr emp/oh/en hz

Tichy, Herbert:
Keine Zeit für Götter
7980 bei //och, DüsseMo//, /57 8., art.,
Pr. 77.80

Auch dieses Buch von Herbert Tichy verdient
besondere Beachtung. Geschildert werden -
und zwar auf meisterhaft spannende Art, mit
treffender, sauberer Sprache - die Erlebnisse
zweier junger Engländer, die zu Beginn des
zweiten Weltkrieges mit Eingeborenen und de-
ren Elefanten in den Wäldern Ostasiens Teak-
holz für den Schiffsbau suchen. Hamilton, der
Held des Buches wird mit seinen Kameraden
auch in die Kriegsereignisse hineingerissen, als
die japanische Sturmflut über Ostasien herein-
bricht.
K/P ah 72 sehr emp/oh/en müg

Wortis, Avi:
Emilys Rache
7987 hei P. K/opp, Ber/m, 788 8., Pp., Pr. 74.80

Der Autor hat einen Bankeinbruch in das Jahr
1881 zurückversetzt. Das gibt ihm Gelegenheit
mit Ironie eine puritanische Gesellschaft zu
geissein und zugleich einer heutigen verindu-
strialisierten und von Erfolgsstreben beherrsch-
ten Menschheit den Spiegel vorzuhalten. Ironie,
Humor - damit können viele Kinder wenig an-
fangen. Doch ist das Buch so witzig und auch
hintergründig, dass es trotzdem zu empfehlen
wäre.
KM ah 72 emp/oh/en /e

Bartos-Höppner, Barbara:
Die Bonnins
7980 hei t/eberreurer, Wien, 288 8., art.,
Pr. 79.80

Die Eheschliessung der von Bonnins war könig-
licher Befehl, und das Schicksal der heranwach-
senden Familie blieb mit den Geschicken der
preussischen Krone verbunden.
Zentrale Gestalt ist die Baronin von Brunsle-
ben. In einer von Männern bestimmten Welt,
geniesst die kluge, warmherzige Frau die Zunei-
gung und Wertschätzung aller, die mit ihr in
Berührung kommen. Das Umweltsfeld ist:
Krieg, Kindbett, Pflicht, Disziplin - und Liebe.
KM/P ah 75 sehr emp/oh/en ror

Meienberg, Nikiaus:
Es ist kalt in Brandenburg
7980 hei Pi'mmat, Zürich, 786 8., brosch.,
Pr. 79.-

Auf ebenso eigenwillig engagierte wie umsichtig
bedachte Art entwirrt der Verfasser Knäuel,
deren Fäden er zu einer zugleich sachlichen und
lebendigen Schilderung des Schicksals des jun-
gen Maurice Bavaud, der 25jährig in Berlin
enthauptet worden ist, verwebt.
Akten, Personen, selbst Gebäude und Gefäng-
nisse werden als Zeugen der Vergangenheit auf-
gerufen - und sind zugleich Zeugen unserer
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Gegenwart. Der Verfasser stellt sich der Tatsa-
che, dass «Geschichte nicht unabhängig von den
Geschichtsschreibern» entsteht. Deshalb
schreibt er ein Buch, das stellungnehmend zur
Stellungnahme herausfordert - ein hervorragen-
des Buch!
/E ab 74 xebr emp/ob/en -n/z

Singer, Isaac B.:
Eine Kindheit in Warschau
798/ bei O. Maier, Ravensburg, 200 5., geb.,
Fr. 7 7. SO

Der 1904 geborene Autor erzählt Erlebnisse aus
seiner Jugend in Warschau. Sein Vater war ein
Rabbi, und die Geschichten spielen sich in einer
einfachen jüdischen Familie und Umgebung ab.
Die Schilderungen sind besinnlich, beschaulich.
Für jüngere Leser eignen sie sich nicht. Ältere
und Erwachsene, die Interesse haben an der
besonderen Lebensform gläubiger Juden im da-
maligen Polen, mögen ein eindrückliches Bild
erhalten. Dieses wird vertieft durch gute, grosse
Photos.
/£ ab 74 emp/ob/en /iv

Basteln

Drinnenberg, Julia:
Ich mach' was selbst
7980 bei Francbb, 5/u/Zgar/, 60 5., Feb.,Fr. 9.80

Bastelbücher für jüngere Kinder sind sehr sei-
ten. Um so erfreulicher ist es, dass sich die
Bastelarbeiten im vorliegenden Büchlein schon
für Unterstufenschüler eignen. Aus einfachen,
billigen Materialien werden kleine Geschenke -
nützliche und «nur schöne» hergestellt. Die ein-
fachen Arbeitsanleitungen können schon Kin-
dem ab 8 Jahren zum selbständigen Arbeiten in
die Hand gegeben werden. Sogar leseunkundige
Kinder können einige der Arbeiten mit Hilfe
von Erwachsenen oder Geschwistern herstellen.
KM ab 8 emp/ob/en am

Sägesser, Walter:
Spiele und Spielzeuge
7980 bei Aare, 5o/ofbnrn, 645., brascb, £r. 9.80

asre

Die Vorzüge, die das Bastelbuch aufweist sind
diese:

- Klare, genaue Werkanleitungen
- Anregungen für eigene Ideen
- Gute Modelle zum Kopieren
- Beschränkung auf Holz, Karton und Papier
Der Gedanke eigenes Spielzeug zu basteln, ist
zu unterstützen. Für Viertklässler sind einige
Modelle im Werkunterricht gut zu gebrauchen.
Da kann der Lehrer auch gleich helfend eingrei-
fen, wenn es mal schiefgehen sollte.
KM ab 9 xebr emp/obfe/j /e

Versch. Autoren:
2 Bastelbüchlein
7987 bei Frecb, 5/zz/Zgar/, ;'e 48 5., broscb.,
£r. 8.-

Z/nn/zguren: Anleitung zur Herstellung von
Zinnfiguren, Aufstellung eines Dioramas und
Geschichte der Figuren - sachlich und anspre-
chend dargelegt.
Fan/ex: Viele bunte, brauchbare Vorschläge zur
Verwendung des neuen Bastelvlieses Fantex.
KM/E ab 77 emp/ob/e/t zs

Versch. Autoren:
4 Bastelbüchlein
7980 bei Frecb, Szz/Z/garZ, je 50 5., Feb.,
;'e Er. 7-
Die vier hübschen neuen Büchlein der «Topp-
Reihe» enthalten eine Fülle genauer Anleitun-
gen und anregender Ideen zum Basteln von
Festschmuck, Strohstemen, Schattenfiguren
und zarten, bunten Blüten aus Strumpfge-
weben.
Das Bändchen ScbaZ/en- zmd Scbemenip/e/ ver-
dient besondere Aufmerksamkeit, weil mit der
selbstverfertigten Tischbühne und den schwär-
zen und farbigen Figuren aus Transparentpa-
pier, durchsichtigen Geweben und Draht mit
bescheidenem Aufwand daheim, aber auch in
Kindergarten und Schule lustige Spiele aufge-
führt werden können.
KM/E ab 72 emp/ob/en -n/z

Versch. Autoren:
8 Bastelbüchlein
7987 bei Frecb, 5/ar/gar/, je 48 5., Feb.,
ye Fr. 7.-

Glessen miz Wacbr/Ran/7ö/e bauen tznd jpie/en/
Modische K/e/<7ang aus Mabramee/77andpuppen

- ges/rz'cbZ und gebabe/zM/pen/anK/scbes B/u-
menbinden/Vasen obne 7on//deen aus 5/o/jfre-
sZen/Marmorieren. - Jedes dieser Büchlein er-
klärt Arbeitsweise und Materialien dieser mehr
oder weniger bekannten Basteltechniken. Die
sehr gut aufgebauten und illustrierten Büchlein
enthalten viele neue Ideen und regen zum
Nachahmen oder zu eigenem, kreativem Schaf-
fen an. Für jüngere Kinder dürften die Anlei-
tungen und Techniken zu schwer sein.
KM ab 72 sebr emp/ob/en am

Ursin, A./Kilchenmann, K.:
Batik
7979 bei 7/aupZ, Bern, 750 5., ar/., Fr. 44.-

Wer sich über die gewöhnliche Bastelbüchlein-
anleitung hinaus mit der Batikkunst befassen
will, findet in diesem ausgezeichneten Buch viel
Wissenswertes.
Einem sehr ausführlichen historischen Über-
blick folgt eine exakte Beschreibung der ver-
schiedenen Materialen, Werkzeuge und Far-
ben. Dazu hat es viele Hinweise über deren
Vor- und Nachteile. Es werden auch verschie-
dene Batiktechniken vorgestellt. Die vielen far-
bigen und schwarzweissen Abbildungen vermit-
teln weitere Ideen.
Ein Literaturverzeichnis und Bezugsquellenhin-
weise ergänzen das interessante Werk.
KM/E ab 74 sebr emp/ob/en bz

Versch. Autoren:
12 Bastelbüchlein
7980 bei Frecb, Sta/ZgarZ, 48 bis 98 5., Beb.,
Fr. 7.- bis 72.80

12 neue Bastelbüchlein aus dem Frech-Verlag. 5

davon sind weihnächtlichen Themen gewidmet.
Nr. 728-730 zeigen die Herstellung von Krip-
penfiguren. Die meisten werden mit vorfabri-
zierten Köpfen gestaltet. Am besten gefallen
die einfachen Puppen aus Sacktuch (Rupfen).
Sie sind in Band 728 beschrieben. Ergänzt wer-
den die Bändchen durch Schnittmusterbogen.
Das Bändchen Basteleien rund um die Weih-
nachtszeit bringt eine Fülle von Anregungen für
kleine Bastelarbeiten, die keinen grossen Mate-
rial- und Zeitaufwand erfordern und trotzdem

sehr gut wirken. Es eignet sich auch sehr gut für
das Arbeiten mit Kindern.
Das letzte Bändchen (Nr. 743) gibt eine Vielfalt
von Anregungen zur Herstellung von Advents-
kalendern, die alle mit kleinen Geschenken ge-
füllt werden.
2 Bändchen sind dem kreativen Ges/a/Zen m/Z
TZz// und alten Vorhängen gewidmet (Nr. 682,
683). Sie enthalten ganz interessante Vorschlä-
ge, die auch mit einer Klasse von grösseren
Schülern gestaltet werden könnten.
Das Bändchen Krea/Zv sc/n (Nr. 726) will zei-
gen, wie man überall Motive für das eigene
Gestalten findet, und wie man sie für die An-
Wendung vereinfacht.
Band 745 gibt /Keen /zzr KmKez/esZe. Sie alle
erfordern aber einen grossen Aufwand an Vor-
bereitungsarbeit und auch an Material. Man
kann eine Kinderparty sicher auch mit weniger
Aufwand erfolgreich gestalten.
Für Erwachsene gibt das Bändchen Wz'nKmKb-
/en (Nr. 741) Anregungen für den Eigenbau im
Garten. Aus den beiden Grundmodellen kann
weiter frei gestaltet werden.
Weben ist eine alte Technik. Die besondere Art
des Webens auf Spannrahmen bietet sehr viele
Möglichkeiten. Materialaufwand und Arbeits-
anleitungen sind leicht verständlich.
Viele Vorlagen und sehr wenig Theorie gibt die
Mappe Spa/ixcbacbZe/zz (Nr. 738). Ungeübte
Zeichner können die Bauernmalereientwürfe
kopieren.
/£ ab 74 emp/ob/en bz

Versch. Autoren:
Grosse Brunnen-Reihe
7980 bei CbrzsZopberzzs, Fre/bzzrg, y'e 64 5., Feb.,
Fr. 72.80

Die neue «Grosse Brunnen-Reihe» aus dem
Christopherus-Verlag, bringt im Format A4 Ba-
stelhefte heraus, die alle aus dem französischen
übersetzt sind.
Band 7 ist der Seidenmalerei gewidmet. Es wer-
den die verschiedensten Techniken gezeigt.
Band 2 enthält viele verschiedene interessante
Drachenmodelle. Diese sind aber so kompli-
ziert, dass sie nur von Jugendlichen oder Er-
wachsenen nachgearbeitet werden können.
Band 3 ist dem Basteln mit Holz gewidmet. Der
Interessierte findet in diesem Band viele Anre-
gungen zur Herstellung von Holzspielsachen.
Flechtarbeiten aus natürlichen Materialien sind
in Band 4 beschrieben. Es werden auch sehr
anspruchsvolle Arbeiten gezeigt. Leider ist der
Druck dieses Bandes sehr schlecht.
Alle 4 Bände der neuen Reihe enthalten viele
Fotos und Skizzen. Leider fehlen aber zu den
einzelnen Arbeiten Zusammenstellungen des
benötigten Materials. Die geschriebenen Anlei-
tungen sind ziemlich kompliziert und oft etwas
ungenau.
/£ ab 74 emp/ob/en bz

Versch. Autoren:
Klöppeln, 744
Maskottchen, 733

7987 be/ Frecb, 5/uZZgarZ, /e 50 S., Feb.,
ye Fr. 8.-
Die alte Kunst des K/öppebw ist heute wieder
modern geworden. Das kleine Büchlein enthält
einen Lehrgang dieser Kunst. Die notwendigen
Materialien, der Arbeitsvorgang, einfache und
schwierige Muster sind eingehend beschrieben.
Im Anhang enthält das Büchlein diverse Mu-
sterzeichnungen. Das Büchlein ist sehr gut auf-
gebaut. Als Änfänger wird es sich aber empfeh-
len, noch fachkundigen Rat einzuholen.
Die im Büchlein Mosbo/Zcben beschriebenen Fi-
guren aus Textilmaterialien sind z.T. ganz nett,
z.T. aber etwas kitschig. Besonders auffallend
ist der bei allen Figuren gleiche Gesichtsaus-
druck.
MF ab 74 emp/ob/en am
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Abenteuer

Inkiow, Dimiter:
Fünf fürchterliche Räubergeschichten
7950 be/ Scrtne/der, München. 75 S. Pp.
Fr. 4.95

Glücklicherweise sind die fünf Räubergeschich-
ten in «Grossdruck für jüngste Leser» nicht
ganz so fürchterlich, wie der Titel des preiswer-
ten Bändchens erwarten lässt: Der «Räuber mit
der grossen Nase» und dem glühenden Pickel
darauf zeigt sich von der eitlen Seite und ver-
liert mit der gepickelten Nase seine Schreck-
lichkeit; der «gute Bösewicht» teilt brüderlich
mit den Beraubten - allerdings deren Ei-
gentum...
KM aö 7. -n£z

Jeier, Thomas:
Patty hilft den Kindern von der Farm
7950 be/' Scbne/cfer, München. 770 S. Pp.
Fr. 5.95

Das Mädchen Patty versucht dem Indianerjun-
gen Blue Boy zu helfen, der auf der Flucht ist.
Dabei gerät Patty in gefährliche Abenteuer. Das
Buch ist etwas reisserisch geschrieben, die Si-
tuationen sind oft allzu konstruiert. Das Buch
eignet sich aber als Lesefutter für lesehungrige
Kinder.
KM ab 70. am

Jeier, Thomas:
Patty rettet Blue Boy
7980 be/ Sehne/der, München. 770 S. Pp.
Fr. 5.95

Patty ist heimatlos. Sie trifft die Reporterin El-
len. Diese setzt sich für die Rechte der Indianer
ein. Der Kern der Geschichte wird von der - im
Wildwest-Stil gehaltenen - Erzählart etwas er-
drückt.
KM ab 70emp/dh/en ase

Salamanca:
Wo nachts der Puma ruft...
7980 be/' ßre/'fschopf, W/'en. 222 S. Pp.
Fr. 72.80, Eng/.

Flugzeuge in den Everglades! Ted versucht
allein das nächstgelegene Camp zu erreichen.
Nach einer Begegnung mit wenig freundlich
gesinnten Indianern irrt er erneut durch das
Sumpfgebiet; nur dank seinem Erfindungsgeist
und seiner Intelligenz entwickelt er Überlebens-
techniken, die ihm helfen, den mannigfachen
Gefahren zu begegnen.
KJ ab 7 0 empfob/e/? müg

Streblow, Lothar:
Der Schlossgeist von Sachsenheim
7980 be/' 7b/'er?ema/?/?, Sfu/fgarf. 728 S. ad.
Fr. 74.80

Mit Hilfe des alten Schlossgespenstes Klopferle
gelingt es fünf Freunden, das verschwundene
kostbare Stundenbuch wieder herbeizuschaf-
fen. Die Kinder erleben mit dem kleinen Geist
allerhand spannende Abenteuer.
KM ab 7 7 empfob/er? hz

Schröder, Rainer M.:
Die Galgeninsel
7980 be/' Sfa////7g, O/c/enburg. 252 S. Pp.
Fr. 72.80

In diesem fesselnden Abenteuerroman wird,
manchmal in derber Sprache, das Schicksal
einer Schiffsmannschaft erzählt, die auf der
Suche nach einem Goldschatz viele gefährliche
Abenteuer durchstehen muss, aber trotz Schiff-
bruch und Gefangennahme treu zusammen-
hält.

Verschiedene seemännische Fachausdrücke
werden geschickt im Laufe der sehr flüssig
geschriebenen Erzählung erklärt; ausführliche
Worterklärung am Ende des Buches.
KMJ ab 72 empfob/e/? fs

Wells, Cliff:
Abenteuer in Ataian
7980 be/' Scha/fe7e/h, Dortmund. 736 S. geb.
Fr. 76.80, Eng/.

Vier Knaben fahren zu Campingferien ans
Meer. Ein interessanter Erkundungsausflug in
eine Höhle mündet in ein ganz unwirkliches
Abenteuer, ein reines Fantasiegebilde. Aber die
Geschichte ist gut und spannend erzählt.
K ab 72 empfob/er? Zw

Ziegler-Stege, Erika:
Liddis Abenteuer mit Pferden
7980 be/' Spec/rum. 774 S. Pp. Fr. 73.80

Beim gütigen alten Herrn Laurer im Haus und
bei Jochen und seinen Pferden auf dem Gestüt
sind die hilfreichen Hände der Mädchen und
Burschen willkommen, gibt es Aufregungen, gilt
es, gemeinsam Probleme zu lösen. Auch der
querulierende Helmut lernt sich einfügen und
findet schliesslich auch Aufnahme in der le-
bensfrohen Gemeinschaft des Zwillingshofs.
KM ab 72 empfob/er? map

Kedros, André:
Die letzte Fahrt der Port Polis
7980 be/' Tb/'er7ema/7/7, S/u/7gart. 776 S. art.
Fr. 76.80

Die «Port Polis» ist ein brüchiger, altersschwa-
eher Frachter. Die Besatzung besteht haupt-
sächlich aus Abenteurern. Wird das schwer
angeschlagene Schiff trotz drohender Meuterei
und trotz schweren Stürmen sein Ziel errei-
chen?
Trotz aller Härte in diesem spannenden Aben-
teuerbuch werden die menschlichen Schicksale
der einzelnen Besatzungsmitglieder sehr ein-
drücklich in die Geschichte verwoben.
JE ab 74 empfob/er? am

Leichte Kost

Erdmann, Herbert:
Der Fall Marmelade
7980 be/' Auer, Donauwörth. 776 S., Pp.
Fr. 75.80

Drei Mädchen - Sabine, Steffi und Jutta - ver-
suchen sich in ihrer Freizeit als Privatdetektive,
und zwar mit Erfolg. Mit Hilfe des Marmelade-
tricks gelingt es ihnen, an einem Maskenball
einen berüchtigten Taschendieb zu entlarven.
MJab 70. -n/z

Koppel, Uta:
Katja Pfifferling in Venedig
7980 be/'E. K/opp, Bert//?. 776 S., Pp. Fr. 75.80

Eine heitere, unbeschwerte Ferienlektüre für
die Sommerzeit.
KM ab 70. fe

Harker Jenny:
Cindy kommt nach Camelot
7980 be/ Hero/rt, S/u/fpart. 758 S., art. Fr. 72.80

Ein Mädchen lernt sich durchsetzen in einem
neuen Internat. Überwinden von Vorurteilen,
Ausgleich zwischen Erwachsenen (Lehrern)
und Mädchen.
Mab 72. fe

Swahn, Sven Christer:
Spuk Im Schloss
7980 be/' Boye, S/u/fpart. 744 S., art. Fr. 72.80

Aus den Reiseplänen von Annas Eltern wird
dieses Jahr nichts; deshalb verbringt das vier-
zehnjährige Mädchen die Sommerferien bei der
Familie der gleichaltrigen Beatrix auf Schloss
Hofmansgabe.
Was sich hier vorab nachts abspielt, mutet wie
ein «Jugendpsychothriller» an - wandelnde
Schatten, zerschlagenes Porzellan und die lau-
nische Tochter des Hauses sind zu einem wir-
ren Knoten verknüpft, der sich zuletzt scheinbar
auflöst.
MJab 74. -r?Zz

Science-fiction / Comics

Mézières, J.-C. / Christin, P.:
Die Vögel des Tyrannen
Botschafter der Schatten
7980 be/' Car/se/?, Pe/nbe/c. Je 48 S., Pc/r. Je
Fr. 6.80

Wie schon in den vier vorangegangenen Co-
mics-Abenteuer erleben und bestehen Valerian
und Véronique die fantastischsten, unerklärlich-
sten Weltraumabenteuer. In der Flut der Co-
mics-Literatur ist diese Reihe sicher vertretbar.
KM ab 72empfo/?/erî weg

Streblow, Lothar:
Der Wasserplanet
7979 be/ Boye, Sfu/fgarf. 726 S., Pp. Fr. 6.95

In der Reihe «Boje-Weltraumabenteuer» er-
scheint der fünfte Band der Serie «Raumschiff
Pollux».
Auf der Suche nach Energie-, Rohstoff- und
Nahrungsmittelreserven für die Menschheit
stösst das Raumschiff Pollux auf einen Wasser-
Planeten. Zur Besatzung gehört nebst dem
Kommandanten und den Technikern eine inter-
nationale Gruppe von Wissenschaftlern, die die
Lebensbedingungen auf dem entdeckten
Planeten erforschen.
KMJ ab 72 empfob/er? -r?Zz

Walters, Hugh:
Die Erde in Gefahr
7980 be/' Boye, S/u/fpart. 760 S,. Pp. Fr. 9.80,
Er?g/.

Während der Mond seine Umlaufbahn zuse-
hends verringert und sich unaufhaltsam der
Erde nähert, arbeitet ein internationales-Team
von Raumforschem fieberhaft, um den Zusam-
menstoss der beiden Planeten zu verhindern.
Der drohende Weltuntergang, Fluten und Be-
ben überschatten die aufregende Arbeit an der
AGS-Anlage, dem Antischwerkraftschild, der
die Erde retten soll.
KMJ ab 72 empfob/er? -r?/z

Krausnick, Michail:
Im Schatten der Wolke
7980 be/' Pes/um, München. 786 S„ art.
Fr. 9.80

Durch einen Computer werden Abel und Ange-
la für einander bestimmt - das ideale Paar. Als
solches erleben sie unerhörte, lebensgefährli-
che Abenteuer mit der «Mörderwolke», einem
Super-GAU (Grösster Anzunehmender Unfall).
Asthmatische Anfälle entstehen nach Körper-
kontakt. Als Spätfolge der Seraco-Katastrophe
kann eine Umarmung oder ein Kuss dem Part-
ner den Tod bringen. Abel und Angela versu-
chen vor der Bedrohnung zu fliehen, erleben
aber ein tragisches Ende.
Das Buch versucht die Folgen der Umweltver-
schmutzung und der Überindustralisierung in
der Zukunft darzustellen. Die so entstandene
Science-fiction-Handlung ist aber so über-
spannt und unwahrscheinlich, dass das Buch
nur mit grossen Vorbehalten als Lesefutter für
Science-fiction-Fans empfohlen werden kann.
KM ab 74. am
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BILDBETRACHTUNG IN DER
KLASSE

Dokumentation zu Kunstwerken

Eine Gruppe von Berner Lehrern ver-
schiedenster Stufen begann unter Leitung
von Gottfried Tritten im Mai 1977 ihre
Arbeit, Hilfen zu bieten für die Bildbe-
trachtung im Unterricht, bei Museen Ver-
ständnis für Jugendliche und jüngste Besu-
eher zu wecken, Lehrerfortbildungskurse
durchzuführen.
Im Kunstmuseum Bern wurdén Arbeiten
aus dem Zeichenunterricht unterschiedli-
eher Klassen vorgestellt. Interessenten
können heute den Umgang mit Kunstwer-
ken in Kursen selbsttätig erlernen.

Die «Arbeitshilfen»* sind ein weiteres Re-
sultat. Die Do/cwme«fation stellt folgende
Werke vor:

- Alk/aus Manne/ Deatech, Die Versu-
chung des heiligen Antonius durch die
Dämonen / Die heiligen Eremiten Pau-
lus und Antonius in der Wüste.

- Tan/ K/ee, Legende vom Nil.
- Francisco Goya, Modo de volar.

- Henri de ToM/owse-Loatrec, Divan Japo-
nais.

- Fe/H Vallofon, La Symphonie.

Abschliessend sind grundsätzliche Gedan-
ken und helfende Anleitungen zur Bildbe-
trachtung angefügt.

Die genannten Werke werden zuerst ein-
mal vorgestellt, erläutert, dann in ihrer
Entstehungszeit und im Leben des Malers
angesiedelt. Technische Erläuterungen er-
leichtern das Verständnis. Die Kurzbio-
grafie stellt den Maler vor. Ein für den
Unterricht bedeutender Teil ist die «/dee«-
börse», die dem Lehrer eine Menge Anre-
gangen vermittelt and Mög/icMeiren na/-
zeigt, wie mit dem ßi/d in der Klasse gear-
bellet werden kann. Die Börse ist das Kon-
zentrat aus Unterrichtsbeispielen, die von
den Mitgliedern der Kadergruppe vom
Kindergarten bis zu den Mittelschulen in
Klassen erprobt worden waren. Die Grafi-
kern von Goya (Radierung, Aquatinta),
Toulouse-Lautrec (Lithografie) und Val-
lotton (Holzschnitt) sind gleichzeitig Aus-
gangspunkt, die Techniken des Tief-, des
Flach- und des Hochdrucks vorzustellen.

Die Arbeitshilfe ist auf den rund 100 Sei-

ten sehr reich bebildert, denn sie will zur
Ka/wtbefracbfang anregen, nicht zur
Kamdesang. Skizzen zum Bildbau, zu
technischen Erklärungen wechseln mit Re-
Produktionen anderer Kunstwerke, mit
Fotos von Unterrichtsbeispielen und Por-

* Kunsrbe/rac/ifa/ig im t/«femcbr/Arbeits/!î7/en
erarbeitet vom Kaderkurs «Kunstbetrachtung
im Unterricht». Februar 1981. 96 Seiten, viele
Abbildungen schwarz/weiss, broschiert Fr. 15-
(Erziehungsdirektion des Kantons Bern, Zen-
traisteile für Lehrerfortbildung)

träts der Maler. Bilder anderer Maler bie-
ten Vergleichsmöglichkeiten an.

Die Dokumentation vermittelt viel Infor-
mation, so dass der I/me/ricbfenr/e dem

Angebot dar entnehmen kann, was seinem
Lehrst// entspricht.

Der Preis von Fr. 15.- ist ausgesprochen
bescheiden angesetzt.

Bezagsçae//e: Zentralstelle für Lehrerfort-
bildung, Sahlistrasse 44, 3012 Bern (Tele-
fon 031 24 43 03) F

ERZIEHUNG DURCH FARBE
UND FORM

Gottfried Tritten: Erziehung durch Farbe
und Form (Gesamtausgabe). Ein didakti-
sches Handbuch für das bildnerische Ge-
stalten und Denken. 3. Auflage 1981. 412

Seiten, 439 schwarz/weisse und 298 farbige
Abbildungen, gebunden Fr./DM 128.-
(Verlag Paul Haupt, Bern)
Gottfried Tritten ausführlich vorstellen,
hiesse Wasser in die Aare tragen. Der
ehemals im Kanton Bern wohnhafte Zei-
chenlehrer und Kunsterzieher, Leiter von
Kursen, arbeitet heute als Künstler im
Wallis. Die pädagogische Ader lebt aber
weiter: Ausbildner zukünftiger Lehrer mit
Zeichenunterricht, Initiant von Lehrer-
fortbildungskursen, Verfasser von Schrif-
ten im Bereich der Kunsterziehung.. .*

Das oben genannte Werk erscheint eben
in der 3. Auflage. Das dokumentiert das

ßcdürfn« nach H///e tri der visuel/en Frz/e-
hung, denn in unserer Zeit der Überflu-
tung mit optischer Information im weite-
sten Sinne w/rd e/n bewwssf ge/ührfer Ze/-
chenunterricht immer bedeutungsvoller.
Die im Buch angestrebten Ziele sind Er-
Ziehung zum Sehen, Auswertung visueller
Eindrücke im Denken, Erkennen und
Wissen, im Fühlen und Empfinden; Schu-

lung des Denkens in Bildern; Entwicklung
des bildnerischen Gestaltens; Fördern der
schöpferischen Begabung; Entfaltung von
Intuition, Imagination und Urteilsvermö-
gen. Gleichzeitig weist das Werk einen

Weg zur bildenden Kunst und zur Archi-
tektur.
Der Gesamtband ist in einen grafische«
und einen /arb/ge« Teil gegliedert. Ihm
voraus geht ein knapper Überblick über
Material und Werkzeug. Beide Teile zei-

gen am Anfang in tabellarischer Anord-
nung die Lernziele für die einzelnen Ar-
beitsbereiche. Die vorgestellten Aufgaben
sind immer gleich gegliedert. Sie sind zu-
erst in Zusammenhang mit andern im
Buch beschriebenen Unterrichtseinheiten
gestellt. Die Nennung des Materials
nimmt dem Lehrer die Suche nach den

geeigneten Werkstoffen und Geräten ab,

* Im nächsten Frühling erscheint bei Paul

Haupt (Bern) ein neuer Band: Malen.

während der Arbeitsgang das mögliche
Vorgehen skizziert und spezielle Gestal-
tungshinweise gibt. Auswertung und Beur-
teilung setzen Prioritäten und machen dem
Lehrer klar, wo er schon während des

Unterrichts die Schwerpunkte seiner Ein-
flussnahme legen könnte. Zuletzt macht
Tritten wertvolle Hinweise, wie Kunstbe-
frachtung eingebaut werden kann. Es
bleibt nicht bei den Worten: Skizzen und
reiches Bildmaterial veranschaulichen,
was gemeint ist und was unter besten Ver-
hältnissen erreicht werden kann. Im
schönsten Sinne des Wortes ist das stattli-
che Buch auch ein Schaabanä.

Wer Zeichne« uwterricbtef, /ludet In Trlt-
fens Werk eine reiche Fülle von Anregun-
gen. Er geht angezündet an seine Arbeit.
Wenn er die in seiner Klasse entstandenen
Zeichnungen betrachtet, darf er sich beim
Vergleich mit den Illustrationen im Buch
nicht entmutigen lassen. Was als Abbil-
dung vor ihm liegt, ist erste Auswahl und
nicht Klassendurchschnitt.

Spiele in der Schule

Die Augustausgabe von «Wesferrnanns

Pädagogische Beiträge» zeigt Möglichkei-
ten, im schulischen Alltag Spiele zu inte-
grieren: Unterrichtsspiele (zum Kennen-
lernen, Memorier- und Quizspiele, Rede-
und Kommunikationsspiele), Brettspiele,
didaktische Spiele; Kurzrezensionen zu
spielpädagogischen Büchern schliessen
den Schwerpunktteil ab. Ergänzend folgen
einige Beiträge zur Mediendidaktik. -t

«Machs na»

Nicht Nachahmung, aber am Vorbild er-
weckte Lebendigkeif hilft uns das eigene
Dasein gestalten. Anregung dazu bietet
Michael Stettiers neuestes Buch*, das Per-
sönlichkeiten des «alten» und des «jünge-
ren» Bern eindrücklich, anschaulich, anre-
gend, bewegend vorstellt. «Figuren und
Exempel» sind es, ein weiteres «Berner-
lob» auch und eine Bestätigung, wie in
Freiheit und im Dienst an einer Sache und
an der Gemeinschaft ein Leben erfüllt
werden kann. Zur «Sprache» (in eigenen
Worten, in Bildern, in geschilderten Le-
bensszenen) gelangen der «grosse Haller»,
Ferdinand Hodler, l'inébranlable Madame
de Meuron, der Kunsthistoriker Wilhelm
Stein, der Künstler und Künstlerlehrer Jo-
hannes Itten, die «Mutter» und F.T.
Wahlen.
Sieben Konterfeis, sieben Schicksale, ge-
zeichnet mit Liebe zum «Charakter», mit
Sinn für Geistigkeit, mit Spürsinn für das
Wesentliche im Dasein und Wirken eines
Menschen. Mir scheint, Jugendliche und
Erwachsene könnten daran reifen. L.

* Z)r. Michael Sfeftler: Machs na. Figare« und
F-tempel. Schriften der Berner Burgerbiblio-
thek, Stämpfli & Cie. AG, Bern 1981 (Fr. 34.-)
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Christin Osteiwalder

FUnÖfeSft'
ISBSB1S5

Band 1 : Christin Osterwald/Robert André

Von den Eiszeitjägern zu den ersten Bauern
bereits in 2. Auflage

NEU:

Band 2: Christin Osterwald/Marc Zaugg

Von den ersten Bronzegiessern zu den
Helvetiern

Etwa 20 farbige Rekonstruktionsgemälde, wovon 5 doppelseitige Prachtsbilder und über 100 Strichzeichnungen und
Schwarzweissfotos. Format 21,5 x 29,5 cm.

«Fundort Schweiz» bietet in Text und Bild endlich eine allgemeinverständliche Urgeschichte der Schweiz. Die Autoren
wollten, dass Erwachsene und Jugendliche in gleicher Weise die Spannung des Forschens in fernster Vergangenheit
miterleben.

Unentbehrliche Hilfsmittel für den Geschichtsunterricht

haupftfür bûcher

SI BelleHoluell

16 mm-Projektor
Typ 1698

8152 Glattbrugg
Talackerstrasse 7

Telefon 01 810 5202

M6MO A/-6L8CTRON1C -VID60

Falkenplatz 14
3001 Bern
031/23 24 25

Calderôn de la Barca
(1600-1681)

i
jkÉ

DAS

GROSSE
WELT

THEATER
EINSIEDELN

20. Juni bis 26. September 1981
jeden Mittwoch und Samstag, 21.15 Uhr

Bei schlechter Witterung finden die
Aufführungen in der Klosterkirche statt.

Première: 20. Juni 21.15 Uhr
Künstlerische Leitung: Hans Gerd Kübel

Vorverkauf: Spielbüro Einsiedeln
Tel. 055 / 53 51 24 / 53 51 22

Eintrittskarten zu Fr. 40-, 30-, 20-, 10-
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UNTERRICHTSPRAXIS

Grundschule - neue Wege

Die Westermann-Zeitschrift «Grundschu-
le» berichtet im Augustheft über das «Pro-
jekt Gievenbeck», wo das erste ScWy'aßr
a/s «Offene Scbtde» ge/übrt worden ist. Als
Ganztagesschule bietet sie den Kindern
«offenes Lernen», d.h. konkret mehr
Zeit, mehr Raum, mehr «Gelassenheit»
an; scbwbscbes Lerne« und ausserscbub-
scbe Lr/abrungen sollen enger miteinander
verwoben werden, der Unterricht ist ge-
zielt darauf ausgerichtet, gemeinsames
Handeln von Lehrenden und Lernenden
zu fördern. Sichtbares Zeugnis (Erzeug-
nis) dieser pädagogisch-didaktischen
Grundhaltung ist u.a. ein individualisier-
ter Leselehrgang (Eigenfibel). Schwieriger
ist das «offene»Vorgehen im Mathematik-
bereich. Immerhin wird auch hier ver-
sucht, nicht nur der Sachlogik der Schul-
mathematik zu folgen, sondern den aus-
serschulischen Lern- und Erfahrungspro-
zessen der Kinder besser Rechnung zu tra-
gen. - Das anregende Heft enthält wieder-
um eine Beilage «Dritte We/f in der Grund-
scbw/e». L

«3-2-1 contact»

Immer mehr Leute wissen immer mehr
über immer weniger; das Wissen des ein-
zelnen ist mehr denn je Stückwerk. Die
TV-Reihe «3-2-1 contact» ist als Wegwei-
ser zu Naturwissenschaft und Technik ge-
dacht und will populärwissenschaftlich,
aber mit allen Mitteln audiovisueller Tech-
nik (unsere Schüler werden verwöhnt und
anspruchsvoll!) naturwissenschaftliche
Tatsachen und Zusammenhänge einsichtig
machen, sozusagen auf dem 3. (oder 4.)
Bildungsweg. Bildschirmdarstellungen
werden allerdings bald vergessen. Deshalb
wird für Schüler ein Begleitlexikon (ur-
sprünglich deutsche ZDF-Fernsehserie
«Kompass») angeboten.

Es enthält 1500 Stichwörter zu Natur und
Technik in einfacher Sprache abgefasst
(Querverweise). Wie immer wird man
manches vermissen, vieles zu wenig aus-
führlich finden, anderes aber als informa-
tiv und anschaulich erklärt (auch als Leh-
rer/«Alleswisser») schätzen.

Ein Beispiel: Rund um den Computer fin-
det man recht viel Information und Quer-
verweise zu Chip, CPU (Central procès-
sing unit), Code, Dualsystem, Datenverar-
beitung u.a.m. Zweckmässig sind die far-
bigen Fotos und leichtfasslichen Grafiken,
meist neuern und neuesten Datums.

Als Jugendlexikon (Volksschulstufe) ge-
eignet*.

* «TV-DRS-Begleitlexikon zur Fernsehreihe
<3-2-1 contact), Natur und Technik», Band
4096, 336S., 790 Abbildungen (vierfarbig), Fr.
29.80, Falken-Verlag (Niedernhausen, BRD).

Unser Wetter

Das Westermann-Beiheft zur «Geographi-
sehen Rundschau», «Praxis Geographie»
behandelt in Nr. 7 (Juli 1981) in zehn Bei-
trägen «Unser Wetter» als Thema für den
Unterricht. Es wird konkret gezeigt, wie
die Thematik ab 3./4. Klasse bis hinauf in
die Mittelschule sinnvoll aufgenommen
werden kann, mit je wechselnden Lernin-
halten und Arbeitsweisen. Stichwörter
sind Wetterbeobachtung, Wetterkatastro-
phen, Wetteranalysen, Wolken und Wet-
ter, Einführung in die Wetterkarte, typi-
sehe europäische Wetterlagen, Wetterbe-
einflussung durch den Menschen. Zahlrei-
che Grafiken, Wetterkarten, Tabellen so-
wie eine Literatur- und Medienauswahl
machen dies von einem kompetenten Mo-
derator verantwortete Heft zu einer
ebenso informativen wie anregenden
Lehrhilfe. -f

Möglichkeiten des Einstiegs in Erdkunde

Heft 8 (August) der Praxis Geographie
(Beiheft zur Geographischen Rundschau,
«Westermann-Verlag») entwickelt Gedan-
ken und Modelle (Typologie) zum Ein-
stieg im Fach Geographie. Selbstverständ-
lieh muss auch nacher «motiviert» werden,
der Einstieg dient aber dazu, Interessen
der Schüler zu erfahren und auch zu wek-
ken. Mittel sind u.a. Kar/ka/ar, Kontrast,
Bäfse/, Mrakfarsk/zze, in/ormierenrfer Ein-
stieg, origina/e Gegenstände, /reies Unter-
r/cbfsgespräcb, Brainstorming, ße/ragang.
Konkrete Beispiele (verschiedene Beiträ-
ge) veranschaulichen die vielfältigen di-
daktischen Möglichkeiten; ein kommen-
tiertes Literaturverzeichnis hilft dem inter-
essierten Fachlehrer weiter. L

«drehpunkt» Nr. 50

Die Schweizer Literaturzeitschrift «dreh-
punkt»* hat ihre Jubiläumsnummer unter
das Motto «Mit bestem Dank zarück» ge-
stellt. Fünfzehn heute teils bereits, teils
erst wenig «renommierte» Autoren (ein
Etikett, das sie, wissend um literaturkriti-
sehe Bedenklichkeiten, ablehnen würden)
haben Texte beigesteuert, die «zu gegebe-
ner Zeit» abgelehnt wurden; im Nachhin-
ein (auch literarisches Bewusstsein wan-
delt sich) können sie durchaus als Denkan-
stösse und Zeitgestaltungen wirken. Je

nach Progressivst wird man die seinerzei-
tige Zensur verstehen oder ahnungslos fin-
den. Bezug: durch Buchhandlung oder
«drekpitnkf», Post/ack 3559, 40Ö2 Base/

(Ö6J 522233).

* An Gegenwartsliteratur Interessierte seien
auch auf die im 7. Jahrgang erscheinende
Schweizer Literaturzeitschrift «orte» hingewie-
sen (in der zum Teil dieselben Autoren mit
neuen Werken zu lesen sind). Administration
«orte», Post/ach 2023, 3033 Zürich fOi
3630234)

TASCHENRECHNER IN DER
VOLKSSCHULE JEIN?

Im ausführlichen Bericht «Der Ta-
schenrechner in der Schule, Prob/eme,
Forsc/rungsergebrtf'sse und d/dakf/sebe
Ansätze» (Schweizerische Koordina-
tionsstelle für Bildungsforschung, Aar-
au 1980)* zitiert der Verfasser, Peter
Knopf, u. a. den Mathematikdidaktiker
A. Engel (BRD):
«Was die Kinder weiterhin beherrschen
müssten, sind das Arbeiten mit kleinen
Zahlen, die richtige Einschätzung von
Grössenordnungen und grobe Schät-

zungen bei grossen Zahlen. Der Rech-
ner verlangt weitergehende Kenntnis-
se: Annäherung, Grössenordnung,
technische Schreibweise, Rundungs-
fehler, bedeutsame Ziffern, Gleitkom-
ma und Festkomma, relativer und ab-
soluter Fehler. Gewisse dieser Gebiete
könnten schon in der fünften oder gar
in der vierten Klasse behandelt
werden.
Das Erlernen der Multiplikations- und
Divisionslogarithmen auf der Primär-
stufe ganz aufzugeben, wäre zweifellos
übertrieben. Aber man sollte mit klei-
neren Zahlen arbeiten...»

*vgi. auch «SLZ» 18/81, S. 719, mit dem
Beitrag «TR ja, TR jein?»

Goethe-Haus, Goethe-Museum

Die Kulturzeitschrift «mtzseam» stellt in
der Juni-Ausgabe das Goethe-Haus und
das Goethe-Museum in Frankfurt am
Main vor.*
Das Goefbe-//aas in Frankfurt, Umge-
bung für den ersten Lebensabschnitt des

Dichters, ist einer der Hauptanziehungs-
punkte der Stadt (jährlich etwa 150000
Besucher). 1944 ist das Original vernichtet
worden. Die gesamte Einrichtung war
rechtzeitig in Sicherheit gebracht worden,
das Haus selbst in allen Einzelheiten foto-
grafiert und aufgezeichnet. 1951 konnte
die ßekonsfrakft'on eröffnet werden. Als
einziges Bürgerhaus im Stil des 18. Jahr-
hunderts gibt es heute - nicht als «Mu-
seum», sondern als Lebensraum - reiche
Anschauung für die Umwelt des jungen
Goethe.
Das benachbarte Museum ist eine Lbera-
l«r- und Gemä/desantm/ang aber das Le-
ben und W/rken Goefbes, seine Verwand-
ten, seine bedeutenden Zeitgenossen und
alle erreichbaren Bezüge zu seinem
Leben.

* 128 Seiten im Taschenbuchformat, mehr als
100 Abbildungen, davon etwa ein Viertel far-
big, als Einzelheft 9 DM, für Abonnenten 7

DM, Westermann Verlag Braunschweig
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»MAISON DU LÉMAJV
NYON

LE MUSÉE DU LAC

Fischerei

Segel-, Dampf- und
Motorschiffahrt
(Originalstücke und
Modelle)

Seewissenschaft
(F.-A. Forel)

Seevögei, usw.

Ab 4. September,
Sonderausstellung:

«Ein römisches Viertel

(Neueste Grabfunde) MUSÉE ROMAIN NYON

Wegen Erneuerungen bleibt das Pozellanmuseum im Schloss bis auf
weiteres geschlossen.

Weitere Auskünfte:

M. Labarthe, Service des bâtiments, tél. 022 6138 81

Kiosscica
Mod. Standard
Verzinkter Rahmen.
Gummizüge,
Vollnylonsprungtuch

Fr. 440.—

Mod.
Hochleistung
Dauernickelverchromter_
Stahlrahmen und Stahl-
federn, Sprungtuch aus
geflochtenen Nylon-
bändern Fr. 590.—

MINITRAMP

Verlangen Sie den ausführli-
chen Katalog!
NISSEN Trampoline AG
3073 Gümligen, 031 52 34 74

Uberlassen Sie
das HOLZ nicht dem Zufall
Verwenden Sie unsere Universalhobelmaschine.

ÉÉl I

Maschine'

Massive Guss-

W Konstruktion.

Verlangen Sie noch heute
eine unverbindliche
Dokumentation von:

Besuchen Sie unsere permanente Ausstellung.
Täglich geöffnet, auch Samstagvormittag.
STRAUSAK AG, Holzbearbeitungs-Maschinen
2554 Meinisberq-Biel. Telefon 032/87 22 22

Besuchen Sie uns an der Ausstellung

«ALTBAUMODERNISIERUNG»
in Luzern, vom 10. bis 15. September,

Stand 134, Halle 2

Ski- und Ferienhaus «STAR», Flumserberge
für Selbstversorger. 25 Personen. Pauschalpreis: Winter/Sommer Fr. 200/
150.- je Tag. Auskunft: R. Reutlingen Telefon 01 44 30 04

Wir suchen

Kaeser, Geografie des
Kantons Bern,
1. oder 2. Auflage l

Dieses Buch ist in Blindenschrift übertragen, aber die genann-
ten Auflagen sind erschöpft. Die neue jedoch ist verändert, so
dass wir sie nicht neben den andern benützen können.

Wer macht uns Angebote und Preisangaben?

TAGESSCHULE FÜR SEHBEHINDERTE KINDER
Fasanenstrasse 121, Postfach, 4016 Basel, Telefon 061 33 24 66

OLVIVIRUS
Moderne Mikroskope

Spitzenqualität
mit erstklassigem
Service zu
vernünftigen Preisen

Gene/a/ve/trera/jg:

WE/DMAA//V SOHW
8702 Zo/MO/7

MW ^ ^ ,46?. Prsz/s/'oos/'/isf/x/me/ife Z0///Ä0/7
Posf/ac/? 732 Gustav/Waorer-S/rasse 9

"f
I.;" F

BHTU PM-10AD mit
BHS Mikroskop

fe/efe/î O/- 65 5/06 0 7e/ex 55553

1290 II



UNTERRICHTSPRAXIS

Ballenberg en miniature

Ketty & Alexandre, Erneuerer der Mo-
dellbogen aus der «guten alten Zeit», bie-
ten nach verschiedenen Schlossvorlagen
(Grandson, Lucens, Gruyère, Thun,
Burgdorf u.a.m.) neu zwei 7/aiwmodefte

an, deren Originale im Freilichtmuseum
Ballenberg stehen:

1. Das ßauernftaus von Oxfermandigen
(1792 gebaut), dazu Spycher und
Stöckli.

2. Ein ßebbaMernftaox aus ßic/irerswiZ/Z//
(Riegelbau aus dem 18. Jahrhundert),
dazu Trotte (ursprünglich Nähe Schaff-
hausen) sowie Waschhaus, Speicher
und Schuppen.

Wie immer wurden an Ort und Stelle Skiz-
zen und Fotos gemacht und Proportionen
ausgetüftelt, damit das Modell der Wirk-
lichkeit entspricht.
Für einen Modellbogen benötigen Ketty &
Alexandre rund 2 bis 3 Monate,

ßezag: Papeterien oder direkt beim Ver-
lag Editions Ketty & Alexandre, 1099

Chapelle-sur-Moudon

Lehrerhilfe für Elternfragen:

Reformen im Sprachunterricht*
Markus Diefto/d und andere Autoren des

Schweizer Sprachbuches (Sabe-Verlag)
haben für den Lehrer eine bequeme Hand-
reichung entwickelt, «m Eftera Zie/e und
Ver/aftren des neazeftft'cften Spracftunter-
ricftis (nacft Gftnz) einsicZift'g zu macften.
Noch völlig anders sprachlich geschult,
stellen Eltern kritische Fragen zur Gram-
matik, zur andersartigen Sprach- und
Schreiberziehung. Argumente, Antworten
werden übersichtlich zusammengefasst,
mehr noch: Es wird sogar ein Musterre/e-
raf über die Zielsetzungen des Sprach-
Unterrichts angeboten nebst 5 Foften für
den Hellraumprojektor sowie Fotokopier-
vor/agen als «Arbeitspapier» für die Eltern
(Elemente der Glinzschen Grammatik).
Die Informationsschrift enthält, entspre-
chend der Grundabsicht der Elterninfor-
mation, erprobte Vorscft/äge zur Gesiai-

rung der £/remkonrakre. Dieses mehrseiti-

ge «Vademecum» von Schulinspektor
Wafter .Sc/wei/mann ist ebenso grundsätz-
lieh wie praxisnah. Es erleichtert dem Leh-
rer gleichfalls die Überwindung (falls
noch) bestehender Kontaktbarrieren und

trägt damit zu einer gesunden Partner-
schaft Lehrer/Eltern im Gespräch über
den Bildungsstoff und das Kind zweifellos
bei. Persönliches Engagement und Ergrif-
fenheit durch die Aufgabe lassen sich
durch die Handreichung nicht ersetzen,
aber besser verwirklichen! 7.

* «Fe/orme/i im Spraciianrerr/ciif. Fftern /ra-
gen, Lekrer antworten.» Sabe, Nr. 2152, Fr.
16.80.

Musische Kunst - Schlüssel der Kultur
Seit Jahrzehnten kreist das Denken des
Verfassers um die Kunst, Dichtung zu
sprechen. Er erblickt darin die «älteste,
langlebigste, verbreitetste und fundamen-
talste aller Kunstschöpfungen der Mensch-
heit», deren Ansehen erst in jüngerer Zeit
gesunken ist, ausgenommen in einigen
musisch aktiven Kreisen (u. a. um Goethe
und Rudolf und Marie Steiner). Als Ken-
ner der griechischen Antike (u. a. Überset-

zungen grosser Dramen) vertritt Dr. J.W.
Ernst in vielen Belangen «autochthone»
Auffassungen, die sich auszeichnen durch
philologische Einsicht und geistvolles Be-
denken der kulturellen, insbesondere der
pädagogischen Zusammenhänge. Gymna-
stik und musische Kunst bildeten den (vor-
nehmen) Griechen. «Mousiké» ist durch-
aus nicht gleichzusetzen mit «Musik», son-
dern im Sinne Piatons «Textschöpfung für
die Dichtung, Textwahl, Stil und Art der
dichterisch-sprachlichen Darstellung (ex-
emplifiziert an Homer), Nachbildung des

Lebens (<Mimesis>), Harmonia und
Rhythmos unter der Führung des Logos -
das ist: gestalteter Klang und Fluss der
Stimme und Sprache, bestimmt vom Sinn
und Inhalt des Wortes der Dichtung.»
(S. 21f.) Diese musische Erziehungs-
Kunst ist unserem Bildungssystem weitge-
hend verlorengegangen. Erziehungsideal
ist im Grunde die Heranbildung der
Kunst, lebendiger Mensch zu sein, dem
Kairos (der Gegenwart des Geistes) offen,
fähig, sich spontan, intensiv, elementar in
den schöpferischen Augenblick, in die
kosmischen Notwendigkeiten einzuord-
nen. Es fehlt mir die Kompetenz, die
Überlegungen und Einsichten des Autors
kritisch zu prüfen und zu würdigen. Die
Lektüre regt an und führt zu einer Besin-

nung auf die durch unsere moderne «Kom-
munikationspflege» kaum mehr geahnten
Wirklichkeiten in der Sprache. 7.

Standhalten durch Aussteigen
Das Märzheft von «Westermanns Pädago-
gischen Beiträgen» bringt Beiträge zum
Schwerpunktthema «Aussteigen» in after-
native Leftens/orwen: Ein Interview mit
einer ausgestiegenen Lehrerin, ein Beitrag
einer erfolgreichen Journalistin, die ihre
«midlife crisis» durch Verzicht auf hohen
Lebensstandard löst, um wieder «zum Le-
ben zu kommen» u.a.m. Die Probleme
werden angerissen, sie können nicht gelöst
werden; einiges liegt an der Berufsrolle
des Lehrers, sehr vieles an unserer Zeit
und das meiste an uns selber!

Im «Methodischen Forum» stellt Prof. Dr.
Ernst Meyer «Mefftoden der dreipo/igen
/nferoMon» dar, d.h. schlicht Partner- und
Kleingruppenarbeit sowie Grossgruppen-
Unterricht. Aktuell auch die Tagebuchno-
tizen von Fftmx-7ocften Gamm über eine
Exkursion in die Vo/ksrepuftftk Fo/en.

«Mit dem Problem der industriellen Pro-
duktivität ist zugleich die Frage nach einer
sozialistischen Lebensgestaltung für alle
verbunden, soll letztlich nicht nur eine Va-
riante kapitalistischer Statussymbolik üb-
rigbleiben.» Gamm spricht vom polni-
sehen Weg zum Sozialismus als einer
«Herkulesarbeit»; der grosse Bruder
macht es jedenfalls nicht leicht 7.

SALZ (Schweizerische
Arbeitslehrerinnen-Zeitung)
Heft 7/8 bringt Beiträge zum Thema Be-

hinderung, insbesondere Verhaltensauf-
fälligkeiten, einen Bericht über ein Pro-

jekt «Soziale Reintegration in die Schul-
klasse» sowie Berichte zu Vereinsgeschäf-
ten (Neugestaltung des Fachblattes, Jah-
resbericht des SALV, DV 1981 u.a.m.).
Ein Beitrag «Lausanne à l'heure de l'art
textile» beschliesst das Heft.

Staatsbürgerliche Erziehung - hat die
Schule versagt?

Die pädagogischen Rekrutenprüfungen
dienen immer wieder als Gelegenheit, re-
präsentativ Meinungen und Kenntnisse ei-
nes (ausgewählten) Teils der Schweizer Ju-
gend zu erfahren. Dabei werden jeweils
auch staatsbürgerliches Wissen und die
Einstellung zu Einrichtungen unseres
Staates erfragt. Von den Resultaten darf
selbstverständlich nicht ohne Vorbehalte
auf den erfolgten Unterricht in diesen Be-

langen geschlossen werden. Vieles, das

einmal gut erarbeitet wurde, wird verges-
sen oder wird in anderer Weise, nur nicht
gerade an der Prüfung, durchaus wirksam.

Ein neues 7ft7/smitte/ /«r den Staatsbürger-
ftcften [ftîfem'cftr, den es auch und gerade
in einer Demokratie braucht, ist «Die De-
mo/crafie der Schweiz» von Dr. Werner
Kofter*.

Ausgerichtet auf das Informationsbedürf-
nis Jugendlicher (Grundrechte, Freihei-
ten, Pflichten, Machtverteilung usw.),
werden leicht verständlich, mit aktuellen
statistischen Daten und einprägsamen
Grafiken und Fotos die politischen Kräfte
und Institutionen der Schweiz dargestellt
und (im 2. Teil) überdies aktualisiert an
sechs aktuellen Problemen: Die Kantone
im Bundesstaat (Jurafrage), Meinungsbil-
dung und Willensbildung (A-Werk-Bau),
Finanzhaushalt (Ausgleich), Sozialversi-
cherung (2. Säule), Politik der guten
Nachbarschaft (Umweltverschmutzung),
die Schweiz und die UNO (Beitrittsfrage).
In all diesen Beispielen werden kontrover-
.se A«#asjMrtgen wiedergegeben, so dass

die Problematik demokratie-gemäss und
substantiell diskutiert werden kann. 7.

* Werner Ko/ier: Die Demokratie der 5c/iweiz.
180 S., zahlreiche Fotos (Roland Schneider,
Franz Gloor), Grafiken und Tabellen. Sauer-
länder 1981 (Fr. 22.65)
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FORTBILDUNG

Fortbildung

«Politisch handeln - aber wie?»

Kwrs der Schweizer /»genda/car/em/e,
ScWojs Wörtensee (Borsc/rac/ierterg) 5.

77. O/croèer 7957

Die Politik wird immer komplizierter und
unübersichtlicher - wie können wir uns
orientieren?
Der Kurs vermittelt Anregungen, wie man
auf lebendige Weise an politische Fragen
heranführen kann.

Leüimg: Arne Engeli (Politologe) und
Hansueli Baumgartner (Mittelschullehrer)
T/rtfertagen, AwjfcwM/te, Anwe/r/ung: Se-
kretariat der Schweizer Jugendakademie,
Blumenaustrasse 22, 9000 St. Gallen (071
25 49 12)

Probleme des Musikunterrichts in der
Grundschule

Internationaler musikpädagogischer Kon-
gress 1981 in Münster/Westfalen, 17. bis
19. November

A«we/du«g, Aitffc««/f H«d Defö/Vpro-

gram/n: Gesellschaft für Musikpädagogik
e.V. D-8400 Regensburg 1, Von-der-
Tann-Strasse 38, Tel. 0049/941 5 31 34

Familie - Herausforderung der
Zukunft

Symposium der Universität Freiburg
im Uechtland.
Donnerstag bis Samstag, 26. bis 29.
November 1981.

Mitwirkung kompetenter in- und aus-
ländischer Referenten.

Verlangen Sie das Dend/programm
beim Presse- und Informationsdienst,
Büro 4111 Universität, CH-1700 Frei-
bürg (037 21 93 62)

Einführung in das Alpha-Training

A und O in der Erziehung ist die Qua/däf
der Begegnung, sowohl auf der Ebene des
Bewusstseins wie auch aus dem Bereich
des Unbewussten heraus. Das Alpha-Trai-
ning verbessert die persönlichen Bezie-
hungsmöglichkeiten. Für Lehrkräfte aller
Stufen wird folgender Ferzen/cwri ange-
boten:

Montag, 28. September (9.30 Uhr), bis

Mittwoch, 30. September (17 Uhr), im Ho-
tel Engel-Bad, Mariastein (Nähe Basel).

Anmeldung bis 20. September an G.&M.
Friebe, 6043 Adligenswil (Tel. 041

31 27 12). Vgl. Inserat unten.

Entfaltung der
Sinne

Das Aktionsfeld
von Hugo Kükel-
haus «Entfaltung
der Sinne - Erfah-
rungen, Versuche
und Spiele» konnte

7>Z5 22. September 7957 verlängert werden.
Sie und Ihre Schüler erleben eindrücklich
in 40 Stationen Stille und Schall, Pulsation
und Ruhe, Licht und Schatten, Strudel
und Wirbel, Magnetismus, Elastizität und
Vibration, Tasten und Fühlen, Auge, Ohr
und Leib.
Ort: Seilergraben 84 («In der Mauer»)
beim Central, Zürich
Öjfjfawngsze/fe/t: Di/Do, Fr 9 bis 12, 13 bis
18 Uhr, Mittwoch 9 bis 12, 13 bis 20 Uhr,
Sa/So 10 bis 13 Uhr
5c/iu/Ä7ajsen 6/tfe md Foraume/dung (Fu/i-
rung) an Te/. 07 252 65 05, 5pez/a/pre«.

Radio- und TV-Hinweise

11. September 1981, 14.05 Uhr, DRS 2:
5fre5s in der 5c/iu/e (Dr. H. U. Nievergelt)
7. September 1981, 20.50 Uhr, TV:
Bitte berühren/ (Dokumentarfilm über
Tastsinn und Körperkontakt)
12. September 1981, 18.00 Uhr, TV:
Zwischen Sc/iu/e und Le/ire (Jugendpro-
gramm)

Ferien-Seminar für Lehrerinnen und Lehrer vom 28. bis 30. September 1981

Einführung in das FRIEBE-ALPHA-TRAINING
nach der orig. Methode «Das Unbewusste entschleiert sich». Von G. & M. Friebe

Unbewusste Vorgänge beherrschen und beeinflussen Körperfunktio-
nen, Stimmungen und Gefühle, Antriebe und Hemmungen, Gedächtnis
und geistige Leistungen, Bewusstseinszustände - und den Kontakt zur
Umwelt. Neuartige Tiefentspannungs-, Vorstellungs- und Zielsetzungs-
techniken (in Stufenfolge) schaffen bei vollem Wachbewusstsein eine
gezielte Wirkung auf das Unterbewusstsein und auf umfassendere
unbewusste Bereiche. Hier liegt die Basis für 80 bis 90 Prozent aller
Aktivitäten, Reaktionen und Fähigkeiten.

Wer nur sein «normales» Tagesbewusstsein einsetzt, beschränkt sich
auf einen kleinen Teil seiner Fähigkeiten. Wer jedoch durch FRIEBE-
ALPHA-TRAINING den Zugang zu unbewussten Kräften herstellt, akti-
viert diesen Bereich zielgerichtet - und schafft sich neue, umfassende
Möglichkeiten. Sie können universell eingesetzt werden: für ideelle Ziele
und geistige Entwicklung ebenso wie für den Alltag, die Gesundheit und
den äusseren Erfolg.

FRIEBE-ALPHA-TRAINING ist eine geistige Methode mit praxisgerech-
ten Zielen - angewandte Tiefenpsychologie für den Alltag - grundle-
gende Erweiterung persönlicher Wirkungsmöglichkeiten, privat und be-
ruflieh.

Das dreitägige Seminar ist besonders auf die hohen beruflichen
und persönlichen Anforderungen erzieherisch tätiger Menschen
ausgerichtet. Mit der von Margarete Friebe gründlich gelehrten und
eingeübten Methode des ALPHA-TRAININGS werden Sie In kurzer
Zeit die Beziehung zu Ihren Schülern, den Eltern, den Behörden
und Vorgesetzten und zu sich selbst verbessern.

Kursort: Hotel Engel-Bad, Mariastein (20 Minuten von Basel)
Kursbeginn: Montag, 28. September 1981, 09.30 Uhr; Kursende: Mitt-
woch, 30. September, 17X0 Uhr.

Das neu erstellte Hotel (Einzelzimmer mit Frühstück Fr. 55.-) verfügt
über ein grosses Schwimmbad mit Sauna, welches den Gästen zur
Verfügung steht. Eigener Abholservice in Basel.

Kurshonorar Fr. 520.- pro Person/Ehepaare Fr. 780.-/Seminaristen
Fr. 260.-

Es empfiehlt sich, das neu erschienene Buch «Das Alpha-Training», von
G. & M. Friebe (Drei Eichen Verlag, Engelberg), Fr. 22-, zu lesen,
erhältlich im Buchhandel oder beim Alpha-Institut.

Kursanmeldung bis 20. September 1981 an das

Alpha-Institut G. & M. Friebe Adligenswil. Tel. 041 31 2712
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Lehrerzeitung

Lehrer-Fortbildung
Kreative Schulung - Seminarien

Einladung
zur 148. ordentlichen Versammlung
der Schulsynode des Kantons Zürich

Montag, 21. September 1981, 8.30 Uhr, in Rüti
Sporthalle «Schwarz»

Im Mittelpunkt der Versammlung stehen eine Orientierung
über aktuelle Schulfragen durch den Erziehungsdirektor des
Kantons Zürich, Dr. Alfred Gilgen, sowie zwei Kurzreferate
und ein anschliessendes Podiumsgespräch zum Thema
«Schule im Spannungsfeld von Spitzensport und Ausbildung».

Referenten: Dr. G. Schilling, Magglingen, M. Diener, Unter-
Stammheim

Leitung des Podiumsgespräches: U. Leutert, Radio Zürich

Die musikalischen Beiträge leisten Rütner Mittelstufenschüler
mit ihren Lehrern und die Jugendmusik Rüti unter der Leitung
von Alois Kurmann.

Am Nachmittag finden folgende Exkursionen statt: 1. Ritter-
haus Bubikon 2. Botanischer Garten Grüningen 3. Die Zürcher
Oberländer Passlandschaft 4. Biologisch-dynamischer Land-
bau. - In der Sporthalle messen sich ab 15 Uhr in einem
freundschaftlichen Fussballturnier Mannschaften der kant. Er-
Ziehungsdirektion, der Rütner Behörden und Lehrervertretern.

Nähere Angaben können dem Schulblatt Nr. 9 (September
1981) des Kantons Zürich entnommen werden.

Die Entstehung
der menschlichen

Persönlichkeit

Veranstalter: Lebenshilfe Reinach

Teilnahme: Päd.-heilpädagogisches Fachpersonal
und weitere Interessenten

Kursort: Schul- und Werkhaus der Lebenshilfe
Reinach

Kurstermine: 14. und 21. September 1981

19. und 26. Oktober 1981

2., 9. und 16. November 1981

jeweils 20.00 bis 21.30 Uhr

Kursleiter: Prof. Dr. Arno Gruen

Kursprogramm: Der Sinn des Selbst (Ich). Die Psycho-
pathologie als Wegweiser zum Ver-
ständnis des Ichs.

Anmeldefrist: 10. September 1981

Coop Frauenbund
Schweiz

Tagung für verheiratete und
unverheiratete Paare:

Leben zu zweit - ein
Kurs zur Gestaltung von
Partnerschaften
Wir wollen versuchen:

• miteinander zu reden
• aufeinander zu hören

• miteinander Schwierigkeiten anzugehen
• Zeit zu haben füreinander
• Gefühle wahrzunehmen und auszudrücken
• neue Verhaltensweisen auszuprobieren

Wir geben einander an diesem Kurs allerhand Anregungen. Ein
abwechslungsreiches Programm wird unsere Partnerschaften bele-
ben und bereichern.

Tagungsleiter:

Datum:

Ort:

Beginn:

Schluss:

Pauschalpreis:

Unsere Leistungen:

Susanne Leemann, Basel
Walter Bosshart, Basel

9. bis 11. Oktober 1981

Bildungs- und Ferienhaus CFB in
Mümliswil SO

Freitag, 11.00 Uhr

Sonntag, nach dem Mittagessen

Fr. 95.-

Vollpension, Unterkunft in Doppelzim-
mern, Kursbesuch

Auskunft und Anmeldung: Coop Frauenbund Schweiz, Zentralse-
kretariat, Postfach 2550, 4002 Basel,
Telefon 061 20 71 72

Die SADS (Schweiz. Arbeitsgemeinschaft
für darstellendes Schulspiel)

führt einen weiteren Kurs für Lehrer durch

Motto: Wenn Wörter klingen
Leitung Frau E. Kälin und Max Huwyler

Datum: Samstag, 12. September 1981,15 bis 17 Uhr, Sonn-
tag, 13. September 1981, 10 bis 16 Uhr.

Ort: Bern, Uferweg (ehemalige Bierbrauerei Gassner)

Kosten: SADS-Mitglieder Fr. 50.-
Nichtmitglieder Fr. 80.-
(Studierende Ermässigung)

Auskunft und
Anmeldung:

SADS-Geschäftsstelle, Winkelwiese 4, 8001 Zürich,
Tel. 01 252 31 30 (jeweils Mittwoch/Donnerstag 13
bis 17 Uhr)



und Flügel

Altershalberverkaufenwirspielfertige
Sammlung feiner echter ital.-franz.

Konzertgeigen/Viola/
Cellis und viele Bögen
eine Gelegenheit, Sie staunen.
Chiffre 77-201 an Assa, Schweizer
Annoncen AG, Steinenvorstadt 79,
4051 Basel

Materialien zur Didaktik und Methodik
des Musikunterrichts

Neuerscheinungen Herbst 81

Band 10

Siegmund Helms: Musik in der Werbung
Um das Thema «Musik in der Werbung» fundiert zu behandeln,
reichen die bisher vorliegenden musikdidaktischen Veröffentlichungen
und Musiklehrbücher kaum aus. Der Autor hat versucht, unter Vermei-
dung von Einseitigkeiten und Übertreibungen die wichtigsten Fakten
zusammenzutragen und so Lehrern wie Schülern aller Schulstufen
und -formen ein brauchbares Hilfsmittel an die Hand zu geben.

Format 13,5x20,5 cm, Broschur, 192 Seiten, Literaturverzeichnis
ISBN 3-7651-0174-5 BV 174 DM28.-
Tonband (stereo), 40 Min., 72 Hörbeispiele DM 66.-

Band 11

Arnold Werner-Jensen: Eine Didaktik der Oper
Da gängige Schulbücher für den Musikunterricht die Oper häufig kaum
beachten, wird der vorliegende Band eine deutlich empfundene Lücke
füllen und dazu beitragen, das heranwachsende Publikum für eine
Gattung abendländischer Kultur einzunehmen, die wie keine andere
Tradition und Avantgarde verbinden kann und deren Verstummen
unser Musikleben an der Wurzel träfe.
Die Bereiche Operette, Musical und Ballett wurden bewusst ausge-
klammert und selbständigen didaktischen Einzeldarstellungen vorbe-
halten.

Format 13,5x20,5 cm, Broschur, 164 Seiten, Literaturverzeichnis
ISBN 3-7651-0175-3 BV 175 DM28-
Tonband (stereo), etwa 40 Min., etwa 20 Hörbeispiele DM 66-

Breitkopf & Härtel • D-6200 Wiesbaden

ERWIN
LÄUCHLI
Nach, von K. Be,n SKfiS,
Miete ' Kauf. Eintausch. Service
Occasionen

Spezialgeschäft für
Musikinstrumente
Hi-Fi-Schallplatten
Reparaturen, Miete

PR-Beitrag

Apparate besser schützen

Seit auf allen Bildungsstufen im-
mer mehr und immer teurere Ap-
parate eingesetzt werden, mehren
sich auch die Beschädigungen
durch «neugierige Hände». Erfah-
rungsgemäss sind Apparate be-
sonders gefährdet, die in Schul-
räumen stehen, welche durch
verschiedene Klassen genutzt
werden.

Will man solche Schäden mög-
liehst verhindern, muss man die
Apparate irgendwie abschliessen
oder einschliessen können. Wo
diese Gefahren besonders gross
sind, lohnt sich bald einmal der
Einbau von festen Wandschrän-
ken zur Deponierung der Geräte
oder der ganzen Gerätewagen,
oder die Anschaffung von Einzel-
kästen auf mobilen Gestellen (sie-
he Abbildung). Diese Lösung der
Firma Furex in Schlieren bietet
durch die Dreiteilung zudem eine
optimale Anpassung an die effekti-
ven Bedürfnisse. Im Vergleich zu
einer kompakten Verschalung bie-
tet diese Aufteilung in einzelne Kä-
sten noch den Vorteil der räumli-
chen Auflockerung, was an vielen
Orten von wesentlicher Bedeutung
sein kann.

Neue Klaviere ab Fr 3800
Miele monatlich ab Fr 55

Burger & Jacobi Säbel Petrof Ros-
1er. Forster Kawai Feurich Euterpe
Schmidt-Flohr. Zimmermann

Frutigenstrasse 16. 3600 Thun
Zufahrt und [El Langgasse 1

Telefon 033 22 16 46

unter.
den Pianos
Dieses neuartige Musikinstrument vereint alle
bisherigen Klangvorstellungen herkömmlicher
Tasteninstrumente.

Beim WERSI-Pianostar verbinden sich die \for-
teile der elektronischen Tonerzeugung mit der
Anschlagdynamik und dem Anschlaggefühl
mechanischer Tasteninstrumente.

# WERSI-Pianostar kann Piano, E-Piano,
Spinett, Cembalo, Celesta, „Drahtkommode",
Honky-Tonk-Piano bis hin zum gewaltigen
Konzertflügel Idangecht wiedergeben.
Das große Klangspektrum wird noch durch
Banio. Zither. Hawaii-Gitarre, zwei verschie-
dene Vibrati und Oktav-Slalom erweitert

% Lassen Sie sich doch den Pianostar in
einer unserer Filialen unverbindlich vor-
führen. Sie finden dort auch das grosse
Orgel-Selbstbau-Programm von WERSI.
Ihr Besuch wird zu einem musikalischen
Erlebnis.

Filialen:
Zürich, Hallwylstr. 71
Tel. 01 / 242 61 89
Bern, Eigerstr. 80
Tel. 031/4548^

WERSI-electronic, Mels, Kauenstr. 4, Tel. 085 / 2 50 50 /
Ski- und Ferienhaus Satus Wiedikon
Tannenheim/Flumserberg i28omü. m.

Gut ausgebautes Haus, 60 Schlafplätze, 2 Aufenthaltsräume, moderne
Küche, Duschenraum.
Eignet sich vortrefflich für Klassen- und Ferienlager. Preis pro Logier-
nacht: Kinder Fr. 6-, Erwachsene Fr. 8.50, alles inbegriffen. Freie Ter-
mine: September, Oktober, November, Dezember 1981, 25.-30.1.
1982 und 1.-6.3.1982, Mai/Dezember 1982.

Auskunft erteilt:
H. Germann, Gutstrasse 107,8055 Zürich, Telefon 01544879

Toscana und
Südfrankreich

600 Bauernhöfe, Landhäuser,
Rusticos zum Ausbauen.

Anfragen bei P. Aebersold,
A. Digenti, Internat. Immobilien-
Agentur, Walchestrasse17,
CH-8023 Zürich, 01 3629505

Ich suche eine

Stelle auf der
Unterstufe
(wenn möglich kein volles Pen-
sum), oder ein Teilpensum in
einem Heim oder...
Raum Zug, Zürich, Aargau

Telefon 042 36 6165
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Musik in der Schule

PR-Beitrag

Jazz Harmonielehre

«Femkurs für Jazz und moderne Unterhai-
tungsmusik», so heisst das von Dr. Francis
Burger verfasste und vom Institut für Jazz-Har-
monielehre Paul J. Bräker verwendete Werk.

Der Femkurs ist in 3 Teile aufgeteilt: Grundbe-
griffe, Akkordlehre und Praktische Harmonie-

lehre. Er besteht aus 12 handlichen Bänden im
Format A5. Im Kursbetreuer, Herrn Bräker,
steht dem Kursteilnehmer ein Experte bei, der
über eine langjährige Erfahrung als Jazz-,
Tanz- und Unterhaltungsmusiker, Komponist,
Arrangeur und Musiklehrer verfügt. Als geübter
Fernlehrer steht er seinen Schülern mit gutem
Rat hilfreich und anregend zur Seite. Er ist mit
Begeisterung, der allerwichtigsten und unent-

behrlichen Eigenschaft jedes guten Lehrers, bei
der Sache.

Wenn Sie gerne mehr über diesen Kurs wissen
möchten, schickt Ihnen Herr Bräker gerne seine
Informationsunterlagen zu.

Die Anschrift: Paul J. Bräker, Institut für Jazz-
und Harmonielehre, Wehntalerstr. 84, CH-8057
Zürich, Telefon 01 363 62 02.

ORFF-
Instrumente

grosses Lager

fachmännische
Bedienung

Reparaturen
und Stimmungen

Schullieferant

Musikhaus
am Schlossbergplatz
5401 Baden
Telefon 056 22 72 44

Von Musikfreund
zu Musikfreund

Orff-
rei-o«/"

Instrumente

MUSIKHAUS

Kramgasse 50
3011 Bern
031/2216 91

nROSENBAUM

Poststrasse 8
3400 Burgdorf
034/22 3310

Musikbücher - Noten • Instrumente+Zubehör
Schallplatten fiur in BurgdorO

Nicht umsonst nennt man uns das
Pianohaus Jecklin: Bei uns können Sie
unter mehr als 360 Pianos wählen. Vom
einfachen Lernklavier bis zum Flügel
von Rang und Namen. Und alle sind
verschieden. Im Klang und im Anschlag,
im Holz und in der Form, in der Grösse
und im Stil.
Wir sind Ihnen gerne bei der Wahl
behilflich und für den späteren Stimm-
und Unterhaltsservice sorgen unsere
sorgfaltigen Spezialisten.

Zürich 1, am Pfauen
Telefon 01 47 35 20

Zürich-Bahnhofplatz
Tivoli, Glatt, Baden,
Chur, SL Gallen Jecklin

Ein Kleininserat
verschafft Kontakte

Für Musikinstrumente - Ihr Fachgeschäft

• Orff-Instrumente • Blockflöten • Musikalien • eigene
Reparaturwerkstätte und Stimmservice für Klaviere

Piano- und Musikhaus Toni Kistler AG
8853 Lachen, Tel. 055 63 36 63
Niederurnen, Tel. 058 21 34 74
NEU ab 1. März 1981 im «Jonaport» Jona SG

Die Lösung für Schule und Haus

DAS SELBSTGEBAUTE CEMBALO
Jeder sein eigener Cembalobauer durch
ZUCKERMANN-BAUSXTZE

Clavichord, Virginal, mehrere Cembalomodelle.
Auf Wunsch können auch halbfertige Instrumente vermittelt
werden.

Cembalobauer beraten Sie in der Schweiz: Baukurse in den Frühjahrs-
und Herbstferien, Jugendmusikschule Leimental-Therwil, Känelmatt 2,
4106 Therwil, Telefon 061 734341.

Information:

Rolf Drescher, Reichsstrasse 105,1000 Berlin 19 LZ 3



Schulamt der Stadt Zürich

An der stadtzürcherischen Sonderschule für zere-
bral gelähmte Kinder ist auf Beginn des Schuljahres
1982/83 (20. April) eine

Lehrstelle (Primarschule)

durch eine heilpädagogisch ausgebildete oder im
Umgang mit Behinderten erfahrene Lehrkraft neu zu
besetzen. Es handelt sich um eine Schulabteilung
von 6 bis 8 körperlich und mehrfach behinderten
Kindern. Die Unterrichtsverpflichtung beträgt
28 Wochenstunden (Fünftagewoche). Die Besol-
dung wird entsprechend der Besoldung an Sonder-
klassen der Stadt Zürich ausgerichtet.

Weitere Auskünfte erteilt der Schulleiter, K. Hauser,
Mutschellenstrasse 102, 8038 Zürich, Telefon 01

45 46 11.

Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen un-
ter dem Titel «Stellenbewerbung Sonderschule für
zerebral gelähmte Kinder» so bald als möglich an
den Vorstand des Schulamtes, Postfach, 8027 Zü-
rieh, zu richten.

Der Vorstand des Schulamtes

Möchten Sie in einem kleinen Team an
einer sinnvollen Aufgabe mitarbeiten?

Das Schweizerische Zentrum für Umwelterziehung des WWF
in Zofingen sucht auf den Herbst 1981 eine(n) Mitarbeiter(in)
für eine

Halbtagesstelle
in den Bereichen Kurswesen, Sachprojekte und Produktion.

Wenn Sie an dieser anspruchsvollen und abwechslungsrei-
chen Arbeit interessiert sind, senden wir Ihnen gerne einen
genauen Stellenbeschrieb. Bewerbungsfrist bis 19. Septem-
ber an:

SZU, Rebbergstrasse, 4800 Zofingen, Tel. 062 51 58 55.

Heilpädagogische Sonderschule
Bülach

An unserer Heilpädagogischen Sonderschule ist auf
Schuljahr 1982/83 für die Einschulungsgruppe die
Stelle einer

Heilpädagogin

mit abgeschlossener Ausbildung neu zu besetzen.

Die Besoldung entspricht derjenigen eines Primär-
lehrers zuzüglich Sonderklassen- und freiwillige Ge-
meindezulage. Auswärtige Dienstjahre werden an-
gerechnet. Die Stelleninhaberin ist bei der Kantona-
len Beamtenversicherungskasse versichert.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu
richten an die Kommission der Heilpädagogischen
Sonderschule Bülach, Sekretariat, Hans-Haller-
Gasse 9, 8180 Bülach, Telefon 01 860 18 97.

Kommission der
Heilpädagogischen Sonderschule Bülach

Realschule Basel
An der Realschule Basel sind auf Frühjahr 1982 zu besetzen:

3-4 Lehrstellen für Deutsch,
Französisch und ein drittes Fach
(Englisch, Geschichte, Turnen,...)

2-3 Lehrstellen für Mathematik und
Biologie oder Physik
(ein weiteres Fach ist erwünscht)

2-3 Lehrstellen für Zeichnen, Werken
und Handarbeit
1 Lehrstelle für Musikunterricht
1 Lehrstelle für Textile Handarbeit
und Werken
1 Lehrstelle für Hauswirtschafts-
Unterricht und Kochen
Voraussetzung für eine Anstellung ist ein Basler Mittellehrer-, resp.
Fachlehrerdiplom oder ein entsprechendes auswärtiges Lehrerpatent.
Unterrichtserfahrung auf der Stufe der Realschule ist unerlässlich.
Einzelne Stellen können auch als festes Vikariat vergeben werden.

Interessenten sind gebeten, ihre Bewerbungsschreiben, einen hand-
geschriebenen Lebenslauf sowie Kopien von Zeugnissen und Diplo-
men bis zum 5. Oktober 1981 zu richten an: Hermann Jud, Rektor der
Realschule, Augustinergasse 19, 4051 Basel.
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Wir rüsten Sie professionell aus
• Unsere Stärken sind:

• Beratung

• Serviceleistungen
• Ein Angebot der besten Sportartikel, die es auf

dem Weltmarkt gibt

ty/7/VersaA
sporf

3000 Bern 7 Zeughausgasse 27 Telefon (031) 22 78 62

3011 Bern Kramgasse 81 Telefon (031) 22 76 37
2502 Biel Bahnhofstrasse 4 Telefon (032) 22 30 11

1700 Fribourg Bd. de Pérolles 34 Telefon (037) 22 88 44

1003 Lausanne Rue Pichard 16 Telefon (021) 22 36 42
8402 Winterthur Obertor 46 Telefon (052) 22 27 95

8001 Zürich am Löwenplatz Telefon (01) 221 36 92

Die Schulreise wohin?

in den

Berner Tierpark Dählhölzli

Gegen 2000 Tiere in 500 verschiedenen Arten, darunter
fast alle heute noch vorhandenen und ausgestorbenen
Tiere unseres Landes, u. a. Elch, Wisent, Auerochse, Wild-
pferd, Wolf, Luchs, Vielfrass und viele andere Arten in
weiträumigen Waldgehegen.
Telefon 031 43 06 16.

Pestalozziheim
Buechweid Russikon

Auf Herbst 1981 suchen wir für unsere Sonderschu-
le für lernbehinderte Mädchen und Knaben

Unterstufenlehrerin

Interesse an heilpädagogischer Aufgabenstellung,
wenn möglich mit entsprechender Ausbildung,
Freude an der Zusammenarbeit mit Erziehern, Kin-

derpsychiater und Therapeuten vorausgesetzt.

Im neuzeitlichen Kinderdörfchen wartet ein schö-

nes, gut eingerichtetes Schulhaus mit Bad, Sportan-
läge und Werkstätten auf Sie.

Die Besoldung richtet sich nach kantonalen Rieht-
linien.

Anfragen oder Bewerbungen mit Unterlagen sind
bis 1. Oktober zu richten an: M. Huber, Buechweid,
8332 Russikon (Tel. 01 954 03 55).

Südtessin - Valle di Muggio
Klassenlager für Landschul- und Wanderwochen. Reiche
Flora, herrliches Wandergebiet. Neu eingerichtet, Mas-
senlager, Pension.

Anmeldung und Auskunft:
R. Angehrn-Herzog, 6831 Bruzella, Tel. 091 49 11 17.
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Jeune fille belge, 24 ans

licenciée philologie romane
Université de Louvain

cherche place professeur

français - espagnol -

latin ou bibliothécaire

certificat délivré par le Ministère

de la Culture Belge

libre à partir du 15 septembre 81

écrire: Nicole Van den Neucker
Les Arsins, B 4080 Werbomont

références: 01 561120

KREATIVFERIEN
Kurse in Radierung, Siebdruck,
Patchwork.

Prospekte durch: Atelier Grue-
nenburg, 3211 Liebistorf FR,
Tel. 037 74 11 30

Die Kirchgemeinde Kirchberg BE

sucht auf Frühling 1982 eine(n)

Katecheten/Katechetin
im Halbamt.

Aufgaben:
Kirchlicher Unterricht in 2 bis 3 Unterrichtsreihen
(7. bis 9. Schuljahr) mit max. 12 Lektionen pro Wo-
che, 1 Sonntagskinderlehre und 1 Familiengottes-
dienst. Organisation von praktischen Einsätzen.

Mitarbeit in diversen Kommissionen des Kirchge-
meinderates ist wünschenswert.

Erfordernisse:
Katechetische oder entsprechende Ausbildung
(Lehrer, Diakon, Bibelschüler). Die Katechetenaus-
bildung kann auch in der ersten Zeit nach Stellenan-
tritt berufsbegleitend nachgeholt werden.

Besoldung gemäss Dekret.

Anmeldung: Frau Ursula Trachsel, Binsberg, 3327
Rüti b. Lyssach
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Oberstufenschulgemeinde Bülach
Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 sind an unserer Schule

einige Lehrstellen an der Realschule
sowie 1 Lehrstelle
an der Sonderklasse B

neu zu besetzen.

Wir bieten:

- modern eingerichtete Schulhäuser

- gute Verkehrslage
- Versicherung bei der Beamtenversicherungskasse des

Kantons Zürich

- Anrechnung auswärtiger Dienstjahre
Nähere Auskünfte erteilt das Schulsekretariat, Telefon 01
860 77 07.

Interessenten werden gebeten, ihre Bewerbungen mit den
üblichen Unterlagen an das Sekretariat der Oberstufenschul-
pflege Bülach, Postfach, 8180 Bülach, zu senden.

Die Oberstufenschulpflege

Sonderschule der Stadt Zürich für
Sehbehinderte

Wir suchen auf Beginn des Schuljahres 1982/83 (20. April
oder früher)

1 Reallehrer(in)

für eine Gruppe von ungefähr vier sehbehinderten Oberstufen-
Schülern (sehschwach oder blind).

Die Aufgabe des Oberstufenlehrers für ein Voll- oder Teilpen-
sum besteht darin, den sehbehinderten Schülern, die ihren
individuellen Fähigkeiten entsprechend teilweise in eine Ober-
stufenklasse oder Volksschule integriert werden, Stütz- und
Ergänzungsunterricht, in einzelnen Fächern den ganzen Un-
terricht als Fachlehrer zu erteilen.

Der Bewerber sollte ein erfahrener Oberstufenlehrer sein; eine
zusätzliche heilpädagogische Ausbildung ist wünschenswert.
Kenntnisse der sehbehindertenspezifischen Techniken (Blin-
denschrift usw.) wären von Vorteil, könnten aber noch erarbei-
tet werden. Von besonderer Bedeutung ist die Bereitschaft zu
einer engen Zusammenarbeit mit den Lehrern der Volks-
schule.

Als Einarbeitung könnte noch ein längeres Praktikum an der
Sonderschule für Sehbehinderte absolviert werden.

Weitere Auskünfte erteilt gerne die Schulleiterin, Frau Susan-
ne Bühler, Arbentalstrasse 28, 8045 Zürich, Telefon 01
33 34 55 oder abends 01 44 85 21.

Richten Sie bitte Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen
unter dem Titel «Sonderschule für Sehbehinderte» so bald als
möglich an den Schulvorstand der Stadt Zürich, Postfach,
8027 Zürich.

Der Vorstand des Schulamtes

Kaufmännische Berufsschule
Langnau i.E.

Wir suchen auf den Frühling 1982 (19. April)

1 Sprachlehrer(in) für Deutsch,
Englisch, Französisch und evtl.
Turnen

Der Lehrauftrag umfasst anspruchsvolle und ab-
wechslungsreiche Unterrichtspensen an unseren
beiden Lehrlingsabteilungen für kaufmännisches
und Verkaufspersonal.

Gut ausgewiesene Sprachlehrer(innen) mit fachli-
eher und pädagogischer Ausbildung, die den Zu-

gang zu jungen Menschen in der Berufsausbildung
finden und die sich für diese Stelle Interessieren,
melden sich mit den üblichen Unterlagen beim Prä-
sidenten der Schulkommission, Herrn Hans Ger-
ber, Riedstrasse, 3535 Schüpbach. (Telefon Ge-
schäft 031 44 96 66)

Weitere Auskunft erteilt die Schulleitung, Telefon
035 2 45 41

Kantonsspital Bruderholz
Kantonsspital Liestal
Kantonale psychiatrische Klinik

Aer sofort oder nach Vereinbarung suc/jen wir

/-/ai/Sfbea/77f//7 oefer [

Haüsi/wrtecfrafts/efrrer/n
Zur den Aufbau und d/e ßefreuun^ des neugesc/iaf-
fenen, ein/ähngen Lehrganges für "Spifa/angesre//fe
ffausw/rrschaft".
Fine Arbe/rsgruppe hat h/ezu bereits grund/egende
Voröere/fungsarbe/fen ge/e/sfef.

/hr Arbe/fsgebier umfasst

• Fortsetzung der Aufbauarbeiten
• t/nrerr/'c/i fserfe//ung
• Überwachung der SChü/er ün praktischen F/nsarz
• Le/rungs- und ßerreuungsaufgaben
• 7af/gke/ra/s ffausbeamr/n im Kanronssp/ra/

ftruderho/z

Dazu s/nd fo/gende Fähigkeiten erforrfer/i'ch

• Freude, Geschick und Finfüh/ungsvermögen be/ der
Arbe/t m/t Jugend/Zehen

• Ausgeprägte pädagogische Fähigkeifen
• Sinn für Zusammenarbeit und Verhand/ungsgeschick
• Organisar/onsra/enf und /Creaf/v/fäf

/nferess/erf Sie das? Dann so//fen Sie sich umgehend
te/efon/sch m/t unserer /e/tenden ffausbeamt/n,
Frau ft. Fr/ck /Fe/. 06//47 00 /O, int. 2/24) m Ver-
b/ndung setzen. Sie erfei/t /hnen gerne weitere
Auskünfte. Anme/deunfer/agen verfangen Sie bitte
über unser Aersona/sekrefariäf. ßewerbungs-
unter/agen richten Sie bitte an die Spi'fa//eifung des
Kanronsspita/s ßruderho/z, 4/0/ ßruderfio/z.
W/r würden uns freuen, von /hnen zu hören.

>
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Die Stiftung für Taubblinde

führt in Zürich zwei Heime für hör- und gleichzeitig sehbehin-
derte Kinder und Erwachsene, das Sonderschulheim Tanne
und das Wohn- und Arbeitsheim Lärche.

Für diese zwei Heime suchen wir auf Herbst 1981 oder später

Heimleiter(in)

Die Hauptaufgaben bestehen insbesondere in der

- Rekrutierung und Führung der Mitarbeiter

- Koordination der verschiedenen mit dem Betrieb der Heime
anfallenden Aktivitäten

- Überprüfung und Weiterentwicklung der bestehenden Aus-
bildungs- und Betreuungskonzepte

- Vertretung der Institution im Stiftungsrat und nach aussen

- Führung eines Sekretariates

Unterstützt wird der Heimleiter von einem Pädagogischen
Leiter und einer Abteilungsleiterin

Anforderungen

- gute Allgemeinbildung sowie vertiefte soziale Ausbildung

- Führungserfahrung
- vorzügliche Charaktereigenschaften, verbunden mit einem

ausgeprägten Einfühlungsvermögen

Idealalter: 35 bis 45 Jahre

Interessenten für diese anspruchsvolle, aber ausserordentlich
befriedigende Aufgabe senden am besten eine Kurzofferte mit
den üblichen Unterlagen oder nehmen vorerst telefonisch
Kontakt auf.

STIFTUNG FÜR TAUBBUNDE, Freiestrasse 27,8032 Zürich,
Telefon 01 251 48 40

Die Jugendpsychiatrische Klinik
Neuhaus in Ittigen

bei Bern sucht auf Beginn Winterquartal 81 oder
evtl. auf Frühjahr 1982

1 heilpädagogischen Lehrer

Unsere heiminterne Schule umfasst eine vierteilige
Schule und einen Kindergarten.

Die lern- und verhaltensgestörten Kinder mit norma-
1er Intelligenz werden in Kleinklassen von 5 bis 8
Schülern gefördert.

Es besteht eine enge interdisziplinäre Zusammen-
arbeit zwischen Schule, Wohngruppe, Sozialarbei-
tem, Ärzten und Heimleitung. Ebenfalls wird eine
interne Weiterbildung angeboten.

Wir erwarten Lehrerpatent, möglichst mit heilpäd-
agogischer Zusatzausbildung und Berufserfahrung.

Besoldung und Ferienregelung nach kantonalen
Ansätzen.

Bewerbungen bitte mit handschriftlichem Lebens-
lauf und den üblichen Unterlagen so bald als mög-
lieh an die Heimleitung, Untere Zollgasse 99, 3063
Ittigen.

Sonderschule der Stadt Zürich für
Sehbehinderte

Wir suchen auf Beginn des Schuljahres 1982/83 (20. April)
oder früher

1 Fachlehrer(in) für Beratung und
Unterstützung

von etwa acht sehbehinderten Schülern (blind oder seh-
schwach), die den Unterricht in Klassen der Volksschule an
ihrem Wohnort (Stadt oder Region Zürich) besuchen.

Das Pflichtenheft umfasst:

- Aufgaben mit dem Kind (Unterricht, Betreuung, Beschaffung
von Unterrichtsmaterial)

- Aufgaben mit dem Normalschullehrer (Beratung, Unterstüt-
zung)

- Aufgaben mit den Eltern

- Aufgaben mit den Schulbehörden

Der Bewerber sollte ein erfahrener Primarlehrer sein; eine
zusätzliche heilpädagogische Ausbildung ist wünschenswert.
Von besonderer Bedeutung ist eine enge Zusammenarbeit mit
den Lehrern der Volksschule und der Sonderschule für Sehbe-
hinderte.

Der Fachlehrer für Beratung und Unterstützung kann sich
bereits ab Januar 1982 bis zum Beginn des neuen Schuljahres
1982/83 an der Sonderschule für Sehbehinderte einarbeiten.

Weitere Auskünfte erteilt gerne die Schulleiterin, Frau Susan-
ne Bühler, Arbentalstrasse 28, 8045 Zürich, Telefon 01
33 34 55 oder abends 01 44 85 21.

Richten Sie bitte Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen
unter dem Titel «Sonderschule für Sehbehinderte» so bald als
möglich an den Schulvorstand der Stadt Zürich, Postfach,
8027 Zürich.

Der Vorstand des Schulamtes

Heilpädagogische Schule Rümlang

Wir suchen per sofort

Logopädin mit SAL- oder HPS-
Ausbildung

für ein Teilpensum von 16 Wochenstunden.

Wir bieten:
Selbständiges Arbeitsgebiet, schönes, geräumiges
Schulzimmer, zeitgemässe Entlohnung, gute So-
zialleistungen.

Evtl. weitere Auskünfte und schriftliche Bewerbun-
gen bitten wir zu richten an: Primarschulpflege
Rümlang, zuhanden Frau A. Bächtold, Kirchstrasse
129, 8153 Rümlang, Telefon 01 817 07 00.
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Realschule Riehen
(in andern Kantonen Sekundärschule genannt)

Auf Frühjahr 1982 haben wir zu besetzen:

1 Lehrstelle Singen/Musikunterricht

in Verbindung mit einem andern Fach (vorzugswei-
se Deutsch).

Interessenten sind gebeten, ihre Bewerbungs-
schreiben, einen handgeschriebenen Lebenslauf
sowie Kopien von Zeugnissen und Diplomen, bis
Ende September 1981 zu richten an: Rektorat der
Schulen von Riehen, Erlensträsschen 10,4125 Rie-
hen. Über Telefon 061 67 31 11 werden gerne wei-
tere Auskünfte erteilt.

Schulabteilung Zeltweg für
behinderte Jugendliche, 8032 Zürich
(10. und 11. Schuljahr, 6 bis 8 Schüler)

Wir suchen auf den Beginn des Schuljahres
1982/83 eine(n) neue(n)

Schulleiter/Schulleiterin

Neben 18 Pflichtstunden Unterricht in der Oberstufe
obliegen dem Leiter die Verbindung zur IV-Berufs-
beratung, die Suche nach Schnupperlehrstellen und
administrative Aufgaben.

Erforderlich: Erfahrung bei der Schulung von Kör-
perbehinderten, Heilpädagogische Zusatzausbil-
dung.

Auskünfte durch Herrn P. Witzig, Telefon 01

252 04 00.

Schriftliche Bewerbungen bitte an RGZ, Hottinger-
Strasse 30, 8032 Zürich.

Anstellungsbedingungen nach kantonalen An-
Sätzen.

Für die Leitung und den weiteren Ausbau unseres

Jugendtreffpunkts in Sursee

suchen wir auf 1. Januar 1982

vollamtlichen (evtl. zwei
halbamtliche) Jugendleiter

Wenn Sie über persönliche Reife, eine geeignete
Ausbildung (Sozialarbeiter, Jugendarbeiter, evtl.
Lehrer) und Erfahrung im Umgang mit Jugendlichen
verfügen, würden wir gerne mit Ihnen in Kontakt
treten.

Wir stellen uns vor, dass Sie zusammen mit interes-
sierten Jugendlichen den seit 2 Jahren bestehen-
den Jugendtreffpunkt leiten und von diesem Treff-
punkt aus offene Jugendarbeit betreiben.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis
Ende September 1981 an den Präsidenten der Ar-
beitsgruppe Jugendfragen, Heinz Kaufmann,
Fähndrichweg 8,6210 Sursee, zu richten. Für nähe-
re Auskünfte steht Ihnen Fredi Banholzer, Sozialar-
beiter, Telefon 045 21 37 91, gerne zur Verfügung.

Schulheim Schloss Kasteln
5108 Oberflachs

Auf Frühjahr 1982 werden

2 Lehrerstellen

frei. Wir suchen Lehrerinnen oder Lehrer mit heil-
pädagogischer oder entsprechender Zusatzaus-
bildung.

Zu besetzen sind eine Unterstufen- und eine Ober-
stufenstelle. Die Klassen bestehen aus max. 10
verhaltensauffälligen, normalbegabten Kindern.

Methoden- und Lehrmittelfreiheit sind möglich.

Anstellungsgrundlage ist das aargauische Lehrer-
besoldungsdekret.

Anmeldefrist bis 15. Oktober 1981

Für weitere Auskunft stehen wir gerne zur Verfü-
gung: Herr R. Weiss, Heimleiter, Telefon 056
4312 05; Frau S. Rauser, Lehrerin, Telefon 064
47 34 74.
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Ferien und Ausflüge

Sonnenhof Preda bei Bergün

1792 m, hochalpine Ges.-Stätte an der Linie Chur-
- s— St.Moritz, 30 Betten, mit freien Zeiten für Ski- und

Schiittellager im Februar, Skitouren im März bis April, Wanderlager im Mai bis
Juni, September bis Oktober. Oase inmitten ursprünglicher Natur, Prospekt
durch Geschäftsstelle SGV, 5614 Sarmenstorf, Telefon 057 7 2111.

Für Ihr Skilager
Café-Restaurant Cabane Bella-Tola

Val d'Anniviers/Höhe 2340 m ü. M.
Inmitten der Skipisten, Schnee garantiert bis Ostern,
Sonnenhang.
Zentralheizung, Telefon, Duschen, zwei Aufenthaltsräume,
130 Betten. Cuisine du Patron. Vollpension ab Fr. 21.-
Auskunft: Gabriel Favre, 3961 St.-Luc, Telefon 027 6515 37

Freie Wochen: 11.-23.1.1982, 1.-6.3.1982, 22.-27.3.1982

Madulain/Skigebiet
Oberengadin
Im Evang. Jugendhaus Basel-
land «Chesa Romedi»,
7549 Madulain, bieten wir Ihnen:

- 61 Betten in 13 Zimmern

- 18 Pritschen in 2 Zimmern

- grossen Saal/Essraum

- 4 Nebenzimmer, Terrasse

- zur Bahnstation 5 Minuten

- vorteilhafte Preise (auch für
kleinere Lager)

Freie Termine: 7.-17.1. /23.1.-
1.2./6.—15.2.1982

Vermietung: Chr. Hostettler,
4435 Niederdorf, 061 979117

Ein Kleininserat
verschafft Kontakte

Wir verfügen über geeignete
Räumlichkeiten für

Ski-, Wander- und
Arbeitslager
Unterkunft für Gruppen bis zu
50 Personen

Auskunft:
Klewenalp-Hotel, 6375 Kle-
wenalp, Telefon 041 64 29 22

Einen «Ganztätigen»!
Warum nicht einen Besuch des Basler Rheinha-
fens? Verbunden mit einer Besichtigung des
Schweiz. Schiffahrtsmuseums «Unser Weg zum
Meer»

Lehrreiche Dokumentation über die Schweiz. Schiff-
fahrt auf dem Rhein und auf hoher See. Verschiede-
ne nautische Simulatoren, neuzeitliche und histori-
sehe Schiffsmodelle, Tonbildschau «Unser Weg
zum Meer», Ausbildung Schiffspersonal usw.

Eintrittspreis für Schulen Fr. 1-, täglich geöffnet 10
bis 12 Uhr und 14 bis 17 Uhr

Schweiz. Schiffahrts-
museum Basel,
im Rheinhafen Kleinhüningen,
Telefon 061 65 08 08

GHndelwald
Firsl-

Ausgangspunkt für prächtige Wanderungen:

- First-Faulhorn-Schynige Platte

- First-Grosse Scheidegg-Grindelwald
- First-Bachalpsee-Tierwang-Axalp
Auskunft: Bergbahnen Grindelwald-First, 3818 Grindelwald,
Telefon 036 53 12 84

Skilager im Springenbodengebiet
Diemtigtal

Berner Oberland

Verschiedene einfach bis gut eingerichtete Alphütten und Ski-
heime bis 30 und mehr Plätze stehen zur Verfügung in unmit-
telbarer Nähe von zwei Skiliften mit 400 m Höhendifferenz,
sonniges Gelände. Wochenabonnement für Schüler Fr. 35.-.
Abholung mit 35-Platz-Car am Bahnhof Oey oder direkt am
Wohnort möglich.

Nähere Auskunft erteilt Gasthaus Gsässweid Horboden, Tele-
fon 033 81 15 32, oder Schulhaus Horben, Telefon 033
81 21 51.

SWIS S MINIATU R Melide

Ein Besuch von SWISSMINIATUR bietet Erwachsenen und
Kindern viel Interessantes

Reduzierte
Eintrittspreise
für Schulen
und
Gesellschaften
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Axalp (Berner Oberland)
Umständehalber ist unser Berghaus den ganzen Winter 1981/82
noch frei. 50 Liegestellen in 3 Räumen, grosser Aufenthaltsraum,
Küche, 3 Nebenräume.

Auch ideal für Schulreisen.

Rubi AG, Tel. 036 511918 / 5115 78

Ferien- und Klassenlager auf Riederalp!
Unser Naturfreundehaus in der Nähe des Naturschutzzentrums
des SLB und des Aletschwaldes bietet ideale Verhältnisse für
Ferien- und Klassenlager.
Gut eingerichtete Selbstkocherküche, etwa 40 Schlafplätze
(2er-, 4er-, 6er- und 8er-Räume), zeitgemässe Wasch-, Toilet-
ten- und Duschanlagen.

Auskunft und Anmeldung: Naturfreunde, Reservationsstelle
Postfach 1277,8036 Zürich, Telefon 01 24102 02

Grächen/Zermattertal/Wallis
Sonnige Herbst- und
Winterferien.

Ab sofort heimelige

Ferienwohnung
im Grünen (Hallenschwimmbad)
Wohnzimmer, TV, Spielwiesen,
Herbst preisgünstig
Tel. 028 561357 bis 22.00 Uhr

CH 6493
Zentralschweiz

1500 bis 3000 m ü.M. (St. Gotthard), bei Andermatt

Neu eröffnetes Touristenhaus mit Selbstkochgelegenheit. Nebenge-
bäude des Hotel Meyerhof. 65 Personen in Zimmern mit 2 bis 8
Betten, fi. Wasser, Zentralheizung, Duschen. Grosse Aufenthalts-
räume 70, 60, 40, 30 m^. Tischtennis. Geeignet für Sommer-, Herbst-
und Skilager. Schulverpflegung. Gemsstockseilbahn, 2 Sektionen
3000 m, in der näheren Umgebung 8 Skilifte. Station der Furka-Bahn.
Winter: ideales Ski- und Langlaufgebiet 20-km-Loipe. Sommer: gute
Wander- und Ausflugsmöglichkeiten, Vita-Parcours. Neu Winter 81/82
Sesselbahn und neuer Skilift Winterhom 1500-2400 m.

HOTEL MEYERHOF
Tel. 044 6 72 07, Familie Ed. Meyer-Kündig, Bes.

1950 m ü.M.

auf Sonnenbalkon mit Seen, Wäldern, Wanderwegen in Touren-
Zentrum des Aletschgebietes nach Aletschwald und Bettmerhorn.

Neu: Panorama-Restaurant Gondelbahn Bettmerhorn

2,3 km lange, technisch bestausgerüstete

Gondelbahn
ab Bettmeralp (1980 m) nach Bettmerhorn (2700 m) mit gran-
diosem Alpen- und Gletscherpanorama.

Wanderungen ab Bergstation Gondelbahn
- nach Bettmerhorngipfel 30 Minuten

- nach Märjelensee 2 Stunden

- nach Konkordia 5 Stunden

- nach Märjelensee und zurück über Kühboden-Bettmeralp
5 Stunden

- nach Bettmergrat-Aletschwald-Riederfurka-Rieder- und
Bettmeralp 4 Stunden

Zufahrt ab Talstation Betten FO mit Grossluftseilbahn nach Bett-
meralp in 8 Minuten (125 Personen).

Weitere Auskunft:

Direktion LBB, 3981 Betten, Telefon 028 271281
Verkehrsbüro, 3981 Bettmeralp, Telefon 028 271291

KONTAKT
4411 LUPSINGEN

200 HEIME

sind bei uns eingeschrieben. Ihre Anfrage (wer,
wann, was, wieviel) erreicht jedes jede Woche ko-
stenlos.
KONTAKT macht's einfach!

Für Ihre Schulreise... VALLORBE

Eine intakte Natur sowie mannigfaltige Fauna
Fischzüchtereien an den Quellen des Flüsschens Orbe, wo jedermann seine
Forelle fischen kann.

Seine Grotten
Ein einmaliges und grandioses
Spektakel. Sein Eisenmuseum

Neu und einmalig in der Schweiz.
Ein Schmied arbeitet hier ununter-
brachen.

Inden Restaurants werden Menüs «Schulreise» zu Fr. 8.-bis 9-abgegeben.

Auskünfte bei: Office du Tourisme, 1337 Vallorbe, Telefon 021 832583,
welches Ihnen auch die Menüvorschläge mit Preisangaben zustellen kann.

1302



Skiwochen in Grächen VS Fr. 21.-, Vollpension
Sehr gut eingerichtetes Haus in
ruhiger Lage mit guter Küche. Ski-
piste bis vors Haus. Fussballkasten,
Billard, Musikbox, Flipper, zum Teil
gratis.
Noch freie Termine im Winter 1981

Ferienlager Santa Fee
3925 Grächen VS
A. Cathrein, Telefon 028 561651

Gute Idee - STB!
STB - Sensetalbahn, Flamatt-
Neuenegg-Laupen-Gümme-
nen, die ideale Bahn für Wan-
derungen und Ausflüge (Forst,
Saane, Sense).
Prospekte, Auskünfte, Wander-
karte «Sensetal» usw. bei
Direktion STB, 3177 Laupen
Telefon 031 94 74 16

Gute Idee - STB!

Obwalden, ein sympathisches kleines Land
mit grosser Abwechslung. Unverfälschte
Natur, liebliche Seen und rauschende Wild-
bäche; über sonnigen Bergen ein Hauch
der Freiheit: Hier lebten alte Helden der
Schweizer Geschichte!
Wir vermitteln Ihnen gerne Unterlagen für

den Schulunterricht über unseren vielseitigen Kanton und senden Ihnen
gerne Informationen für Schulreisen.

AGOV, Arbeitsgemeinschaft Obwaldner Verkehrsvereine
Postfach, 6060 Samen

Zernez/Engadin
(Schweizer Nationalpark)

Ferienlager, 60 Plätze, für
Selbstkocher bzw. Halb- oder
Vollpension.

Familie Patscheider,
Hotel Bär & Post,
Telefon 082 8 11 41

KNIE*»

Kinderzoo RAPPERSWIL
am ZOrichsee

Neue, grosse Delphin-Show

Bei jeder Witterung mehrmals täglich kommentierte Vor-
führung im gedeckten Delphinarium.

Dazu über 400 Tiere aus aller Welt, Elefanten- und Pony-
reiten, Rösslitram, Schaubrüten und viele Attraktionen für
gross und klein. Preisgünstige Restaurants und Picknick-
Plätze.

Täglich geöffnet von 9 bis 18 Uhr, (Juni bis August bis
19 Uhr).

Kollektiveintritt für Schulen: Kinder (bis 14 Jahre) Fr. 2-,
Erwachsene Fr. 4.50, Lehrer gratis.

Auskünfte: Zoo-Büro, Tel. 055 27 52 22

FUm-OBERALP

Silbermove
Mövenpick

Das moderne Selbstbedienungsrestaurant
im Zürcher Zoo.

Jetzt Schulausflüge ohne Verpflegungsproblem!

Zürichbergstrasse 219, Tel. 01 251 25 00.

Wohin auf die Schuireise?

Hotel-Restaurant Riederfurka

3981 Riederalp — F. Marin-Kummer

Wie wär's mit dem Aletsch-
wald und dem mächtigsten
Gletscher der Alpen?

Direkt am Eingang zum

Naturschutzgebiet auf 2064

Meter gelegen, kann Ihnen

das Hotel Riederfurka preis-
günstig Unterkunft und Ver-

pflegung im Touristenlager
(bis 45 Personen) bieten.

Telefon 028 27 21 31

„ s'Horgner Huus
und d'Laaxer Sunne
isch alLne Lüüt

VJ vo Harze z'gunne,,
FÜR FERIEN,KLASSEN UND SPORTLAGER
58 BETTEN AUSKUNFT^ FAMILIE G&TH C0RAY
7131LAAX GR TEL : 086 2 26 55
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Lehrerzeituhg
Audio-Visual
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
Ausrüstungen für alle Sportarten
Sporthaus Och, Bahnhofstrasse 56, 8001 Zürich, 01 211 56 50
Batik und Bastei-Artikel
Bühlmann-Fenner AG, 6014 Littau, 041 55 21 22

Beschriftungssysteme
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54
Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
PAUL HAUPT BERN, Falkenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25,
Herausgeber des «Vademecums für den Schweizer Lehrer»;
Verlag der Schweizer Heimatbücher
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 33 98 15, - permanente Lehmnittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestrasse 3, 8008 Zürich, 01 251 35 20

Bürodruckmaschinen/Kopierapparate
Pfister-Leuthold AG, Baslerstrasse 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch.Stampfli, Walchstrasse 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
Diamantinstrumente und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
GLAS+DIAMANT, Schützengasse 24 (HB), 8001 Zürich, 01 211 25 69

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstrasse 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37
Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Dlas/Diatransparente
Reinhard Schmidlin, AV Medien/Technik, 3125 Toffen BE, 031 81 10 81

Farben, Mal- und Zeichenbedarf
Jakob Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63

Farbpapiere
INDICOLOR W. Bollmann Söhne AG, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 55 90

Handfertigkeitshölzer auf Mass zugeschnitten
Furnier- und Sägewerke LANZ AG, 4938 Rohrbach, 063 56 24 24

Handwebgarne und Handwebstühle
Rüegg Handwebgarne AG, Tödistrasse 52, 8039 Zürich, 01 201 32 50
Zürcher & Co., Handwebgarne, 3349 Zauggenried, 031 96 75 04
Hobby- und Bastelmaterlal
INTERPROFI, Postfach, 5300 Turgi, 056 23 39 23
Informations- und Ausstellungssysteme
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
WOLLENSAK 3M, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22
Keramikbedarf - Töpfereibedarf
Albert Isliker & Co. AG, Ringstrasse 72, 8050 Zürich, 01 312 31 60
Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und Töpferei-Bedarf,
3510 Konolfingen, 031 99 24 24
Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 6 22 44
René Faigle AG, Postfach, 8023 Zürich
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MUCO, Albert Murri & Co., AG, 3110 Münsingen, 031 9214 12

Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 33 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestrasse 3, 8008 Zürich, 01 251 35 20

Mikroskope
Kochoptik AG, Bahnhofstrasse 11, 8001 Zürich, 01 221 23 50
Nikon AG, Kaspar-Fenner-Strasse 6, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 92 62
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06

Offset-Kopierverfahren
Emst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 23 34 51

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
LEYBOLD HERAEUS AG, Ausstellungsräume: Bern, Zähringerstrasse 40,
031 24 13 31, Zürich, Oerlikonerstrasse 88, 01 311 57 57
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42

Handelsfirmen für Schulmaterial
Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Umdrucker, Thermo- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projektionstische,
Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses Schulmaterial.
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11.
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Thermo- u.a. -Kopiergeräte, Umdrucker, Dia, Episkope, Pro-
jektionstische, Leinwände, Schneide- und Bindemaschinen.
Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotoko-
pierapparate+Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwände, Züfra-Ümdruck-
apparate+Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.

Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Programmierte Übungsgeräte
LÜK Dr. Ch.Stampfli, Walchstrasse 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 1910
Projektionstische
Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Projektionswände
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Projektions- und Apparatewagen
FUREX Norm-Bausysteme, Haldenweg 5, 8952 Schlieren, 730 26 75

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Television, EPI
Episkope
Baeriocher AG, 8037 Zürich, 01 42 99 00, EIKI Vertretung (TF/D)
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
(H TF D TB EPI)
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 8 36 58
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52
Schweizer AG, Film- und Video-Technik, 4410 Liestal, 061 91 44 43
Schulhefte und Blätter
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
HAMAG AG, Thurgauerstrasse 76, 8050 Zürich, 01 302 19 71

Schul- und Saalmobiliar
Zesar AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94
Schultheater
Max Eberhard AG, Bühnenbau, 8872 Weesen, 058 43 13 87
Eichenberger Electric AG, Zollikerstrasse 141, Zürich, 01 55 11 88, Bühnen-
einrichtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
Lachappelle Werkzeugfabrik, Abt. Werkstätten, 6010 Kriens, 041 45 23 23
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 64 14 63
Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Spielplatzgeräte
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9545 Wängi, 054 9 54 67

Sprachlabors
PHILIPS AG, Allmendstrasse 140, 8027 Zürich, 01 43 22 11

Sprachlehranlagen
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
REVOX ELA AG, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01 840 26 71
TANDBERG, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 1412
Television für den Unterricht
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56, 8050 Zürich, 01 302 70 33

Thermokopierer
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Tierpräparate und Sammlungsrenovationen
Walther, Zoolog. Präparator, Dachslernstrasse 61, 8048 Zürich, 01 62 03 61

Töpfereibedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24
Umdrucker
Emst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Vervielfältigungsmaschinen
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81
E.Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 21 22 38
Schwertfeger AG, 3027 Bern, 031 56 06 43
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 14 62

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Josefstrasse 206, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 67 67

PANO-Lehrmittel/Paul Nievergelt, Franklinstr. 23, 8050 Zürich, 01 311 58 66
PANO-Klemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Stellwand, -Demonstrations-
schach, fegu-Lehrprogramm, LÜK-Lehrprogramm, magnethaftende Wandtafelfolie.

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 47 92 11

Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen.

Erich Rahmqvist AG, Wallisellen, 01 830 53 33
Spezialartikel für Thermo-, Hellraum-, und Kopiergeräte sowie Projektorenstifte,
Schulleim, Büromaterial etc.



Information zur Berufswahl

Coupon an eine dieser Adressen senden:
Biel F Kantonale Verkehrs- und Verwaltungsschule, 2500 Biel
Luzern H Zentralschweizerische Verkehrsschule, 6004 Luzern
St. Gallen F Kantonale Verkehrsschule, 9000 St. Gallen
Neuchâtel H Ecole supérieure de commerce. Section Administration, 2000 Neuchâtel
Olten F Kantonsschule Ölten, Verkehrsabteilung, 4600 Olten

F Schulbeginn im Frühjahr H Schulbeginn im Herbst

Senden Sie mir bitte unverbindlich das Unterrichtsprogramm und die Anmeldeunterlagen mit dem Prüfungs-
datum Ihrer Verkehrsschule sowie Informationen über die späteren Einsatzmöglichkeiten in den verschie-
denen Betrieben.

Meine Adresse:

SLZ



Energiefragen gewinnen in
allen Lebensbereichen an Bedeu-
hing. Das bestätigt die lebhafte
Energiediskussion unserer Tage.
Erdgas ist in der Schweiz einenoch
relativ junge Energie; entspre-
chend gross ist das Bedürfnis nach
umfassender Information über die-
sen umweltfreundlichen Energie-
träger.

Verlangen Sie deshalbunser
Informationsmaterial für die Be-
sprechung im Unterricht. Es gibt
Aufschluss über die Energie Erd-
gas und die Leistungen und Struk-
tur der Gaswirtschaft;

• Informationsdossier für Lehrer
•Daten und Fakten aus der Gas-

Wirtschaft
•Broschüren über Erdgas
•Diapositive

Fümvedeih:
• «Erdgas traversiert die Alpen»

Lichtton 16 mm (Bau der interna-
tionalen Erdgastransportachse
Holland-Deutschland-Schweiz-
Italien)

• «Cooperation»
Internationaler Erdgasfilm/Licht-
tonl6 mm (dieserFihnist im Schul-
undVolkskino-Verleih)

Dokumentationsdienst der
schweizerischen Gasindustrie

Grütlistrasse 44
8002 Zürich

Telefon 012015634

pan zeigt an

Blockflötenschulen
Lotti Spiess / Ursula Frey

Komm, spiel Altblockflöte
Elementarschule für Einzel- und Gruppenunterricht. Klang
und Chornotation. Rücksicht auf kleine Hände. Stücke, Lieder
Tänze und barockes Musiziergut. Illustriert, pan 205 15.—

2., verbesserte Auflage

Hanspeter Schär / Margrit Gerber

Von f' bis g'"
Eine neue Altblockflötenschule für Jugendliche und Erwach-
sene.
Aus ihrer jahrelangen Erfahrung als Seminarmusiklehrer ha-

ben die beiden Praktiker eine ganz neue, gründliche une
zielbewusste Schule geschaffen. pan 210 21

Lotti Spiess / Ursula Frey

Spiel weiter auf deiner Sopranblockflöte
Anschlusslehrgang an jede Elementarschule.
Ungefähr zweites Lernjahr. pan 201 10.-

Josef Huber

Chomm mer lerned Flöte spile
Ein methodischer Lehrgang für die Sopranblockflöte, mit vie

I

Übungs- und Spielmaterial.
Für den Gruppenunterricht, mit musikalischer Grundausbil
dung

Band I 96 Seiten Spiralheftung
ab 20 Ex.

10.-
9.-

Band II überarbeitete Neuauflage
Spiralheftung
ab 20 Ex.

10.-
9.-

Musikhaus

A G
8057 Zürich, Postfach, Schaffhauserstrasse 280
Telefon 01 3112221, Montag geschlossen.

Werkzeug fur Lehrer
Die Ausgabe 1981/82 ist soeben
erschienen. Bitte fordern Sie
sie unentgeltlich bei uns an!

BUCHHANDLUNG BEERAG
St. Peterhofstatt 10,8022 Zürich, Tel. 01 211 27 05

AZ 3000 Bern 1


	

